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Aus dem Vorwort zur dritten Auflage. 

Die Darstellung umfasst nur das Privatrecht, den vierten Haupt- 
teil der H er mann 'sehen Privataltertümer, während das Staats- 
recht nach wie vor den Staatsaltertümern, von denen es sich nicht 
wohl trennen Hess, verbleiht. Bezüglich der Grundsätze der Be- 
arbeitung darf ich auf die Vorrede Blümners zu den Privatalter- 
tümern verweisen. Von den neueren einschlägigen Abhandlungen 
ist mir hoffentlich keine entgangen, und ich habe sie fast alle be- 
nutzen können. Wenn gelegentliche Beziehungen ferner liegender 
Litteratur unbeachtet geblieben sind oder ältere Werke nicht wieder 
eingesehen werden konnten, so hoffe ich wenigstens bei denen Ent- 
schuldigung zu finden, die ohne grossere Bibliothek am Orte eine 
ähnliche Arbeit gemacht haben. Die hiesigen Verhältnisse waren 
in dieser Beziehung recht ungünstig. Neue Resultate wird man 
nicht grade erwarten, doch bin ich hier und da der herrschenden 
Ansicht entgegengetreten und habe bezüglich der Stellung der Frauen 
ausserhalb Attikas zum ersten Male eine Zusammenstellung des 
Materials versucht Inschriftlichen Citaten sind in Klammern Ver- 
weisungen auf Cauers Delectus (C oder C 2 ) und Dittenbergera 
Sylloge inscr. graec. (S. L Gr.) beigefügt. 

Brieg, den 20. Mai 1884. 
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Vorwort zur vierten Auflage. 

Unmittelbar nach Abschluss der früheren Auflage wurde unsere 
Kenntnis der griechischen Rechtsverhältnisse durch den Fund von 
G o r t y n a ausserordentlich bereichert, und diesem folgte des Aristo- 
teles 'Arbjvaftov noXnsla und die Rede des Hypereides gegen Atheno- 
genes und neue kleinere Inschriften von Gortyna. Aber eine Dar- 
stellung des griechischen Rechts, wie sie Mitteis, Reichsrecht und 
Volksrecht S. 61 f. verlangt, ist noch immer unmöglich ; ich möchte 
auch glauben, dass die örtlichen Verschiedenheiten grösser waren, 
als dort angenommen wird, wie denn in Gortyna meiner Ansicht nach 
der Grundsatz agnatischen Erbrechts schon vor der grossen Urkunde 
durchbrochen war. Die Darstellung ist daher im wesentlichen sta- 
tistisch, wo es anging, nach Stämmen geordnet, und zur Erleich- 
terung der Übersicht ist bei den wichtigeren Inschriften eine Zeit- 
angabe beigefügt ; über das Alter der grossen gortynischen Inschrift 
schwankt das Urteil noch zwischen der Mitte des V. (Kirchhoff) 
und dem Anfang des VL Jahrhunderts (Comparetti, Larfeld). Die 
Verhältnisse Ägyptens sind nur gestreift, dies Land, wo sich hei- 
mische, griechische und römische Rechtsanschauungen durchdringen, 
bedarf einer gesonderten Bearbeitung. Die in der vorhergehenden 
Auflage dem Hermann'schen Text gegenüber geübte Zurückhaltung 
beizubehalten, war wegen des vermehrten Stoffes unmöglich. 

Herrn Prof. Dr. 0. Hense sage ich auch an dieser Stelle 
meinen herzlichen Dank für seine freundliche Mitteilung der hand- 
schriftlichen Lesarten zu dem Bruchstück des Theophrastos. 

Hirschberg, den 1. Oktober 1894. 

Thal heim. 
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§ 1. [Privataltertümer * § 56.] 
Sitte und Oesetz. Das Recht der Fremden. 

Je reicher und bewegter sich das griechische Leben selbst von 
den ersten Zeiten seiner geschichtlichen Erscheinung an, geschweige 
denn in der Blütezeit seiner Macht und Grösse entfaltete, desto 
gebieterischer musste sich ihm zugleich das Bedürfnis eines be- 
wussten und ausgeprägten Rechtszustandes aufdrängen, den es zwar 
nicht so scharf wie der Römer der blossen Sitte und dem Herkom- 
men entgegenstellte *) , aber um so organischer und naturgemässer 
aus dem letzteren heraus entwickelte 9 ). Wie es auch zwischen 
Kunst und Handwerk noch keinen spezifischen Unterschied kannte, 
eben deshalb aber sein Handwerk bis zur künstlerischen Höhe 
steigerte, so spricht es auch die lebendigen Resultate der Sitte selbst 
als Recht aus und legt ihnen sogar die Bedeutung von Gesetzen 
bei, ohne sie darum ihres ungeschriebenen Charakters zu entledigen 8 ), 
oder wo sie ja zum Schutze gegen Willkür und Eigensucht des 
Dammes der Schriftlichkeit bedürfen 4 ), über das Mass der gegebenen 
Zustände hinaus zu gehen ft ) ; und wenn sich auch eben daraus für 

*) ACxyj seibat ursprünglich nur Sitte, Weise, wie (äaoiXV/cov 0 dys 8. IV, 691, 
uvyjorfatov XVIII, 275, Ysp^tov XXIV, 255, ja «imäcüv XIV, 59; vgl. Platner, 
Notiones juris et justitiae ex Homeri et Hesiodi carminibus explicitae, Maro. 
1819. 8., p. 76 ff. und A 1 1 i h n , de idea justi, qualis fuerit apud Homerum 
et Hesiodum, Halle 1847. 4., p. 6 ff. mit der Ree von G. Hermann in N. 
Jahrb. LII, S. 141 f. Als Vorzug des Bewohners von Hellas rühmt das ötxrjv 
erciorao&ai vöjicuc xe xp*,o9-«i W rcpig laybo*; x^P 17 Eurip. Med. 536. 

s ) Vgl. K. Fr. Hermann, über Gesetz, Gesetzgebung und gesetzgebende 
Gewalt in Griechenland in Abhh. der Gött. Gesellsch. d. Wissensch. 1849, 
Philol. Cl. IV, 8. 21 fg. Leist, Gräco-it. Rechtsgescb. 583 f. 

*) Vgl. Weisse, diversa naturae et rationis in civit. const. indoles, Lips. 
1832. 8., p. 21 fg. und Dissen, kl. Schriften, Gött. 1839. 8., S. 161—170; 
auch Puchta, Gewohnheitsrecht, Erlangen 1828. 8., und über das römische 
Verhältnis zwischen ins scriptum und noti scriptum insbes. D i r k s e n , verm. 
Schriften, Berl. 1841. 8., S. 99 fg. Leist, a. a. 0. 596 f. 

4 ) Die ersten geschriebenen Gesetze waren die des Zaleucus im italischen 
Lokri, E p h o r u s bei S t r a b o VI, p. 260. 

B ) Aeschin. I, 13 p. 39: ex y*P 1:0,3 rcpdrteo&ai ttva u>v oö npocrt;xev, Sx 
touxoi» toi»; vduoug s&njxav ol naXawi: P 1 u t. Sol. 15. vgl. de Boor, att. In- 
testaterbrecht S. 32 und Sc he Hing, de Solon. legib. p. 107: veteres legis- 
latores eorutnque prineipem Solonem non, ut nuperrime quidam faciunt, ex ab- 
stractis formulis legts tulisse, seil ex consideraüoiie earum rerum, quas fieri veri 

1 * 
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§ 1. Sitte und Gesetz. Das Recht der Fremden. 



die Folge manche Unzulänglichkeit der griechischen Rechtsbestim- 
mnngen ergab *) , die mit der Dehnbarkeit der römischen Gesetz- 
gebung keine Vergleichung aushielt a ) , so lässt sich ihnen gleich- 
wohl im Einzelnen praktischer Scharfblick und Sinn für das Zweck- 
dienliche nicht absprechen. Nur die abstrakte Rechtsanschauung, 
die den Römer wenigstens in jedem freien Menschen schon ein Rechts- 
subjekt erblicken Hess, blieb dem griechischen Staate im Grundsatze 
fremd 3 ); ihm beschränkt sich das Recht fortwährend auf die Mit- 
glieder der nämlichen bürgerlichen Gemeinschaft, aus deren Sitten 



simüe esset et quae re vera evenissent. P e r r o t, droit public d'Athönes p. 188. 
Daher die Stelle des attischen Richtereides, die Öfter erwähnt wird: tispl &v 
äv v6jjiot [li] &oi Y vt *> u tf Sixaioxarg xpivelv. D e m o s t h. XX, 118 p. 492. 
Poll. VIII, 122 vgl. Staatealt. 6 § 53. 

*) Plut. V. Solon. c 18: Xsysx«. && xal xoög vöjiouc aoa^ioxepov ypctyas 
xal xoXXag avoXi^eis Sxovxac aögijoai xijv xöv fiixaanjpiwv lox«v x. x. X. Vgl. 
Ar ist. resp. Ath. 9; ähnlich die Gesetze des DiokleB in Syrakus, Diod. 
Xni , 35. Dagegen wird an denen des Charondas Klarheit gerühmt, 
Ar ist. Pol. II, 9 p. 1274 b . Die Gründe für die mangelhafte Entwickelung 
des griechischen Rechts gegenüber dem römischen hat Perrot a. a. 0. 
p. 180 ff. entwickelt. 

') Cicero Orat. I, 44, 197 : incredibüe est enim, quam sit omne ius civiU 
praeter hoc nostrum inconditum ac paene ridiculum; de quo multa soleo in ser- 
monibus quotidianis dicere, quum hominum nostrorum prudentiatn ceteris Omnibus 
et maxime Qraecis antepono. Top. V, 28: ut si quis ius cioüe dicat id esse, 
quod in legibus, senatus consultis , rebus iudicatis, iuris peritorum 
a u et oritate, edictis magistratuum, more, aequitate consistat. Die drei 
hervorgehobenen Punkte waren für die Entwickelung des griechischen Rechts 
von keiner Bedeutung. Beispiele der Vermengung verschiedener Rechtsge- 
schäfte: Kauf und Pfandrecht, Darlehn und Bürgschaft (Demo st h.) XXXIII, 
8 f. p. 894, Darlehn und Kauf XXXVII, 4 p. 968. 

a ) Denn wenn Hesiod. Spy. x. f). 279 allerdings im Gegensatze der Tiere 
schlechthin sagt: ävd-ptimoiot 8* £8<dxs Jixrjv, % xcXXöv dpiorrj, so sind damit 
doch nur die Grundlagen der bürgerlichen Gesellschaft zu verstehen, wie in 
der weiteren Ausführung desselben Gedankens bei P 1 a t o Protag. p. 322 b : 
•fjSlxouv aXX^Xous 4xs oöx Sxovtec x*)v noXixodjv xdxvnjv . . Zeug o5v fistoag . . *Ep- 
afjv «ijiTist dyovxa sie dvaptonoug alöffi xe xal «Ixijv, Cv' stsv xöXwov xöo(ioi xs xal 
Seauol, yiXiat covaycuyol : das ^üosi xoiviv ölxaiov xal dftxov aber, wie es z. B. 
A r i 8 1 0 1. Rhet. I, 13, 2 p. 1373 b dem löiov Ixdoxoig Äpiopivov npög aöxoüg 
entgegensetzt, beschränkt sich auf gewisse Forderungen des sittlichen Instinktes, 
die darum nicht» weniger als ein persönliches Rechtsverhältnis begründen; 
vgl Demosth. XXHI, 85 p. 648: xaxd xdv xavdv drcdvxeov äv&princov vöuov, 
8c xstxat xdv <peöyovxa 8£xeo9-at. Di e vdjiot xoivol xijg *EXXd8og oder xä vöju^a 
x<Bv 'EXX^vcov werden mehrfach erwähnt Eurip. frgt. Antiop. 221, Suppl. 312, 
T h n c. IV, 97 , vgl. Nägelsbach, nachhom. Theologie, Abschnitt V, 2, 
57 ff. und im allgemeinen Leop. Schmidt, die Ethik der Griechen. 
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oder Bedürfnissen es hervorgegangen ist *) ; und selbst wo dieses 
Bedürfnis zu einer Erweiterung jenes beschränkten Gesichtspunktes 
hindrängt, bleibt dieselbe bei einzelnen Individuen oder Menschen- 
klassen und bestimmten Rechten stehen, die wiederum ganz von der 
positiven Gesetzgebung jedes besonderen Staates abhängen. An sich 
ist der Fremde rechtlos 2 ) , und der Schutz , den er nichts desto 
weniger geniesst, beruht lediglich auf den religiösen Rücksichten 
und Formen, unter welchen wir die Humanität sich zur Gastfreund- 
schaft ausprägen und dadurch allerdings mittelbar die rechtliche 
Sicherheit des Einheimischen auch seinem Gaste zu Gute kommen 
sehen 8 ); aber um irgend ein Recht wirklich zu verfolgen, bedarf 
der Fremde fortwährend der Vermittelung eines Einheimischen, die 
selbst da, wo der Staat auswärtige Einwanderer förmlich aufge- 
nommen und ihnen seinen Schutz zugesagt hat, nötig bleibt 4 ) und 
nur hin und wieder durch ganz konkrete Bestimmungen beseitigt 
wird. Von den Begünstigungen kaufmännischer Rechtshändel in 
Athen war in dieser Beziehung bereits anderwärts 6 ) die Rede; da- 
von abgesehen aber sind es immer nur verhältnismässig seltene 
Fälle, wo ein Schutzverwandter für sich und seine Nachkommen 
den Bürgern auch nur privatrechtlich gleichgestellt oder zu Gunsten 

') Aristot. Politic. VII, 2, 8 pag. 1324 b : xotl £x«p aötoTg Sxaoxa. oü <paoiv 
stvou dtxatov obdk aopcfipov, xoöx' oöx aioj(övovxat itpig xoüg dXXoog doxoOvrec* 
aörol |iiv ydp nap' aöxotg xd Sixatog äpx 8lv fc>7to8oi , itpög tk xoüg dXXooj oOÖiv 
(iiXet x6W tocaCctiv : Tgl. Staatsalt. § 9. 

J ) 'AxIjiyjxoc nsxavÄortjc, 1 1 i a d. IX, 648. Ein Gesetz : xoug givoug dÄt- 
xsTo&ai, wie es Petit leg. Att. p. 566 aus X e n o p h. M. Socr. II, 1, 15 ab- 
leitet, hat nirgends existiert, geschweige denn, dass es in jener Stelle läge, 
in deren Verlaufe es vielmehr heisst: 5v oi xalg Äöolg, §v$a rcXetoxoi d8txo3vxat, 
xoXOv XP* V © V »taxplßtov, elg ÄxoCav ö'&v xdXiv dtpCxg, xffiv noXtxÖv rcdvxoav -fjxxeov 
&v, xal tcigOxoc, ototg jidXioxa &juxtf»svxai ol ßouXcfievot dÄixetv, 6\uoq 8id x6 givoc 
sNctt oöx dv olet (Mixr^vaij vgl. auch Fustel de Coulanges, la citri 
antique. 9 L. III ch. XII p. 226 ff. 

') Plat. Crit. p. 45 c: sloiv ipol ixsl £4voi, ot . . do^dXsidv oot, xap^ovxai, 
6oxs os iinjdtva Xuntlv xffiv xaxd ösxxaXtav : vgl. Privatalt. § 52 S. 498 und mehr 
im allg. hei Ve der, Hist philos. jur. ap. veteres 1 , L. B. 1832. 8., p. 22 fg. 
und Laurent, Hist. du droit des gens, Gand 1850. 8., II, p. 85 fg. 

4 ) Vgl. Staatsalt § 75 mit Platner, Proc. u. Klagen I, S. 87 fg. und 
T h u m s e r , Wien. Stud. VII , 46 fg. W e 1 s i n g , de inquilinorum et pere- 
grinorum ap. Ath. iudiciis 10 fg. Natürlich waren die Gesetze des Schütz- 
et aates auch für die Metöken massgebend I. G. A. 822 (C* 230), 6, Isoer. 
XIX, 12. Der Fremde bedurfte diese Vermittelung selbst heim Opfer in den 
Tempeln der Stadt, Dittenberger, S. I. Gr. 858; 323, 10; 876, 6. 

») Privataltert. § 44 S. 498. 
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§ 1. Sitte und Oesetz. Das Recht der Fremden. 



eines Fremden die Unterscheidungen aufgehoben werden, die sonst 
namentlich im Punkte der persönlichen Sicherheit, des Grundeigen- 
tums und der Ehegemeinschaft den Vorzug des Eingehornen aus- 
machen J ). Andrerseits aber verbot man in Athen den Schutzge- 
nossen in Kriegszeiten die Auswanderung bei schwerer Strafe 1 ), ja 
man versuchte sogar wiederholt den Fremden den Kleinhandel auf 
dem Markte zu untersagen, und als sich das nicht durchführen Hess, 
erhob man wenigstens von ihnen eine höhere Marktsteuer "). Ferner 
zwang der entwickelte Verkehr bald verschiedene Staaten zum Ab- 
schluss von Rechtsvertragen, nach welchen Streitigkeiten zwischen 
Bürgern der Vertragsstaaten am Orte des Rechtsgeschäfts auf Grund 
besonderer Satzungen entschieden werden sollten 4 ), deren Inhalt 
naturgemäss sehr verschieden war. Sie finden sich für Athen sowohl 
vor als nach dem peloponnesischen Kriege ö ) , und später zur Zeit 
des ätolischen Bundes, und in der Umgebung des delphischen Orakels 
und auf den Inseln 6 ). 

*) 'Emfapiav, aa^äXsucv xai aai>X£av xal tcoXS^od xal elpVjvvjs oüarjs, yfjg xal 
otxJag iyxnjoiv, ferovojiiav (Weiderecht auf fremdem Gebiet ), srcepYaoiav (Recht 
das Feld au bestellen in fremder Gemeinde (Poll. VII, 142, 184; Xenoph. 
Cyrop. III, 2, 28; vgl. Staatsalt. § 76 und mehr hei Meier, de proxenia 
p. 17 fg., Schubert, de proxenia attica, 40 fg. sowie Büchsenschütz, 
Besitz und Erwerb S. 41. Der Metöke dagegen darf kein Haus oder Grund- 
stück beBitzen und folgerecht auch keine liegenden Güter als Unterpfand an- 
nehmen, denn wer keine Iyxtkjoic hat, hat auch kein Pfandrecht, Meier, 
comment. epigr. p. 53. Demosth. XXXVI, 6 p. 946. A r i s t o t. Oeconom. 
II, 4, p. 1347*. Athen verzichtete in der neugebildeten Symmachie unter Ar- 
chont Nausinikos 378 v. Chr. ausdrücklich auf das früher von Staat und Pri- 
vaten voll ausgeübte Recht der i^xirjotg bei den Bundesgenossen, C. I. A. U, 
17 (S. I. Gr. 63) Z. 85; Diodor. XV, 29, dazu Büchsenschütz, Besitz 
und Erwerb S. 68 , doch dauerte diese Beschränkung nicht lange, B o e c k h, 
St d. A. I, 559. 

*) Hyp. Athenog. XVI, 4, XIV, 6: töv vdfiov, 8c xeXsüei iv«[sigiv] e![vai] 
xal incfftü-pr^ xoü dgoaafcavToc [Äv] tfflt 7toX£ua>i, iäv n[ä]Xtv iX{bji. 

s ) Demosth. LV1I, 31 f. p. 1808: oix §£e<m {jev<p lv xfj 4yop$ ipfi- 
teofrai von Solon, wiederholt von Aristophon um das Jahr des Eukleides. 
Diese Bestimmungen sind jedenfalls abschliessend gemeint, und wenn im 
folgenden § 84 steht: xa tsItj igBxäoartac xa 4v t§ b-forf, st gsvtxa sxsXei, so 
geht daraus hervor, dass sie wieder aufgehoben waren. 

*) Dies sind die 8ixai axö ouiißfiXcov vgl. Harp. ovi^ßoXa, (Demosth.) 
VH, 9 fg. ; S c h oe m a n n -L., att. Proc. 994 ; P 1 a t n e r , Process und Klagen 
I, 105 fg.; Gilbert, Staatsalt. II, 380; Staatsalt. §76. 

») Mit Mytüene Corp. Inscr. Att. IV, 96 (S. I. Gr. 27), Thuc. 1,77. 
pachher mit Chios und Phaseiis C. I. A. II, 11 (S. I. Gr. 57). 

•) S. I. Gr. 181 zwischen Messene undPhigalia; Wesch. et Fouc. 213 
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§ 2. [§ 57.] 

Familienrechtliche Beschränkungen. 

So entschieden übrigens auch der Vorzug der Eingeborenen in 
rechtspersönlicher Hinsicht ausgeprägt war, so unterlag doch auch 
dieser mancherlei Beschränkungen, in welchen sich namentlich das 
Familienrecht vermöge seiner grösseren Ursprünglichkeit geltend 
macht. Während nämlich die Verschiedenheit der staatsbürger- 
lichen Berechtigung, worauf die einzelnen Staatsformen beruhten, 
wofern die herrschende Klasse nicht durch Missbrauch der Gewalt 
die individuelle Freiheit selbst gefährdete, auf das Privatrecht ohne 
wesentlichen Einfluss blieb so griff das Familienrecht um so 
tiefer ein durch die Bedingungen, die es selbst unabhängig von der 
Staatsgesetzgebung an eine rechtmässige Ehe stellte. Denn hinsicht- 
lich der Halbbürtigen oder vo&ot währte die familienrechtliche Un- 
gleichheit auch da fort, wo die Gesetzgebung nicht mit gleicher 
Strenge das Bürgertum beider Eltern zur Bedingung des Staats- 
bürgerrechts machte *). Und wenn die ältere Zeit denselben in Er- 
mangelung ehelicher Kinder noch ein Erbrecht mit oder sogar vor 
den Seitenverwandten zuerteilte 8 ), so waren sie in Athen vom 
Archontat des Eukleides ab vom Erbrechte gänzlich ausgeschlossen 4 ) 

u. 53. (S. I. Gr. 462 n. 465) vgl. Foucart, mem. sur l'aftranchissement p. 20; 
zwischen Naxos und Arkesine, Inscr. jur. gr. 314 Z. 13, 28, 37. 

') Eph. bei Strabo X, p. 480: Öoxet öt, cpjoiv, 6 vopo&izr^ \xifioxov 6jio- 
{►dofrai tat{ JtöXsatv dya^ov tijv »Xey&apiav • jidvrjv ydp xauxrjv ISia noislv tüJv xt»j- 
oajiivcov xd dyafrd, zi. f 4v ÖO'jXeix tö>v dpxövxwv dXX' oüx^ T «* v 4pX 0 P* vwv *^ vat " 
xolz ö' Ixow. xa-iTTjv <yuXaxift dalv: dieBe Freiheit aber vertragt sich mit jeder 
gesetzlichen Staatsform, während das Gegenteil überall ungesetzlich ist, vgl 
Ar ist Polit. III, 7 p. 1279 B , 17; cpav&p&v -wtvuv, Saas, ji*v TtoXt-celai zb xoiv§ 
ou^dpov oxonoOoiv, a^xou jifcv äpd-al luy^dvouaiv o5oai xaid zb dnX&g SCxacov 
fioai 84 xö ocpitzpov növov töv ipxövxtov, jftiap-Htyiivsu xai rcÄoat napsxjJdasic xöv 
öp$röv «oXiTstöv 8eo7«>Ttxai ydip, 84 «öXtg xotvcovfa xöv «Xe-jfripwv sotf. 

l ) Vgl. Ody 88. XIV, 203, P 1 ut. V. Age«. c. 4, Pausan. II, 18, 5. Über 
die bürgerliche Berechtigung der vöfrot vgl. Staatsaltertümer § 78. 

') Ar. aves v. 1660: töv 2<5X<ovos v6|iov vöd-«j> 84 inj efvou dYX iac6 ^ av ^^ov 
Svatuv yvijottov ' idv 84 ita&sc (itj <Z>at yv^atoi, xo ^» eyYUTdxci) Y* vot> S fisieivat xöv 
Xpijfidtwv. So gegen v. d. Es, de iure. f am. p. 72 fg. und Caillemer, droit 
de Bucc. p. 25, der in Erklärung von prctlvai irrt. Dazu auch die lakonische 
Inschrift I. G. A. 68 (C 4 , 10), welche zur Erhebung eines Depositums in Er- 
manglung ehelicher Söhne und Töchter die vö^oc vor den Seitenverwandten 
ermächtigt. 

*) v6$tp ös fiT]6s vö(^ jit) sNou dYXWxeiav tspöv p.*^' 6oüov vgl. (D e- 
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und auf Legate massiger Höhe beschränkt *). Selbst eine nach- 
trägliche Legitimierung *), welche von der Zustimmung der Seitenver- 
wandten abhängig war, verlieh kein Erbrecht, sondern erfolgte inl 
faxolt cL L unter Festsetzung eines bestimmten Erbteils 8 ). Wenn 
ferner zur persönlichen Ausübung aller rechtlichen Zuständigkeiten 
begreiflicherweise auch die bürgerliche Geburt nicht hinreichte, son- 
dern es dazu % noch einer weiteren Altersreife oder Mündigkeit be- 
durfte, so dehnte das griechische Recht diese natürliche Unfähig- 
keit der Unmündigen 4 ) über das ganze weibliche Geschlecht lebens- 
länglich aus*). Weibern erlaubte das athenische Gesetz kein 
Rechtsgeschäft, deäsen Wert einen Medimnus Gerste überstieg, ohne 
Vermittelung ihres xupio; gültig abzuschliessen fl ) ; und dieser xuptoc 

moath.) XLIH, 51 p. 1067; Iaaeus VI, 47 p. 61. Vgl. Demoath. LVD, 
53 p. 1315; XXXVI, 32 p. 954; Suidaa a. v. ItiCxXyjpoc. 

l ) Die Höhe der Legate vofrsta, die ihnen gegeben werden durften, war 
beschränkt auf 1000 Drachmen nach H a r p. u. S u i d a a s. v. vo&eta (auf 
500 nach Schol. zu Ar. avea 1656 ; Saidas 8. SjuxXrjpog) v. <L E a , de iure 
fam. p. 70 ff. Brande a, Hall. Encykl. Seck I, Bd. 83, S. 82. 

*) Die Möglichkeit der nachträglichen Legitimierung dea v6fre>c durch Ein- 
führung in die vaterliche Phratrie eracheint durch P h i 1 i p p i , ßeitr. zur 
Gesch. dea ati Bürgerrechtes S. 89 ff. und Buermann, Studien auf dem 
Gebiete dea att. Rechte inNeueJahrb. f. Phil. Suppl. IX, 620 ff. gegen 
Schoemann, Griech. Ali I s S. 379 nicht beseitigt. 

*) I a a e u a VI, 21 ff. p. 58. Schwieriger ist die Frage nach den sonatigen 
privatrechtlichen Wirkungen dea halbbürtigen StandeB, doch durfte der vo&oc 
ohne Bürgerrecht gewiss auch keinen Grundbesitz erwerben, und höchstens 
kann man annehmen, dass er darum nicht gerade Schutzgeld zu zahlen und 
einen icpoordtagc zu wählen brauchte , 80 daaa al80 die vö&oi eine eigentüm- 
liche Klasse Minderberechtigter zwischen Bürgern und Metöken gebildet 
hätten, worauf auch Demosth. XXIII, 213 p. 691 führt: dXV tie iob^ v6- 
&ou6 4xel oüvxaXsl, xa&dicsp nozi 4v&A8s el{ KuvöoapYs«; ol vd*ot. Vgl. Buer- 
mann a. a. O. 627 fg. und Paton a. Hicks, Inscr. of Koa n. 10» : töv xs 
tioXiiäv xal noXitiöwv xal v6(hov xal xapoixtov xal (jdva)v. 

*) Vgl. Anm. 6. Auch die Bestimmung dea Naupaktischen Koloniever- 
tragea (V. Jh. O 1 , 229 A 18), der Lokrer solle eine ledige Erbschaft in N a u- 
paktoa binnen drei Monaten Beibat antreten, ort x* avep it 3 itatc, setzt ge- 
wiss stillschweigend Mitwirkung des Vormundes voraus. 

8 ) Vgl. Meier-L., att. Proz. S. 563; Heff ter, ath. Gerichtaverf. S.72ff. 
D. J. van Stegeren, de conditione civili feminarum Athenienainm secnn- 
dum iuris Attici principia Zwoll. 1839) Alb. Desjardin8, de la condition 
de la femme dans le droit civil des Athemena, Paria 1865; v. d. Es, de iure 
fam. p. 158; H. Lewy, de civili condicione mulierum graecarum, Breslau 1885. 

•) Isaeus X, 10 p. 80: 6 yip vöuo; 8iapp^&7]v xu>Xüst ivxibl ut] ftgetvai ouu- 
ßaAXsiv u?)9ft y 1 ^* 1 * 1 ^P* u-eWu-vo« xpid-ffiv. Schol. zu Ar. Eccl. 1025: vöuoc^v 
Talg Yuvoagl utj egetvai önip uiötfivdv ti oovaXXioastv. Ha rp. Phot. Suidas 
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war dann für das weibliche Geschlecht nicht nur im ledigen Stande 
der Vater oder sonstige nächste Blutsverwandte *) und im verheirate- 
ten der Mann *) , sondern selbst die Wittwe kehrte , wenn sie das 
Haus des Gatten verliess, sofort wieder unter die Obhut ihrer 
männlichen Angehörigen 8 ) zurück, oder trat andernfalls in den 

in 8xi «ai8l xal ywan%l. vgl. Privatalt. S. 75, 3. Gegenüber der Auffassung 
der I8äus8telle, wie Bie die Grammatiker bieten, spricht C a i 1 1 e m e r, Revue 
de legisl. 1873 p. 6 den Kindern alle Rechtsfähigkeit ab, gestützt auf ihr 
Fehlen bei dem Scholiasten. Und wenn dies auch Zufall ist, da es diesem 
nur auf den Gegensatz zwischen Männern und Frauen ankam, so ist doch die 
Fassung des Isäus dieser Erklärung nicht ungünstig, vgl. L i p s i u s , in Burs. 
Jahresb. II, 1404. Schulthess, Vormundschaft S. 101. 

f ) Über den Unterschied von inizponoz als Vormund über Nichterwach- 
sene und xuptoc dem Geschlechtsvormund vgl. Schoemann ad Is. p. 331; 
v. d. Es, de iure fam. p. 155; Cai Hemer, ötude IV. les papyrus grecs 
du Louvre etc. 1867, p. 19 f. Haft er, Erbtochter S. 31. Der xüpiot der 
Frau im ledigen Staude ergiebt sich aus dem Gesetz über die iyyü'jjatc bei 
(Demosth.) XL VI, 18 p. 1134: 9p &v 6YY u1 to? 8txa£otg 8duapxa efvoa tJ 
Jiarijp t) dBeX^ös i^onizatp *J n&nno( b r+phz naxpöj;, sx xaoxtjc efvai xattag 
oious* 4dv 8s nrjSsig $ xoöxwv, 4dv ufev 4tc£xX>jp©g xig xöv xöpiov sx siv > * av 8s 
(iT) 8x<p dv smxpd^, xoöxov xupiov eTvai, bestätigt durch (Demosth.) XLIV, 
49 p. 1095 auch bezüglich der Reihenfolge der Verwandtschaftsgrade gegen 
Plato leg. VI p. 774 e und Meier- L. att. Proz. S. 564. Der letzte Teil 
des Gesetzes ist missverstanden von Heffter, ath. Gerichtsverf. S. 74, er- 
klärt von Hermann, iur. dorn, compar. p. 10: ist sie nicht Erbtochter, hat 
z. B. ein verstorbener Bruder Sühne hinterlassen, so ist xöpio^ der von dem 
letztverstorbenen xypioc ernannte inliponot, vgl. L y s i a s bei Harp. s. v. sm- 
xpox^v, Aeschines I, 13 p. 39. Progr. Hirschberg 1894 S. 5 f. Mehrere 
Brüder übten die Rechte des x-jpioc gemeinsam aus vgl. (Demosth) XL, 7 
p. 1010, Isaeus II, 3 fg. Der Stiefvater als xoptog, den Hermann nach 
1 8 a e u s IX, 29 p. 77 annahm, ist mindestens zweifelhaft vgl. Schoemann 
ad Is. p. 422, v. d. Es, de iure fam. 8. Ebensowenig scheinen Stiefbrüder 
von derselben Mutter das Recht des xöpioc besessen zu haben (über Isaeus 
VII, 9 p. 64 vgl. att. Proz. s 8. 505), so dass auch hierin obiges Gesetz gegen 
über der platonischen Anordnung seine Bestätigung fände. Natürlich war 
e3 Pflicht des xOpiog, nach Kräften für eine angemessene Verheiratung seiner 
Schutzbefohlenen zu sorgen. Isaeus VI, 14 p. 57: 5>ox' oöx' iK.xpomi)s<&ou. 
xpoofjxs xrjv KoXXixTtTjv Ixt , xpiaxovxoöxlv ys o5aav , oöxe dvixdoxov xal dxaiSa 
etvai, dXXd itdvu ndXat oovoixetv SYY ü7 J^ s * aav 5l *' ta x ^ v vöjiov ^ SntÖtxao&sIoav. 

') Schol. Aristoph. Equ. 969 : oöxta ydp npoxaXelo&ai slco&aoiv iv x$ 
8ixaoxyjp£<p • fi Jstva xal 6 xüptog, xouxäaxiv 6 dvr,p, und gegen die Zweifel v.Hraza, 
Beitr. z. Familienrecht 1,69 vgl. Thal he im, Progr. Hirschberg 1894 S. 10 f. 

') (Demosth.) XL, 6 p. 1010. Isaeus III, 8 p. 38. vgl. Meier-L., 
att. Proz. S. 565, v. d. Es, de iure fam. 56 ff. Caillemer, 6tude V la 
restitution de la dot 1867 p. 18 ff. Desgleichen die Geschiedene : (Demosth.) 
LIX, 52 p. 1362 : 4äv d*07is>ir»j xr,v yuvatxa, dno&ödvai xr,v rcpoTxa, idv 8s uij . . 
xal otxou sie tj)8e!ov eTvat dtxdoao&xi önip v?Jg ywaixig T $ xopitp. 
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Schutz der eigenen Söhne, die, sobald sie mündig waren, mit dem 
mütterlichen Vermögen zugleich die Tutel der Mutter selbst über- 
nahmen Im gerichtlichen Verfahren konnten die Frauen zwar 
nicht als Zeugen auftreten, wohl aber zu eidlichen Aussagen auf- 
gefordert werden und sich dazu erbieten, Aussagen, welche dann 
vor Gericht verlesen wurden 8 ). Und auch sonst fehlt es nicht an 
Andeutungen, dass die Verhältnisse sich mit der Zeit mächtiger er- 
wiesen als das Gesetz 8 ). In anderen Staaten und besonders in spä- 
teren Zeiten scheint allerdings die Stellung der Frauen eine freiere 
gewesen zu sein. In Sparta konnte die Frau Eigentum besitzen 
und hatte, wie es scheint, Verfügung darüber*). In Gortyna 
erbte die Tochter den halben Sohnesanteil, behielt in der Ehe Eigen- 
tum an dem Eingebrachten und hatte ein gewisses Verfügungs- 
recht über dasselbe 6 ). Ähnlich ist es auf den delphischen Frei- 

') (Demosth.) XLII, 27 p. 1047: u^xrjp ös xo-ixou- wi-qg XP^S qpijolv 
ö<fs£X»c&ai <J>aivt,TMM>c xr,v rcpotxa, fj$ ol vdp.oi xöpiov xoöxov rcotoöoi, und gegen 
Hruza, Beitr. I, 71 vgl. Thalheim, Progr. Hirschberg 1894 S. 12. Bis 
zur Mündigkeit der Söhne war xöpiog der im Hause des Gatten verbliebenen 
Witwe wohl der Vormund vgl. v. d. Es, de iure fam. p. 158. Caill emer, 
6tude IV p. 20. Für Erbtöchter nehmen M e i e r a. a. 0. und S t e g e r e n p. 1 02 
die Tutel der Söhne sogar bei Lebzeiten des Mannes an und haben dabei den 
Buchstaben des Hyperides bei Harpocr. s. v. eniöiexsc jjßijoati für sich: 
xal 6 vö|iog arceStoxe xtjv xojhWjv xöv x%xaXei?6-ivxu>v xfj |iijxpJ, 8g xsXsöei xuptoug 
etvai x?){ 4jwxXr ( po , j xal xijc oüoiag anda»]; xoüg 7tal8as, ineidav !m8;sxkg ^ßöaiv. 
Doch darf der Wortlaut des Gesetzes bei (Demosth.) XLVI, 20 p. 1135: xal 
säv ig imxXyjpcu xig YivTjxai xal &jia ^ßVjafi 4nl Blsxs?, xpaxstv xöv yj5>jiiax(i>v, xöv 
ih olxov |i£xpelv x-jj u/rjxpl für authentisch gelten , vgl. haeus X, 12 p. 81, 
Haft er, Erbtochter S. 76 und dieser dürfte nach Isaeus VIII, 81 p. 72 
und fr. 90 (Saidas s. xeto?) dahin zu erklären sein, dass das Vermögen der 
Erbtochter auch bei Lebzeiten des Mannes auf den Sohn überging, während 
die Mutter in dem Schutze des Mannes verblieb. 

s ) Demosth. XXIX, 26 p. 852, Lys. XXXII, 13. Schoemann-L., 
att. Proz. S. 900. Guggenheim, Folterung im att. Proz. S. 1. 

*) Schon Lys. XXXII , 6 wird einer Frau eine grössere Summe anver- 
traut, Demosth. XLI, 9 p. 1030 erscheint sie nach dem Tode des Gatten 
als Verwalterin, vielleicht Nutzniesserin seines Vermögens, vgl. Thalheim, 
Progr. Schneidemühl 1892 S. 8 f. Demosth. XXXVI, 14 p. 949 findet sich 
ein Legat einer Frau, dessen Rechtsgültigkeit freilich bestritten wird, vgl. 
unten § 10. Corp. Ins er. Att. II, 1434 dagegen kann nichts beweisen. 

*) Aristot Pol. II, 6, 11 p. 1270", 24. Plut. Agis 9, Ages. 20, Stellen, 
nach denen die Frau nicht nur Eigentum, sondern auch Verfügung darüber 
zu haben scheint, vgl. J an n et, les institutions soc. et le droit civil ä Sparte 
p. 111 fg. Siehe auch die lakonische Inschrift I. G. A. 68 (C 10), nach wel- 
cher in Ermangelung von Söhnen die Töchter daß Depositum erheben dürfen. 

») Erbrecht IV, 22, Eigentum in der Ehe V, 1; VI, 9 u. oft; Verfügung 
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lassungsurkunden des zweiten vorchristlichen Jahrhunderts, wo die 
Frau selbständig Rechtsgeschäfte abschliesst 1 ). In Böotien hat 
die Frau in der Ehe eigenes Vermögen und nimmt Freilassungen 
in Form der Weihe teils mit teils ohne Beistand vor"). In T enos 



IV, 26; XI, 44; sie stand im Schutze des Vaters oder Bruders VIII, 21, V, 8 
oder überhaupt der Blutsverwandten (xadsccai) II, 18; III, 50; VII, 44; VIII, 
14, deB Mannes II, 21. Sie ist eidesfähig vor Gericht III, 7; XI, 48, sogar 
die Sklavin II, 15 (bezüglich an ibr verübter Notzucht). 

') Dies kann nicht mit Caillemer, Revue de legisl. 1873 p. 7 ff. da- 
hin erklärt werden, dass der xüptog überall mitgewirkt habe und nur nicht 
erwähnt sei. Auch genügt die Erklärung Foucarts, Mem. sur l'affranchis- 
sement des escl. p. 4 ff. nicht, welcher dies Recht aus der ursprünglich reli- 
giösen, dedikativen Natur dieser Rechtsgeschäfte erklärt und es auf die Schein- 
verkäufe von Sklaven an eine Gottheit beschränkt. Denn dass die Frau in 
diesen Urkunden eine andere Stellung hat als in Athen, erkennt F o u c a r t 
selbst an a. a. 0. p. 7 A. Wescher et Foucart, Inscr. rec. ä Delphea 
no. 31, 92, 90, 341 beweisen, dass die Frau in der Ehe besonderes Eigen- 
tum und die Verfügung darüber behielt. Sie erteilt no. 67 die Zustimmung 
(ouvsuäoxsl) zu einem Verkauf des Mannes. Selbst wo gelegentlich der Erwerb 
eines Sklaven durch Kauf erwähnt wird, Bind in no. 126, 130, 247 beide Gatten 
als frühere Besitzer genannt. Die Tochter scheint neben dem Sohne Erbrecht 
zu haben nach no. 82, 177, 218, 352. Trotzdem ist die Frau civilrechtlich dem 
Mann nicht gleichgestellt. Jeder Verkauf bedarf nach diesen Urkunden eines 
ßeßaiart^p. Und dieser ist stets ein Mann, nie eine Frau. Der ßeßowa-njp nun 
giebt durch Übernahme seiner Verpflichtung selbstverständlich die Zustim- 
mung zu dem Rechtsgeschäft, und Caillemer mag insofern Recht haben, 
als in diesem ßeßauoxijp sich vielfach der xüpioc derjenigen Frau verbirgt, 
welche den Verkauf abschliesst. So ist in no. 115 (vgl. no. 120), no. 233 (vgl. 
no. 292) der ßeß. höchstwahrscheinlich der Mann, in no. 58 sicher und wahr- 
scheinlich in no. 251 die Söhne der Verkäuferin. In no. 120 u. 236 ist aus- 
drücklich hinzugefügt,* dass der ßeß. im Auftrage des Mannes handelt. Es 
acheint demnach, dass die Einrichtung des fteßatamfc, der jedem Dritten, nöti- 
genfalls auch dem xüptoc einer Frau gegenüber die Verantwortlichkeit für 
das Rechtsgeschäft übernahm, der Frau eine freiere Bewegung im rechtlichen 
Verkehr ermöglichte. 

*) Das beweist die Anleihe der Orchomenier bei Nikarete, der Frau deB 
Dexippos aus Thespiae bei Foucart, Bull, de corr. hell. III, 460 und IV, 
119 (C« 295 Corp. Inscr. Gr. Sept I, 3172). Hier ist bei Abschluss der Ver. 
träge Z. 79 und Z. 126 der Beistand des Mannes erwähnt, nicht so bei den 
ftnepqp&ptot'. Z. 61 ff., welche mir vielmehr Fälligkeitsatteste als Löschungen 
zu sein scheinen. (Vgl. zu ihrem Verständnis BerL Phil. Wochschr. 1893, 267.) 
Freilassungen ohne Beistand L a r f e 1 d S. I. B. 55 b , Corp. Inscr. Gr. Sept. 
I, 3314, 3345; als y'.Xoi sind die Beistände bezeichnet 3199, 3329, 3357, 
3365, 3387. Dass sie nicht ad gravitatem manumissionis äugend am adsunt 
(L e wy a. a. O. p. 43), beweist schon der Umstand, dass bei Ehefrauen immer 
nur der Mann genannt ist, vgl. auch den Wortlaut von 3199 (Lewy p. 44). 
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steht der Frau bei Rechtsgeschäften zwar stets der xuptoc. zur Seite, 
doch hat sie Eigentum, behält es in der Ehe und erbt wahrschein- 
lich mit den Brüdern I ). Auch von anderwärts werden einzelne 
solche Züge berichtet*). Über den Zeitpunkt der Mündigkeit des 
männlichen Geschlechts war die Gesetzgebung der einzelnen Staaten 
verschieden 8 ); in Athen trat die familienrechtliche Mündigkeit mit 
der bürgerlichen zugleich ein 4 ): sie war gesetzlich auf zwei Jahr 

l ) Vgl. Corp. Inscr. Graec. 2838 (Newton II, 377, III/II. Jährh.). Für 
den xöpiog ist bezeichnend Z. 118, für das Eigentum Z. 22, für das, Erbrecht 
Z. 93; Z. 118 erteilt die Ehefrau ihre Zustimmung zu einem Verkaufe des 
Gatten; Z. 28, 81, 103 kaufen und verkaufen unverheiratete Frauen bei Leb- 
zeiten und im Beisein ihres Vaters Häuser und Grundstücke. 

') In Kerkyra war sie vielleicht zeugnisfähig Dittenberger, S. 
I. Gr. 43; in Megara (DL Jahrh.) kauft und weiht eine Frau selbständig 
ein Grundstück Corp. Inscr. Gr. Sept. 1,43; in Thera steht Epikteta (III/II. 
Jahrh.) nach dem Tode ihres Gatten und ihrer beiden Söhne in der Gewalt 
ihres Tochtermannes Corp. Inscr. Gr. 2448, IV Z. 2 (0" 148 D. 2). In 
A m o r g o s hat auf zwei Inschriften bei F o u c a r t, ass. rel. n. 45 und Syll. 
I. Gr. 438 eine verheiratete Frau einen anderen xipiog als ihren Gatten, und 
wenn dies auch mit Lewy a. a. p. 88 auf den früheren xöpioc, der sie ver- 
heiratet und ausgestattet hat und jetzt der Mitgift wegen dem Rechtsgeschäfte 
zustimmt, zu deuten ist, so ist die Bezeichnung desselben als xöptog schlecht- 
weg immerhin bemerkenswert. In D e 1 o s giebt sie im Jahre 279 ihre Zu- 
stimmung zur Verpfandung eines Grundstücks, verbürgt sich für eine Schuld 
ihres Sohnes, die Erwähnung des x6ptog bei Rechtsgeschäften fehlt bisweilen 
Horn olle, Bull. corr. hell. XIV (1890) 453. In lesbischen Grundbü- 
chern vorrömischer Zeit sind auch Frauen als Besitzer eingetragen Mitth. d. 
deutsch. Inst IX, 89. InErythrae (III. Jahrh.) konnte sie trotz des Vor- 
handenseins von Söhnen Testamentserbin des Gatten sein, hatte aber dann 
einen Sohn zum xuptog Syll. I. Gr. 370, 150, führte sogar Vormundschaft 
ebd. Z. 122. In M y 1 a s a e weiht eine Frau eine Bildsäule nebst einem Gebäude 
im Beistande ihres Mannes, Bull. corr. hell. V (1881) p. 39, hat aber das Recht 
des Grundbesitzes Lebas-W ad dington, As. Min. 416. Auch nach 
Ägypten wurden die griechischen Einrichtungen übertragen und erhielten 
sich daselbst bis in die Kaiserzeit. Dort wird dem Namen der Frau sogar ein- 
mal hinzugefügt usxa xupfou oö napövxoc n. XVII in Notices et extraits de ma- 
nuscrits de la Bibl. imp. t. XVIII, 2. Paris 1865. Bezeichnend ist auch Berl. 
Papyr. n. 96 (III. Jahrh. nach Chr.) xwpl« xupioo wwa.-zi&ooa. xaxa xa PcouoCoov 
g{h) bei der Zustimmung zu einer Freilassung, vgl. Lumbroso, recherches 
sur 1' economic etc. p. 49 f. Dareste im Journ. des sav. 1888, 170 ff. 

•) D i o n. Hai. II, 26 : ot usv y&p xag 'EXA^vixag xaxaaxijodusvot rcoXixstas, 
ßpaxüv xiva xoji:8-g xP^vov Ixagav dtpxeo&ai xoög natdag örcö xfflv naxipcöv, o( piv 
Iu>c xptxov ixitXrjpawwoiv a<p' ^ßnjc Sxoj' oi fii öoov av xp^vov -rjtd-soi uivwcr.v ol 
8s uixP*- xfjg tii; xi dpxeta xä «rjuöota SYYP a! Fl€» ä>g ex xf)g SoXcovog xal Iltxxa- 
xoö xal Xaptövöou vou-ofrsoiag Suad-ov. 

4 ) Arist. resp. Ath. c. 42. A. Schäfer, Der Eintritt der Mttndig- 
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nach dem Eintritte der Mannbarkeit bestimmt ') und wurde in der 
Zeit der Redner durch die Einschreibung in das Xrj^tapxtxöv ypaji- 
jiaxeiov bekundet 8 ), welche nach vollendetem achtzehnten Lebens- 
jahre erfolgte 8 ), während anderwärts das zwanzigste *) und vielleicht 
noch mehr verlangt ward. Das Gortynische Recht dagegen machte 
einen Unterschied zwischen dem Erwachsenen (Vjßttov) und dem Voll- 
jährigen (8pou.eti$) und stufte danach auch die Befugnisse des Fa- 
milienrechtes ab *). Der xupto? eines Unmündigen war selbstredend 

keit nach attischem Recht, in Demosthenes und Beine Zeit III, 2 S. 19 ff. 
Dittenberger, de ephebis Atticis. 1868. Lipsins in Neue Jahrb. f. 
Phil. 1878, 299 ff. Philippi, Rhein. Mus. XXXIV, 610 ff. Über die Gleich- 
zeitigkeit der bürgerlichen Berechtigung insbesondere Schäfer a. a. 0. S. 36. 
Daraus ergab sich auch das Hecht, zur Ehe zu schreiten (Demosth.) XL, 
12 p. 1011. Suidas s. xetog. 

') Vgl. S. 10 A. 1 und (Demosth.) XLVI, 24 p. 1136. Schol. zu Lucian. 
Zeug xpay. 26 : 4itsi8dv 4iu8isxic ol dp^avol -JjßTjoav igfjv aöxot£ ditö xäv vdu.a>v el{ 
xo XirjKiapxixAv 4yyp«<P ivTa C dvaXa|ißdveiv xd 7raxp$a. Dieselbe Bestimmung galt 
auch anderwärts z. B. in Delphi nach Aeschines III, 122 p. 513. 

') Aeschines I, 18 p. 43 : ivt&Gd-' 4 vojaoO-sthjc oütcq) diaX&Yexai aöx<p tfy 
ocbuaxi xofJ nai84c, dXXd xolj nspl xöv xal8a f ratxpl ddcX<?$ . . . xal 6Xa>s xo'.g xu- 
ptotj • 4iui8dv 8' ftyYPa<Fli alt x£> Xrjgtapxtxiv Ypaiifiaxatov . . . oüxew sxsp<p 8iaX4- 
Ysxott, dXX* fj8rj aöx$. Dj. 103 p. 121 : 4toi8»j 8' 4vsY?d<pij T{[iapx<>c ouxog sl« xö 
XTjgtapxixöv ypa}ip.axsTov xal xüpiog 4y4vsxo x^S oöoJa«. Harp. s. v. \r&. YP<W- 
und intBiExsg ^ß. 

') Arist. resp. Ath. c. 42: iffpitfOYtai T0 "? 4i}|iöxot5 dxx«axa(8sxa 

irr; y*yav6ai$ und xdv xig 6<5&g vse&xspoc 8xx<öxa(8sx' 4xöv slvai (■?} ßooXi}) £i]|uot 
xoü( 8v]|idxac entscheidet jetzt die Streitfrage für das vollendete 18. Lebens- 
jahr und bestätigt die Überlieferung der Grammatiker Schol. Ar. Vesp. 578, 
Bekk, Anecd. p. 255, 15. Doch halten trotzdem Gilbert, Staatsalt I, * 
218 und Busolt, Staatsalt. * 218 an dem begonnenen 18. Jahre fest, welches 
Schäfer a. a. O. S. 35 u. 47 und Lipsius a. a. 0. S. 808 auf Grund einer 
Berechnung über die Mündigkeitserklärung des Demosthenes (Demosth. 
XXVII, 4 u. 6) annahmen; Irrtümer des Didjmos, der die Mündigkeit mit 
16 Jahren eintreten liess (Harp. 4ra8iex4g) und des Harpokration, der 
die Einschreibung in das Xijg. YP<W- an s Ende der Ephebenzeit verlegt (eben- 
da vgl. Poll. VIII, 105) beruhen auf Verwechslung des imSiexeg ■ijßfjoac mit 
der zweijährigen Ephebenzeit. 

*) So in las us nach Heracl. Pol. 40; 4«sox6koüv 8s xal xoüg dp^avou^ 
5jtct>c naiStOomai, xal xäg oöotag aöxolg dns&idooav tlxom 4xöW fsvo^o^. Fünf 
Jahre nach der Mannbarkeit in der lakonischen Inschrift : I. G. A. 68 (C 1 10). 

•) Das Alter des fjßitov war jedenfalls gesetzlich bestimmt, voraussicht- 
lich auf 16 Jahre vgl. Bekk, Anecd. 255, 15. Er ist zeugnisfähig behufs 
des Beweises IX, 46, ist ehemündig VII, 35, während Mädchen schon mit 
12 Jahren heiraten durften XII, 32, ja er darf sogar adoptieren. Der 8pop.et>s 
Teilnehmer am 8pö|ioc d. i. der AyiXri (S u i d a 8 s. Sptyioc, H e s y c h s. dndtYsXog - 
6 lirjSiitu) ouvaY«Xa£6jisvo£ «alg 6 jiixP 1 * T ® V 4ircaxal8exa • Kpfjxsc) war wohl 
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der Vater ') oder nach dessen Tode der Vormund *) , der , wofern 
jener es nicht letztwillig anders bestimmt hatte •), der nächste Ver- 
wandte war*) und in Zweifelsfällen von Obrigkeitswegen ernannt 
wurde 6 ). Das angeblich solonische Verbot, dass der Vormund 



18 Jahre alt, darf Beine Zustimmung zu Verfügungen des Vaters über da* 
Muttergut gehen VI, 36, muss bei Verlust seines Anrechts zur Ehe mit einer 
Erhtochter schreiten VII, 41, darf als Solennit&tszeuge auftreten I, 40, III, 22, 
V, 53 vgl. Büch.-Zit., das Recht v. Gortyn S. 60. 

') Ueber die väterliche Gewalt und ihre Grenzen vgl. Priv at al t. § 11 S. 75. 

s ) Demosth. XXXVI, 22 p. p. 951 u. XXXVIII, 6 p. 986, vgl Meier-L. 
att. Proz. 549 ff., Platner II, 278—290. J. N. Schmeisser (und A. Baum- 
stark) de re tutelari Atheniensium. Freiburg 1829. v. d. Es, de iure fam. 
148 ff. Schulthess, Vormundschaft nach att Recht. Freib. 1886. Züch- 
tigungsrecht des Vormundes Curt. Hist. Alex. VIII, 8, 3: hoc . . . ferunt 
a tutoribxta pupüli, a maritis tixores, servis quoque pueros huius aetatis verbe- 
rare concedimus. 

') Demosth. XXVII, 4 ff. p. 814 und das Testament des Aristoteles 
hei D i o g. L a @ r t. V, 12, woraus erhellt, dass auch mehrere Vormünder zu- 
gleich bestellt und denselben der Sicherheit halber Vermögensvorteile zuge- 
wandt wurden. Der Ausdruck Ist itt'.xpojtog bnb xo5 rcaxpög xa?aXsXei|i)isvot 
Lysias fr. 45. 1 Bk. (75. 1 Sch.) vgl. fr. 26 Bk. (43 Sch.), Demosth. 
XXXVI, 22 p. 951, XXXVIII, 10 p. 987, andere Beispiele Lysias XXXII, 5. 
Demosth. XXXVI, 8 p. 946. 

*) Als gesetzliche Bestimmung wird dies für Athen nur erwähnt im arg» 
I s a e u s or. X, p. 79 : xaxd vöjiov inixponot xö>v xoO dösXqpoö tdx'.&dv yevdjievos. 
Doch findet sich öfter das Amt des Vormunds augenscheinlich im Gegensatze 
zur testamentarischen Einsetzung mit dem Verwandtschaftsgrad begründet: 
Isaeus I, 9 p. 86: Aetvtatg yap 0 x °3 naxpöc äSsXcpög iittxp&itsuasv 'Sju&c d-sto£ 
<5>v 6p9avo£>c 5vxa{. V, 10 p. 52: oöxtüf aöxoüg Aixaioyävifjc oöxoat iyyoxäxa) tbv 
yivooc snsxpdnsuev, vgl. den Bruder bei L y s i a s X, 5 und für syrakusische 
Verhältnisse Plat epist VII, p. 345 d: Svxoj uev täikytioü, xaxä vtyouc 
8* iittxpotis'jovxoc , für Sparta Paus UI. 5. 7: 5 AptoxöÖT]|ioc 8s sicsxpdrausv at>- 
xoüg yivoug eyyüxaxa öv. In einem Söldnervertrage bei Fränkel, Inschr. 
v. Pergamon I. n. 13, 8 (um 260) : bizip dpcpcmxöv • 5na)£ &v ol äyx i<na y^voog 
Xa{ißdvo)oiv y) $ fcv inoXln-Q. Vormund ist jedenfalls auch der xöptog des Ale- 
xandras auf einer delphischen Freilassungsurkunde Bull. corr. hell. 1893, 
386 n. 88, dem, weil er nächster Verwandter des Unmündigen ist, auch seine 
Söhne zustimmen, welche hei der Verhandlung vermögensrechtlich beteiligt 
sein können. In einer Inschrift vonMylasae (Carien) bei Lebas-W a dd ing- 
ton III, 1 n. 415 wird der verreiste Vater eines Mädchens in seiner Eigen- 
schaft als xüpiog vertreten durch intxponoi und als solche sind der Bruder 
und zwei väterliche Oheime aufgeführt. 

6 ) Die Behörde ist in Athen der ä?x wv - In der Aufzählung seiner Klagen 
heisst es Ar ist. resp. Ath. c 56: sie 4fti[xp]o7rJ;c xaxdtoxaoiv, sl; Im-cponffc 
3ia8ixao£av, sig [e>cp*vöv xaxioxao]iv, 6nhp[oit]ov aOxov iyypä^ai. Ist die Er- 
gänzung richtig, so ist die Reihenfolge allerdings befremdlich; die Stelle 
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weder Stiefvater noch voraussichtlicher Erbe des Mündels sein sollte *)t 
findet sich nicht nur in letzterer Hinsicht nirgends bestätigt, son- 
dern widerspricht auch in ersterer der häufigen Erscheinung, dass 
ein Sterbender seine Frau geradezu einem Freunde vermacht, um 
diesen dadurch zugleich zum Vormunde ihrer Kinder zu bestellen'). 
Beglaubigter ist fürThurii die charondische Verordnung, nach der 
das Vermögen einer Waise von den väterlichen Verwandten verwaltet, 
die Erziehung dagegen von den mütterlichen wahrgenommen werden 
sollte 3 ) ; meistens blieben jedoch auch diese beiden Pflichten in 
gleicher Hand, indem der Vormund aus dem hinterlassenen Vermö- 
gen für Unterhalt der Witwe und Kinder sorgte*). Er war an 
etwaige testamentarische Vorschriften gebunden 6 ), andernfalls konnte 
er nach Belieben e ) entweder selbst die Verwaltung übernehmen *) 

scheint jedoch dahin zu erklären, dass wer auf Grund von Testament oder 
Verwandtschaft die Vormundschaft in Anspruch nahm, sich behufs gericht- 
licher Bestätigung beim äpxtov zu melden hatte vgl. Isaeus VI, 36 p. 60. 
dmypd^avxeg oqpä^ airobz initpönoof . Vorzugstreitigkeiten zwischen Verwandten 
und Testamentsvormündern wurden gerichtlich entschieden (stg intxp. 8t*8.) f 
endlich wenn niemand Anspruch erhob, so wurde beim Archon der Antrag 
auf Bestellung eines Vormunds eingebracht (eis ijttxp. xatäoxaoiv) , anders 
Lipsius, Ber. der sächs. Ges. 1891 S. 50 vgl. Schulthess a. a. 0. S. 73. 
In der Inschrift von Ephesus (D ittenberger, S. I. Gr. 344) erscheinen 
Z. 56 nur inixponoi bnö rcaxpög xaxaXeXeqi[jivoi •?} bnb övjjiou ^p*]p.dvoi, Plato 
leg. XI p. 924 b lässt, wo keine letzwillige Verfügung des Vaters vorliegt, den 
Kindern fünf Vormünder, zwei von väterlicher, zwei von mütterlicher Seite, 
einen ans dem Freundeskreise des Verstorbenen durch die Behörde bestellen. 
Eine Frau als Vormund in Erythrae Dittenberger, S. I. Gr. 370 Z. 122. 

') Diog. L. I, 56: xöv extxpo;tov öpqpavöv (irjxpl jiij auvoixtfv, im- 
tpoiwöetv, sie 8v fj ouoia Ip^exai xfi>v dp^pavtüv xsAsuxyjoävxcov. 

») Demosth. XX VII, 5 p. 814; XXXVI, 8 p. 946; LVIII, 31 p. 1831, so- 
wie Meier-L., att. Proz. S. 552, Platner II, S. 278, welcher jedoch irrt, 
wenn er den Stiefvater zum gesetzlichen Vormund des Stiefsohns macht, vgl. 
Schoemann ad Is. 361, Lysias XXXII, 8. 

8 ) Diodor. XII, 15: xöv jiiv dpcpav.xä>v xfJP'ä'ctov iittxpons'jeiv toyg iyy^Tztlz 
xou{ 4mb icaxpöc» xpitfeoöm tk. xoüg dpcpavoüg Ttapä xot£ o^fftwoi xo ^i {JtrjTpd^. 

4 ) Harp. s. otxog, Bekk. Anecd. 238, 7; verliess die Witwe das Haus 
des Gatten, so nahm der Vormund wohl meist die Mündel in sein Haus, 
Lys. XXXII, 8 und das. Frohberg er, Aeschin. I, 42 p. 67, jedenfalls 
verfügte er über ihre Unterbringung, Plat. Prot. p. 320a. Er erwies namens 
der Mündel dem Verstorbenen die jährlichen Totenehren, Isaeus I, 10 p. 36. 

6 ) Demosth. XLV, 37 p. 1112: iiuTporoaou xaxdc xtjv dtad-^XTjv. XXVII, 
40 p. 826, XXVIII, 5 p. 837. 

8 ) Lys. XXXII, 23 : xaxi toüj vöiiouc 6i xelvxat Jtspl xöv äptpavöv xal xol£ 
äöovdxois xa>v ittixpdittöv xai xotg Suvojidvoig vgl. Demosth. XXVII, 58 p. 831. 

7 ) Beispiele Lys. XXXII, Stf.; Isaeus IX, 28 p. 78; Demosth. 
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oder das gesamte Vermögen unter Mitwirkung der Behörde gegen 
Sicherstellung verpachten *). In der Verwaltung des Vermögens, 
welches übrigens auf ein Jahr über die Mündigkeit der Erben hin- 
aus von den meisten staatlichen Lasten befreit war *) wurden die 
Vormünder mehr oder minder von den Gesetzen überwacht, die mit- 
unter sogar eigene Obrigkeiten dafür einsetzten s ) , oder doch eine 
Verantworlichkeit des Vormundes feststellten*), die jedenfalls die 



XXXVIII, 7 p. 986, die Vormundschaft des Demosthenes. Dem Vormund war 
Vorsicht geboten, es empfahl sich daher entweder Ankauf von Grundstücken 
(D e m. a. a. 0.) oder doch Anlage in Hypotheken (L y s. fr. 91 Sch.). Doch 
scheinen auch Handelsspekulationen, selbst überseeische gesetzlich nicht ver- 
boten gewesen zu sein, wie v. d. E s, de iure fam. p. 176 gegen Boe c k h, 
Staatsb. d. A. I, S. 189 mit Recht aus Ly s. XXXII, 25 folgert. 

') Er trug unter Einreichung des Inventars (dnoypa^^ Isaeus XI, 84 
p. 87, 43 p. 88) beim Äpx 0)v au ^ Verpachtung des Vermögens an (Isaeus VI, 

36 p. 59: |«o(toöv &x£Xeuov töv Äp^ovTa to'jg olxoug &z öpi?xv&v 6Vra>v, Ar ist. 
resp. Ath, c. 56), der in einem gerichtlichen Termin die Verpachtung vor- 
nahm, um über etwaige Einreden sofort entscheiden zu lassen (Isaeus VI, 

37 p. 60). Über die Sicherstellung vgl. Harp. s. dreoTt{iijTaC und die Stellen 
bei Heier, de bon. damn. p. 222. Übrigens konnte auch der Vormund 
selbst gegen hypothekarische Sicherung die Mündelgelder pachten, Isaeus 
a. a. 0. Inschr. v. Ephesus Dittenberger S. I. Gr. 844, Z. 53. Diese 
Verpachtung, die auch an mehrere erfolgen konnte (Isaeus II, 9) war mit- 
unter sehr vorteilhaft (Demosth. XXVII, 58 p. 831). 

*) Unmündige waren befreit von allen Leiturgien (Lys. XXXII, 24. De- 
mosth. XIV, 16 p. 182), aber der Vermögenssteuer alaqpopi unterworfen. 

•) Ob in Athen eine eigene Behörde (dpqpavoqpöXaxs? [Xen.] vect. 2, 7) 
bestand, ist mindestens zweifelhaft, da von ihrer Thätigkeit sich keine Spur 
findet. Aus den Glossen bei Schol. Soph. Ai. 513, Phot. Suid. s. op^avioral 
ist nichts zu entnehmen. Vielmehr hatte der Archon die Überwachung der 
Vormundschaften (Gesetz bei (Demosth.) XUII, 75 p. 1076), die sich frei- 
lich nicht immer wirksam erwies, Demosth. XXX, 6 p. 865. Dagegen 
werden in Gortyn (SpjpavoÖixaoxal Waisenrichter erwähnt, XII, 21 u. 25, und 
auch in den ouvop^avioxal von Ephesus (Syll. I. Gr. 844 Z. 29) wird man 
eine Behörde zu erblicken haben. Vgl. auch die vouoyöXaxec bei Plat. leg. 
XI, 924 c. und im allg. Schul thess, a. a. 0. S. 8. 

4) In die unklaren Angaben der Grammatiker (Suidas s. <pdoi$ vgl. 
Boeckh, Staatsh. V 470 f., Schulthess a. a. 0. S. 191) hat erst Arist. 
resp. Ath. 56 Licht gebracht. Danach standen wahrend der Vormundschaft 
jedem Beliebigen gegen den Vormund die öffentlichen Klagen öpyavöv xaxti- 
os«Dg (durch Eisangelie) und otxou dpcpavixoö xaxtöoswg (durch Phasis) zu, von 
denen die erstere offenbar die Person der Mündel, die letztere ihr Vermögen 
schützen sollte. Diese umfasste auch augenscheinlich die bisher nach Poll. 
VIII, 81 angenommene Klage jiio^oetog otxou. Der volljährige Mündel da- 
gegen lässt sich Rechnung legen (Prohberger zu Lysias XXXII, 25, 
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Haftung mit dem eigenen Vermögen in sich begriff *). Dass da- 
gegen über den Mündigen jede väterliche Gewalt, die über die 
Grenze der Pietät hinausging , wegfiel, ist schon anderwärts *) er- 
wähnt und ebendaselbst des Rechts der Söhne gedacht, Väter, welche 
Geistesschwäche an der Verwaltung ihres Vermögens hinderte, ent- 
mündigen zu lassen 8 ) , wodurch dieselben unstreitig unter die Tutel 
der Söhne selbst kamen ; ein sonstiges Gesetz freilich, das den Vater 
zur Teilung seines Vermögens mit dem erwachsenen Sohne gezwungen 
hätte, hat wohl nie anders als im Kopfe rhetorischer Theoretiker exi- 
stiert 4 ) ; dagegen finden sich aus Argolis Spuren eines klagbaren 
Rechtes der Eltern auf Altersversorgung durch ihre Kinder"). 



§3. [§58.] 

Erwerb und Verlust der Rechtspersönlichkeit 

Auf eine bemerkenswerte Weise tritt ausserdem die Selbstän- 
digkeit des Familienrechts auch in einigen Punkten hervor, die sich 
auf den Verlust der Rechtspersönlichkeit beziehen. Dass diese, je 

Schul thess a. a. 0. S. 181) und darf binnen fünf Jahren (D e m. XXX VIII, 
17 p. 989) die Privatklage exixpoitfjg (Harp. 8. xapxoO 8£xt)) anstrengen. 
Mehrere Vormünder hafteten nach Verhältnis (Demostb. XXVII, 29 p. 822). 
Der dpcpavfiW xaxouoewc Verurteilte wurde der Vormundschaft enthoben, Isaeus 
XI, 81 p. 87. 

*) D e m o s t h. XXX , 7 p. 866 : öaxep el xd xßv inixponetxSvxtüv XPW««* 
dtaoxi)ii7iia xolg smxponsooiisvois xa*r£oxdvat vop.i£ü)v, was nur allerdings nicht 
als ein gesetzliches Pfandrecht auf gefasst werden darf: vgl. Platner, Pro- 
zess II, 8.288, Baumstark bei Schmeisser, de re tutelari Ath. p. 44 ff. 
v. d. E s , de iure fam. p. 186. 

*) Dionys. Hai. II, 26. Privataltert. § 11 8. 75 ff., wo auch über die 
Verstos8ung (ditoxijpujjts) gehandelt ist ; über die letztere vgl. noch den Artikel 
bei Pauly -Wiggo wa und Mitteis, Reichsrecht u. Volksrecht S. 212 f. 

J ) Zur i£xTj napavolag vgl. Ar ist. resp. Ath. 56: idv xtg alxi&xat xtva 
«apavooüvxa x6v otxov dxoXX6vai. Meier, att. Proz. s S. 566. v. d. Es, de 
iure fam. p. 146 ff. Tölfy, Corp. iur. Att. n. 1389. Comment, p. 599 ff. 
Privataltert. S. 80. 

*) M. S e n e c a Controv. Exc. III, 3 : cum filio tricenario pater Patrimonium 
dividat ! In Gortyn jedoch muss (IV, 29) der Vater , wenn der Sohn ge- 
büsst wird, demselben sein Erbteil oder doch eisen Teil davon (die Bestim- 
mung ist nicht klar) auszahlen, vgl. Büch.-Zit. S. 131. 

8 ) Inschr. v. M y k e n e 'Eqn^. dp^. 1892, 67 : et \ik ÖajwopYia sie, xöc Japo- 
tivdjiovxs xög 4g Depo! xols yovvjoi xptxäpa; Sjasv xa(x)xd FeFpejAeva. S. v. W i 1 a- 
m o w i t z , Aristoteles u. Athen II, 48 A. 26. 

Hermann, Lehrbach II. ■'. Rechtaaltertumer. 4. Aufl. 2 
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enger sie mit der staatsbürgerlichen Stellung zusammenhing, auch 
auf staatsrechtlichem Wege erworben und verloren werden konnte, 
versteht sich von selbst, und soll deshalb, was in den Staatsalter- 
tümern sowohl über Erteilung des Bürgerrechts (§ 77) als über 
Atimie (§ 84) gesagt ist, hier nicht wiederholt werden; auch er- 
weist sich die für Athen bisweilen angenommene Ausnahme als un- 
begründet, als habe der durch Volksbeschluss Eingebürgerte der ehe- 
lichen Gewalt über seine Frau und des Rechts letztwilliger Verfügung 
über sein Vermögen entbehrt *). Schwieriger bleibt es zu entschei- 
den, ob jede Schmälerung eines Mannes in seinen staatsbürgerlichen 
Rechten, wie sie der Begriff der sogenannten Atimie ausmacht 8 ), 
zugleich als ein Verlust der Rechtspersönlichkeit in häuslicher und 
verkehrlicher Beziehung gelten müsse ; wenn es sich aber auch that- 
sächlich von selbst verstand, dass derjenige, welchem das Betreten 
des Marktes untersagt war 8 ), weder als Kläger noch als Zeuge vor 
Gericht erscheinen konnte *), oder dessen Atimie von Schulden an 

*) (Demosth.) XLVI, 15 p. 1183: 6 xoivuv «ctxijp fyiffiv iiwTsoöjTO ötiö xoö 
8^|xou noXtoi]C, Sktm oöök xaxd xoöxo i£f)v aöx$ dia$4ofrat öta^hjxyjv, £XXa>g x« 
xat iispl xf)c Yuvaixdg, oföb xöpioj ix xä>v vö^udv ^v. Diesem Zeugnis hatte 
Hermann vollen Glauben geschenkt. Wie jedoch schon Meier, de bon. 
damn. p. 61 unter Zustimmung von Schömann ad Ib. p. 200 und danach 
v. d. E s, de iure fam. p. 83, Caillemer, le droit de tester p. 26 bemerkt 
hatte, dass der Redner die Gesetzesworte 6001 jirj ijwxotyvio, &oxs jit^ts 4w- 
x*tv ^x* iroötxdoacd-at , Cxs 26Xa>v »loijäsi xi)v dpxfyf, Tli »otuxoö dtaWolhu »hat. 
(vgl. (Demosth.) XLIV, 67 ff. p. 1100) von den Adoptierten sophistisch auf 
die Neubürger Übertrage, so dient auch die hingeworfene Äusserung ofrds 
xöptog ix xfflv v6|A<ov nur dazu, um die folgenden ebenso unbegründeten Aus- 
führungen vorzubereiten, dass die Mutter Apollodors eigentlich Erbtochter ge- 
wesen sei und deshalb in dem Schutze des volljährigen Sohnes sich befunden 
habe. Die Stelle hat auch in letzterer Beziehung keine Beweiskraft, vgl. 
Wachsmuth, hell. Altertumskunde II S. 168. 

*) Bekk. Anecd. p. 198: äxtuoc 6 ioxspujjiivoc x% nap(5Kjalag, woxt jjuijxs 
ßooXsöstv p.ijxs 8ixdt«v jiifixs Äpxsiv jiifce xoXtxeüsod-at u.iftxs &XXo xt xöv xotvöv 
xoieXv: vgl. ebenda p. 459 und mehr bei Meier, bon. damnat. p, 108, Sc hö- 
rn ann-L., att. Froz. S. 755, Schölling, de Solon. legib. p. 57 ff., van 
Lelyveld, de infamia iure Attico, Amstel. 1835. 

*) Vgl. A n d o c. I, 76 p. 10 : xotj 8* slg rijv dyopdv u-ij eloiivou. itpöoxagtg 
fy, und das allgemeine Verbot bei Aeschin. I, 21 p. 47 oder III, 176 p. 566: 
Iatj«' ivxög xöv xfjc dyopftc TOpi0pavxrjpi<i>v rcopeuio&ö). 

*) (Lysias) VI, 24 p. 122: stpyso&ai xffc dyopdc xai xöv Esptöv, äoxs jm)8' 
d8ixoö|i«vov öud xöv ix^pöv 8övaod-ai 8(xy^v Xaßslv: vgl. Demosth. XXII, 53 
p. 609, XXI, 87 p. 542. Die dxipoi wurden zum Zeugnis vor Gericht nicht 
zugelassen (Demosth.) LIX , 26 ff. p. 1353, Demosth. XXI, 95 p. 545. 
Dass sie als Beklagte nicht erscheinen durften, lässt sich aus Demosth. 
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den Staat herrührte, auch keine freie Verfügung über sein Vermögen 
haben durfte so liegt doch auf der andern Seite auch kein Beweis 
vor, dass eine gerichtlich ausgesprochene Atimie, die nicht ausdrück- 
lich zugleich das Vermögen des Verurteilten umfasste *), diesem die 
eigene Verwaltung desselben entzogen oder ihn zum Besitze bürger- 
lichen Grundeigentums unfähig gemacht, geschweige denn eine Ent- 
mündigung zur Folge gehabt hätte. Auch der Ostracismus *) und 
die Landflüchtigkeit wegen unabsichtlichen Totschlags 4 ) änderten 

XXI, 60 p. 534 nicht folgern, wo mit den Worten: 8ia ydp ib 8etv aöxöv im- 
Xaßöjuvov rjj X 8l f^ toffxo ito<5]oat xal jii) izpooY.<x\ioao&ai xpoc xov apxovxa igstvai 
nur auf die Notwendigkeit der Apagoge gegenüber der Endeixis hingewiesen 
ist, vgl. Meier- L., att. Proz. 8. 283, welche Klagen gegen diejenigen äujiot 
gerichtet waren, die sich die Rechte der infopot anmaeeten. 

') Über das Verfahren gegen Staatsschuldner vgl. vor allem Boeckh, 
Staatsh. d. A I, 506 ff. v. Lelyveld, de infamia p. 194 ff. Meier, de 
bon. damn. p. 187 ff. , 205 ff. Name und 8umme wurden von den Praktoren 
auf der Burg im Tempel der Göttin verzeichnet (Demosth.) XXV, 70 p.791, 
LVHI, 19 p. 1327. Sie hatten Frist bis zur neunten Prytanie des Jahres 
A n d o c. I, 74 p. 10 und behielten bis dahin die Vermögensverwaltung (D e- 
m o s t h.) LIX, 7 p. 1347, wenn nicht als jtpoatfjiijiia Gefängnisstrafe über sie 
verhängt war, Demosth. XXTV, 41 p. 718. Das Weitere vgl. § 16. Die 
Atimie aber begann mit dem Augenblick, wo die Schuld konstatiert war, was 
von P. Trenkel Jb. f. Phil. 137, 473 fg. mit Unrecht bestritten wird. Sie 
durften' zwar vor Gericht erscheinen und sprechen nach (Demosth.) XLII, 
82 p. 1049 (vgl. Thal he im, die Rede f. Polystratos 1876 8. 14 u. 37), aber 
nicht klagen, (Demosth.) LIII, 14 fg. p. 1251, I s a e u s X, 20 p. 82. Für 
Delphi vgL Dittenb er ger, S. I. Gr. 233 Z. 86: et Ös n4j djtofc&otyoctv 
ot *iti|«Xi!jTcd iv xfy ysYfKX{»uiv^ Xp6\y TO dpYÖptov, &-npoi ämoypacp&Yzt*. Für 
Ephesus Lebas-Waddington, Asie min. 136a (S. I. Gr. 253) Z. 29 ff. 
Reichte das Vermögen zur Bezahlung nicht hin, so dauerte Schuld und Atimie 
fort und vererbte sich nach dem Tode des Schuldners auf dessen Kinder, die 
bei seinen Lebzeiten sx(xi|ioi geblieben waren, und selbst auf die Enkel (De- 
mosth.) LVHI, 1 ff. p. 1322, 16 ff. p. 1326, Demosth. XXVIII, 1 p. 836. 

■) Andoc. I, 74 p. 10: uiv tpöKog oßxog Anitas Jjv, gxspog fit Sv uiv 
xd tröuaxa dxtjva , xi]v 8' oiialav sfxov xal sxixTijvto . . . o&rot icdvxeg axtpoi 
^ooev xd oebpaxa, xd 84 xpipaxa slxov, was jedoch selbst wieder nur im Gegen' 
satze der Konfiskation gesagt ist, vgl. Demosth. XX, 156 p. 504, XXI, 113 
p. 551, XXIII, 62 p. 640, LIX, 52 p. 1363. Was Thuc. V, 34 von Sparta 
erzahlt, ist in der Stelle selbst als Ausnahmefall bezeichnet. 

*) Lei. rhetor. Cantabr. p. 675: xoOxov löst xd Ö(xata Xaßdvxa xal Wvta 
fadp xffiv 18(<üv cuvotXXaYiidTUv ev 8sxa ^aipatc jircaotfjvai xf}g icöXgwg . . . xap«o(>|itvov 
xd eauxoO: vgl. Plut. V. Ar ist id. c. 7 u. Schol. Aristoph. Vesp. 947. 

') Harpocr. p. 140 , 27 Bk. : 8u ol dXovxsc sx' dxouoiq» <p£v<p 4f ouotatv 
•Txov sie öwCxtjoiv xöv I8to>v, AifjjiooWvrj« iv x$ xax' 'Apnytoxpaiouc (§ 45) frxanj- 
uatvst xal Ötdqppaaio? ^ iy' 107 ^"H" 0 * ö^öt» tgl. Philippi, Areop. tt. 
Eph. S. 114 und unten § 7. 

2* 
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hierin um so weniger, als sie ohnehin nur auf Zeit verhängt wurden j 
und erst die lebenslängliche Verbannung, wie sie ohnehin stets mit 
Vermögenseinziehung verbunden war *) , liess den Betroffenen auch 
in sonstiger Hinsicht als bürgerlich tot erscheinen, wenn gleich die 
Humanität der athenischen Verfassung einen solchen Angehörigen 
noch im Auslande gegen mutwillige Verletzungen von Seiten ihrer 
Bürger in Schutz nahm *). Dagegen konnten familienrechtliche Ver- 
gehen die Atimie auch Uber Kreise erstrecken, welchen sie sonst 
ferner lag, wie denn die Strafe der Ehebrecherin nicht bloss in 
Athen s ), sondern auch anderwärts als solche bezeichnet wird 4 ) ; und 
dasselbe gilt dann endlich auch von der entschiedensten Form des 
Verlustes der Rechtspersönlichkeit, dem Verkaufe in Sklaverei, die in 
Beziehung auf Eingeborene vornehmlich als Strafe entehrter Töchter 
vorkommt 6 ). Das athenische Recht 6 ) kennt sie wenigstens, 
nachdem Solon die persönliche Schuldknechtschaft aufgehoben hatte '), 
nur noch gegen Metöken und Freigelassene 8 ), die die Obliegen- 

') Meier, bon. damnat. p. 97 ff. und unten § 16. 

2 ) Demosth. XXIII, 37 ff. p. 632. Dagegen setzte Mithridates einen 
Preis auf den Kopf Chaeremons von Nysa, wenn lebendig 40 Talente, wenn 
tot die Hälfte, Mitteil. d. d. Inst. Ath. 1891, 96 fg. 

*) Aeschin. I, 183 p. 177: axtnöv rijv xotodrojv Ywotttui xal xiv ßiov dßlu>- 
tov aöxf) xapaaxeud^cav, woran Lelyveld p. 270 keinen Anstoss hätte neh- 
men sollen. Vgl. (Demosth.) LIX, 86 p. 1874. 

4 ) Heracl. Pol. 14. In Kyme in Kleinasien wurde die Ehebrecherin auf 
einem Stein zur Schau gestellt und auf einem Esel sitzend durch die Stadt 
geführt P 1 u t. Quaest. gr. 2 p. 291 e. Vgl. Limburg-Brouwer, Hist. 
de la civilis. IV, p. 160, Meier-L., att. Proz. S. 408, Leop. Schmidt,. 
Ethik der alten Griechen II, 193 ff. 

b ) S. Privatalt. S. 78 A. 1. Über Verkauf von Kindern in die Sklaverei 
Leop. Schmidt a. a. O. II, S. 206. 

*) Meier, bon. damnat. p. 24 ff. 

T ) Ar ist. resp. Ath. c. 9. Plut. V. Solon. c. 15: vgl. Demosth. 
XIX, 255 v. 23 p. 422 und mehr Staatsalt. § 66, Caillemer, Etud. IX, 
p. 33 ff. Doch ein Fall der Schuldknechtschaft bleibt: der aus der Gefangen- 
schaft in der Fremde losgekaufte Bürger wird, wenn er in der verabredeten 
Frist das Loskaufgeld nicht zahlen kann, Sklave seines Befreiers (Demosth.) 
LI II, 11 p. 1250: et vöjaoi xsXsuouoi xoö Xuoauivou ix xöv noXsuiwv sTvat x6v 
XuO-ivxa, eäv inj axo8i8$ xa Xuxpa, vgl. Caillemer, Etud. V p. 25. Ahn- 
lieh in Gortyna, wo es heisst VI, 49: int x$ dXX'joa|iivq> Jj|*ev, rcpfv x' 4tioö$ 
xö SntßdXXov. B ü c h. - Z i t. S. 166. 

8 ) (Demosth.) XXV, 57 p. 787; vgl. Poll. VIII, 99 und Harpocr. 
6. v. iiexoixiov : o£ (isvxoi jiTj xt^ivxsg ib ^exolxiov drt^yovro Jtpög iwoXijxag xal 
et idcXdooav, erorcpdaxovxo. Danach wurde der Metöke, der zwar einen xpo- 
oxdxTjc hatte, aber das Schutzgeld von jährlich 12 Dr. nicht zahlte, durch 
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heiten ihres Standes versäumten ') oder gegen Fremde, die die Ehe 
mit Bürgern 8 ) eingegangen oder sich in das Bürgerrecht selbst ein- 
geschlichen hatten 8 ) ; in anderen Staaten scheint freilich auch 
Dürftigkeit fortwährend den Verlust der persönlichen Freiheit her- 
beigeführt zu haben*). Für Gortyna ist das jetzt ausdrücklich 
bezeugt 6 ) durch Bestimmungen , welche ergeben , dass man den 

dnaywY^ vor die Poleten gebracht, vgl. Meier, de bon. damn. p. 38 ff., att. 
Proz. 8 S. 388 ff. Gegen den Metöken aber, der keinen xpooxdxijs annahm, 
war die 7pa<? tj dTtpooxaofou vor dem Polemarchen gerichtet, H a r p. s. v. drcpo- 
oxaofou. Die Strafe war nach Suidas s. v. «wXtjt^ Gütereinziehung und 
wahrscheinlich nach Analogie der folgenden Klassen (Heffter, ath. Ge- 
richtsverf. S. 166, P 1 atner, II S. 75) Verkauf in die Sklaverei. 

') (Demosth.) XXV, 65 p. 790: vfp jinjTipix aöxoO 6<pXoüoav ditooxaofou 
dn«oo&e: vgl. Bekker, Anecd. Gr. p. 201, 5; 484, 24; Harpocrat. s.v. 
ditooxaofou mit Meier, de bon. damn. p. 31 ff.; att. Proz.» S. 619 und Ähn- 
liches auch ausser Athen bei D i o g. L. IV, 46 : 6 itaxijp uiv dneXei^spoc . . . 
Snsixa xapaxeXamjadu.sv6{ xi navoixtoc srcpdjhj. 

s ) S. das Gesetz bei (Demosth.) LIX, 17 p. 1350: 8g o-jx i% xyjv gevijv 
x$ dox$ oovoixatv oOÖft xyjv doxtjv x$ {jsv(p oöÖs naidonoieTad-ai xexvtf oöÖs H*JX av t 
oudepu? . . . xdv dX$ 7iexpSo&ai x&Xsäei. Der Wortlaut spricht nicht dafür, dass 
dies Gesetz nur auf Unterschleif (P 1 a t n e r , Proz. II S. 70 , B e c k. C h a- 
rikles III, 287) sich bezogen habe. Die Bestimmung des Gesetzes § 16: 
xal 6 cuvoixöv x§ fivyj r§ dXoöorj dcpeiXexa) x^' a € ^paxjidc, wenn echt, würde 
das Gegen teü beweisen. Natürlich gehören zu den givoi nicht diejenigen, 
welche Epigamie mit den Athenern hatten, vgl. v. d. Es, de iure fam. p. 23 fg. 
Und überhaupt kann das Gesetz erst in den Zeiten nach Eukleides Geltung 
gehabt haben, vgl. Philippi, Gesch. d. att Bürgerr. S. 62 ff. u. Staatsalt. 
§ 78. 

') Demosth. Epist. III, 29 p. 1481 : ypaqpYjv £ev£a£ qpriyovxa xal uixpoO 
7tpa9'ftvxa: vgl. Plut. V. Pericl. c. 87 mit d. Ausl. Die Klage stand jedem 
Athener zu und wurde bei den Thesmotheten angebracht, vgl. Staatsalt. § 81. 
Meier, de bon. damn. p. 94 ff., att. Proz.» 439 ff. 

*) Lysias XU, 98: ol 8' inl gevyjg uxxpöv &v 8v6X0t ooußoXaitov sSoöXeoov 
ipyjpiJa xöv inixoopTjodvxmv, ganz ähnlich Isoer at, XIV, 48 p. 305 e: rcoXXoug piv 
luxpdv Svsxa oü|ißoXa{<ov douXeöovxac, wozu Hecker die auffallende Bemerkung 
gemacht hat: apud Graecos debitores, gut solvendo non erant, creditoribus ad- 
dict08 fuiwe nemodum inaudivit! Im Gegenteil wird Solons Massregel gegen- 
über dem von ihm geschilderten Zustand (Frgt. 4, 23 ff. Lyr. gr. ed. Bergk): 
xfiv de nsvixpö^v Ixvoövxcu noXXol ya.lv* i{ dXXoiaxTjv npad-ivxsg 8eo{iot<j£ x' dsixs- 
XCoun 8&$svxsg xal xaxd JouXooüvTjg axuyvd qpipouot ß£a als eine Ausnahme be- 
trachtet, und auf sonstige Fortdauer der Schuldknechtechaft deuten auch 
Eustath. ad Odyss. XIV, 63 p. 1751, 2 u. Etymol. Gud. p. 193: igsXe&topov 
ji£v stxov x6v 8td y&ioz öx6 x$ davstox-jj Y*vöuevov JoöXou Öixijv «Txa dnoXudivxa. 
vgl. D i o d or. I, 79 u. S a 1 m a s. de modo usur. p. 808 fg., sowie Neve Moll, 
de peregrinis p. 18. Büchsenschütz, Besitz und Erwerb S. 115. 

•) A Col. V u. VI Mus. It. II, 597 f. = Mon. Ant. DX 243 f. n. 152. 
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Schuldner als dem Gläubiger verpfändet ansah l ) und dass der Schuld- 
ner für die Dauer des Pfandverhältnisses zwar die Rechtsfähigkeit 
einbüssfce ■), aber vermögensfähig blieb 8 ). InHalikarnass findet 
eich sogar der Verkauf in die Sklaverei ärmeren Bürgern als Strafe 
für Vertragsbruch angedroht an Stelle von Vermögenseinziehung und 
Verbannung *). 



[§59.] 

Die Freiheit als Bechtsgegenstand. 

Zunächst war, wie sich von selbst versteht, die Freiheit eine 
notwendige Vorbedingung der Rechtspersönlichkeit, dergestalt, dass 
ein Sklave nicht befähigt war, Rechtsgeschäfte abzuschliessen B ), vor 
Gericht sein Recht zu suchen •) oder Zeugnis abzulegen 7 ), und wenn 
auch in Athen Klagen gegen Sklaven unter ihrem Namen einge- 
bracht wurden *) , so musste der Herr natürlich für den durch sie 
verursachten Schaden aufkommen 9 ). Ebenso werden in Gortyna 

') Vgl. die Ausdrücke xaxaxeJu.svo£ vom Schuldner, xaxaöiu*vo€ vom 
Glaubiger. 

*) Der Glaubiger muss für ihn klagen VI, 12: al 9i x* 4 xata^ijievog jitj 
Xfji jitöXfjV, fj x' Änoöcbi tb Ä^Xcoiia aöxög h<üXi$x(i), 

•) VI, 8: 8xi x* l<mpi£exai xAvv fyiCvav Ixsv xöv xaxaxs{u«vov, xiv 8i xäv xaxa- 
{Mpsvov. 

«) Vgl. Dittenb erger S. I. Gr. 5 (C* 491) Z. 39 (V. Jahrh.) 
*) Demo st h. LÜI, 21 p. 1253, und so lagst sich auch Hyp. Athenog. 
m f. erklaren. 

•) Plato Gorg. p. 488 b: dtvöpaxö«ou . . . Coxic ASixotyievog xai »tpoTiigXaxi- 
(öutvoc \ur t oUq x* ioxiv aixöc a6x$ ßoyj^stv uijö' ÄXXcp o5 &v xi^tjxai ; der Sklave 
ist dxpöoo)xo{ und bedarf deshalb zur Klage des ouv^yopog Greg. Corinth. 
in Rhet ed. Walz VII p. 1288 , natürlich seines Seoicörqc (Demosth.) LIII, 
20 p. 1253. Die bezüglichen Verhaltnisse der öffentlichen Sklaven sind nicht 
genauer bekannt Schöm ann-L., att. Proz. S. 751 ff. Goell Charikles EI 
S. 36, Goldstaub, de dösfag notione S. 61 fg. 

7 ) Die auf An t. V, 48 und P 1 at. leg. XI p. 987b gestützte Ansicht von 
Schümann, att. Proz. S. 667 und Hermann, de vest p. 68, dass Sklaven 
in Mordprozessen Zeugnis ablegen durften, wird von Guggenheim, die 
Polterung im att. Proz. S. 10 ff. mit Recht auf ihre Fähigkeit zur Angabe 
(u^vuoig) beschrankt. 

8 ) Z. B. wegen Schadenersatzes Demosth. XXXVH, 51 p. 981 : löst . . . 
Xax^vxa ftxetvcp (gegen den Sklaven) xijv Ö£xkjv xiv xupiov Äuoxeiv 4pi. 

•) DemOBth. LV, 81 p. 1280 : xocl vOv aöxöj ipijuijv p.ou xaxaÖsSi^xrjxai 
xowt&xYjv fcxipav Öix-rjv, KdXXapov imypafy&ptvot xfflv ijuöv SoöXov, wonach die 
Busse des Verurteilten von seinem Herren bezahlt wurde. So ist auch die 
Stelle der MysterieninBchrift von Andania bei Lebas-Foucart Pelop. 



Digitized by Google 



§ 4. Die Freiheit als RechtegegenBtand. 



23 



die Sklaven bei allen Rechtsgeschäften durch ihren Herrn vertreten l ) 
und Klagen wegen eines dnrch den Sklaven verursachten Schadens 
werden direkt gegen den Herrn gerichtet 9 ). Daraus ist aber nicht 
umgekehrt zu schliessen, dass es genügt habe, als freier Mann einem 
Staate anzugehören, um auch nur in privatrechtlicher Hinsicht volle 
Rechtsfähigkeit zu besitzen; und namentlich zeigt sich darin eine 
wesentliche Verschiedenheit des griechischen Rechtes von dem rö- 
mischen, dass letzteres den freigelassenen Sklaven sofort zum Bürger- 
rechte zuliess*), während derselbe nach attischem und auch sonsti- 
gem griechischen Rechte zunächst blosser Schutzverwandter blieb *), 
vielfach sogar noch hinter diesem zurückstand 6 ). Nur in Sparta 

326 a (S. I. Gr. 388, C 47) Z. 77 ff. dahin zu erklären, dass die daseibat den 
Sklaven angedrohten Geldstrafen von ihren Herren getragen werden sollten, 
vgl. Dittenberger, S. I. Gr. 401 Z. 5. Dass aber Rechtshändel gegen 
Sklaven nur vor Diäteten stattfanden, ist aus Harp. 141, 6 Bk: öu «pocrip 
qpuXijv toö xsxtTjuivot) Ott rtpög toÜ£ 8oöXot>c Xayxavovtat Stxat nicht zu schliessen 
(vgl. Schümann, att. Proz. S. 767); die Stelle ist vielmehr auf die Vierzig- 
m anner zu deuten nach A r i s t resp. Atb. c. 58, der c. 59 als zur Vorstand» 
Schaft der Tbesmotheten gehörig anführt: xal Idv totikoq xaxftg ayopsöti töv 
iXs&Aspov. 

') An den Herren ergeht die Aufforderung zur Lösung des ehebrecheri- 
schen Sklaven IL 82; der Herr leistet den Eid, dass der bei der Sklavin er- 
griffene Ehebrecher nicht beliBtet wurde II, 48, der Herr erklärt sich über 
Anerkennung des in der Scheidung geborenen Sklavenkindes HI, 54. 

') VII, 10. Doch haben hier die Sklaven, wenigstens die Hausler olxsi?, 
Eigentum, können daher für Strafgelder selbst aufkommen. 

') Diesen Unterschied hebt schon König Philippos im J. 214 in einem 
Briefe an die Larisäer hervor Lolling, Mitteil. d. d. Inst. Vn, 61 f. Z. 22. 

*) Harpocr. s. v. us-retxiov: frei 8s xal ol ÖoOXot aqpsdsVcsc ö«6 töv 8scrco- 
töv i-ciXouv xb fircoixcov, «XXot ts xAv xcopixAv 8s8i>]Xd>xaoi xal 'Apiacouivns * MeV 
avSpog 8* . . . »tpöc xottg 8 u>8exa Spaxuatc xal TpicbßoXöv (prjot xoOtous xsXstv ; vgl. 
Boeckh, Staateh. d. A. I, S. 447 und für die übrigen Staaten Dio Chrys. 
XV, 17 p. 451 R. Xen. Hell. VII, 3.8. Ath. VI, 267b. Büchsen- 
schütz, Besitz und Erwerb S. 180, Übrigens bemerken die Urkunden viel- 
fach selbst, der Freigelassene werde lootsXijg xal iv-tstpot Dittenberger 
S. I. Gr. 441 oder ft£totu> 8s npoorajuv öicsp aöxoög tov $4Xovxa $<0x£a>v, ebenda 
445 (C" 224) oder die Freilassung erfolge gsvtx« Xüoet d. i. der Freigelassene 
trete in den Stand der £*vot. Cauer*, 248. Bursian, Berichte d. bayr. 
Akad. phil. hist. Cl. 1878, n, 18. Boehl, Burs. Jahresb. XXXH, 127 und 
so bis in die römische Zeit C. Curtius, ebenda XV, 63. 

•) Corp. Inscr. Graec. 2360 (S. I. Gr. 848), 10: xal xoi* u*to£xoi>c 
x«l xoug dnsXsuWpouc aus Keos, Leb aa-Wadd ington, As. min. 136» 
(S. I. Gr. 258), 44: xoüg looxsXttg xal napoixooc xal tepouc xal IgsXsuWpou« xal 
givouc aus Ephesos (I. Jahrh.) vgl. Frankel, In sehr. v. Pergamon I n. 249, 
12 ff. 
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begegnet uns für diese Menschenklasse eine Reihe von Abstufungen % 
da man nicht allein, wie es auch anderwärts vorkommen konnte, 
persönliche Verdienste um den Staat im Kriegsdienste') oder An- 
zeige eines schweren Verbrechens s ) mit einem Teile der bürgerlichen 
Rechte belohnte 4 ), sondern wenigstens Sklavenkinder durch Teil- 
nahme an der Staatserziehung zur Freiheit und selbst zu völliger 
Gleichheit mit den übrigen Bürgern berief"); wo aber nicht wie 
dort das ganze Bürgertum auf die Erziehung gegründet war, ist 
wenigstens in der späteren Zeit nicht einmal durch Anerkennung 



*) Ath. VI p. 271 f.: «oXXdxic 4)Xet>8ip«t>oav Aaxe8aiji6viot ÖoOXoug, xal oöc 
|i£v dcpixa^ ixdiXeoav, o$c öi dcÄsoTtoToug, ot>c 84 epoxxfjpac, Seonoaiovauta; Ö* £XXoog, 
o&g elf xoi>{ axdXoog xaxsxaaoov, &XXoug tk veoäaiuööstc, ex£pot>£ 8vxa£ xfflv s(X(6- 
xwv: a. Staataalt. § 47, Müller, Dor. II, 8. 46. St. John, Hell. 1H, pag. 
55 ff., Büchaenschütz, Besitz und Erwerb S. 170 ff. 

*) In Athen gab man nach Paus. VII, 15, 7: irpö xoö Spyou xoO ev 
Mapafrövi den mitkämpfenden Sklaven die Freiheit, was durch Paus. I, 32, 3 
eher bestätigt als widerlegt wird , vgl. Ath. VI, 267 b , zumal es an jener 
Stelle als sehr bekannte Thatsache behandelt wird. Nach der Arginuaen- 
sohlacht erhielten die beteiligten Sklaven BOgar Platäerrecht A r. ran. 693, 
702: v<xuu«xrj<Javxac utav xol ÜXaxaifi; sti^üc stvat xdvxi 8oöX<dv öeoroJxas, vgl. 
de Neve Moll, de peregr. p. 44 und Boeckh, Staaten, d. A. I S. 366. 
Dasselbe wurde für die Sklaven beschlossen nach der Schlacht von Chäronea 
Dio Chrys. XV, 21 p. 453 R. In Theben kämpften bei der Belagerung 
durch Alezander befreite Sklaven mit, Diodor. XVII, 11, 2. In Rhodos 
beschloss man im Jahre 304 die Sklaven , die sich im Kampfe auazeichnen 
würden, ihren Herren abzukaufen und mit Freiheit und Bürgerrecht zu be- 
schenken, Diodor. XX, 84, 3. In K o r i n t h hatte man bei der Belage- 
rung durch Mummius einen Teü der Sklaven freigelassen Paua. VII, 16, 8. 
In Epheaus endlich versprach man bei der Kriegserklärung an Mithridat 
(86 v. Chr.) den Sklaven die Freilassung , Lebas-Waddington, Asie 
min. n. 136 a (S. I. Gr. 253) Z. 49. 

') L y s. V, 5 ; VII, 16. P 1 a t o , leg. XI, p. 914a, und aus Koresos 
aufKeos Corp. Inscr. Att. II, 546 Z. 19 f. 

«) Thuc. IV. 26; V, 34. Xen. Hell. VI, 5, 28; vgl. Manso Sparta 
I, 1 S. 234. 

8 ) Vgl. Drachmann in Nord. T i d s c r. f. P h i 1. VII, 246 f. und 
Wochensch r. f. kl. Philo 1. 1891 S. 597. M6&a>v&c, uö&axss vernae (E t. 
Magn. 8. pödwv), wahrscheinlich meist Söhne von Spartiaten mit heloti- 
schen Müttern (Xen. Hell. V, 3, 9), welche an der spartanischen Erziehung 
teilgenommen hatten (Phylarchos bei Ath. VI, 271 e), erhielten die Freiheit 
(ob ipso jure?), unter Umständen, die uns nicht bekannt sind, auch volles 
Bürgerrecht So übereinstimmend mit Schümann, op. ac. I, 127 ff. und 
Gr. Alt I» 211; Büchsenschütz, Besitz und Erwerb S. 170; Gilbert, 
Griech. Staatsalt I, 36 gegenüber Hermann, der Ant. Lac. p. 132 ff. allen 
H6*ax«c das Bürgerrecht zugeschrieben hatte. 
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eines mit einer Sklavin erzeugten Kindes 1 ), geschweige denn durch 
Freilassung eines Erwachsenen mehr als der mittelbare Rechtsschutz 
erzielt worden 9 ). Es erfolgte aber die Freilassung 8 ) , obwohl wir 
Uber eine bestimmte, etwa vom Staate geforderte Form wenig er- 
fahren 4 ), jedenfalls durch Bekanntmachung vor Zeugen 6 ), an öffent- 

*) Aristot. Politic. III, 8, 5 p. 1278a: xöv aöxöv 8s xpörcov §x w xal 
xspl xoug vöttoug xapd xoXXotc oö jirjv dXX' 4xel 8t' ivSstav xöv yvirja«i>v icoXtxfiv 
xotoövxat rcoXlxac toüc xoiouTouc . . . eönopoövxec 8r) 8xXoo xaxd utxpöv xapat- 
poOvxat xoi>c ix öoüXou «pöxov rj 8o6X>js, s?xa xot>{ dnö Y uvat *® v » tiXoc 8c ji6vov 
xouc ig djicpolv doxÄv noXlxac TtotoOotv , vgl. Plato, leg. XI p. 980 d. Dass 
freilich auch später noch nicht bloss Concubinat, sondern förmliche Verschwä- 
gerang, selbst Freier mit männlichen Sklaven möglich war, zeigen die Bei- 
spiele bei D e m o s t h. XXXVI, 29 p. 958, doch beschränken sich diese immer 
anf die niederen Kreise von Freigelassenen u. dgl. Die Häufigkeit solcher 
vdfrot später zeigt Dio Chrysost. Or. XV p. 446 R: ^ oö xoXXal doxal 
Yovalxec 8t* 4pt)u.£av xs xai dJioptav, al uiv fix givwv ixÖTjoav, cd Bs ix 8oöX(ov, 
xtvec uiv dvvooöoai xoöxo , xtvsj 8s xal i7tiara|i6vai ; xal oöSslg 8oöXo£ 4rov 
dXXd (idvov oüx 'Adnjvatog xöv o8x<d ysvvTQd-dvxwv. Eigentümlich ist auch die 
Bestimmung von Gorty n VH, 1, wonach für den Stand der Kinder aus der 
Ehe eines Sklaven mit einer Freien die Frage massgebend ist, welcher von 
beiden in den Hausstand des anderen eingetreten ist, vgl. Büch.-Zit. S. 65. 

») Ein Beschluss von Gorty n Mus. It. II, 224 = Mon. Ant. HL n.U8 
(V. Jahrh.) scheint diesen Schutz auf einen bestimmten Wohnort einzu- 
schränken: (&(] xöv dtasXsu[dipu>v SgiJ|Jtsv öxiut xja Xijt xaxai'oixi84$ai Aaxcootov 
liä xdt FioFat [xal x]ät öuolat. 

*) Der Freigelassene heisst dusXsüfrspoc oder ig«Xsöd«poc mit dem öfter 
missachteten Unterschiede, dass letzteres den in Knechtschaft geratenen und 
wieder erlösten oder auch den Sohn des äxsXs&d-spoc, also den nicht im Skla- 
venstand geborenen bezeichnet A t h. III, p. 115 b. H a r p. ed. Oxon. praef. 
p. VII: 47ttXtüd«po€ • 6 ioüXoi öv, sTxac dnoXu&slg xf,c 8ouXeiag, 6>i xal xap' Al- 
ex^ ' ifisXsiid-epoc 8s 6 8td xtva aWav 8oöXog y*? 0 ^? » *^ T * dnoXu&elc • Sott 6' 
8xe xal oi 8tav'4pot>ot und ähnlich Eustath. ad Od. XIV. 63 p. 1751, 2: 
£;eAe'j&«pov u*v elnov xöv 8td XP*°C 8avstox$ ysvÖ|i»vov 8oöXou 8lxt)v, etxa 

dxoXuWvxa - dnsXsc'd-epov 8s xöv ev -z% xoiv^ auv»j&e£a. H e s y c h. s. igeXsutepot * ol 
xöv iXeod*pot>u4va>v olol. Bekk. Anecd. p. 95, 12: i£sXe6frepov dvxl xoö dxsXsu- 
tapov. Vgl. Drachmann, de manumissione servorum apud Graecos, 
qualem ex inscriptionibus cognoecimus in Nord. Tidskr. VIII, 1—74. 

4 ) Eine solche gab es in Athen nicht, ebenso wenig in allen Staaten 
ionischen Stamms, aus denen daher auch keine Urkunden vorliegen. Wohl 
aber deutet darauf die auf den Freilassungsurkunden von Chaeronea Corp. 
Inscr. Gr. Sept. I, 3301—8406 (C 1 316—20 aus dem II. Jahrh.) ständige 
Formel: xdv dvdd-eotv «oVöjievoc 8td xö couveöpio) (einmal 3849 8td x&s ßtoXftc) 
xdx xöv vöuov. Daselbst ist auch 3303 (C* 817) eine Gebühr erwähnt: xt) 
xaxißaXs xö xau-iirj [i]»tl xöv lapöv xö ymo f wtov 8paxiti£ Fixaxt napaxps^Jl 1 *» 
vgl. 3354, 8406 und die Inschr. von E 1 a t e a. Bull, c o r r. hell. XI, 838. 

*) Vielfach auch unter ausdrücklicher Zustimmung der nächsten Ange- 
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liehen Orten, speziell Altären *), in manchen Staaten unter Zahlung 
einer bestimmten Abgabe an den Staat mit Aufnahme in öffentliche 
Listen der Freigelassenen *), häufig auch durch testamentarische Ver- 
fügung 8 ). Und um den Freigelassenen unter den Schutz der Reli- 
gion zu stellen, kleidete sich die Freilassung mitunter in die Form 
der Weihe an einen Gott *) oder nahm die Gestalt des Verkaufs an 
eine Gottheit an 6 ). Indessen wurde durch die Freilassung das Dienst- 
hörigen, für die delphischen Urkunden vgl. in § 9, von den Urkunden 
yon Chaeronea s. Corp. Inscr. Gr. Sept. I, 8301, 09, 12, 25, 66, 86. 
Mitunter wurde diese Zustimmung sogar durch einen besonderen Akt nach- 
geholt, ebd. 8372: svypot^pov d»toxi*svT«t «öapsaroÖvTsc -rijv dviipwoiv [fjv] w-6*]- 
tai 4iXäf»tvoc xtX. 

') Vor Gericht: Isaeus fr. 15 Sch. (Bk. III p. 148): dyovros otöxöv Aio- 
voofou igsiA6u.i}v »Ig iXsotoplotv elöö>g dqpsiuivov 4v t$ 8ixctornp(<p tmb 'Eiciyivoi>c, 
ün Theater: Ae sch in. IH, 41 p. 482, was jedoch bald gesetzlich verboten 
wurde § 44, an Altaren: Corp. Inscr. Gr. Sept. I, 1779 dqp(tm . . . iXsö&spov 
tvavtta xffl 'AoxXontto x*j iß 'AxoXXeovoc , Suidas s. v. Kpdnfjg 3: dptolc ftxl 
xofl ßcofioQ stictv ftXsuftspoT Kpdnjta örjßatov Kpdvqz. 

") Verzeichnisse C u r t i u s , Anecd. Delph. p. 18 ff. Rhangabe\ 
Ant. hell. II n. 946—52, in Mantinea Leb as -Foucart, Pel. 852 k— o 
(S. I. Gr. 444) in Kalymna Inscr. brit. Mus. II, 306, BulL corr.hell. 
VIII, 48; sie werden in einem Heiligtum geführt durch den snijitATjTrjs -cfiv 
dTifiXao^apiKöv xPTlpdwv in Hypata , L o 1 1 i n g , Mitt. des deutsch. Inst. IV 
8. 219. Ueber thessalische Verzeichnisse späterer Zeit mit der Abgabe von 
15 Stateren vgl. Curtius in Burs. Jahresb. XV, 63, Lolling a. a. 0. VII, 
226 ff.; VIII, 129 ff., Monceaux, Bull. corr. hell. VII, 52. Foucart, 
ebd. XI, 864 vgl. Büchsenschütz, Besitz u. Erwerb 8. 173, Walion, 
hist. de l'esclavage I 1 , 386 ff. 

■) Letztwillige Freilassung in den Philosophentestamenten bei D i o g. 
La 8 rt. IH, 80; V, 1, 15; 2, 55; 4, 72; X, 21. Weicher etFoucart, 
inscr. recuettl. aDelphes n. 419 (S.I. Gr. 448) und 436; Corp. Inscr. Gr. Sept 
I, 1780 (C« 340). 

4 ) Urkunden, in denen Sklaven freigelassen werden in der Form der Weihung 
an einen Gott, sind vorhanden aus d. IV. Jahrh. von Tanaron, Röhl, I. G. A. 
86, 88, 84, 88 (C 21, 19, 28, 22), von Olympia ebd. 552, sonst aus Böotien 
und Phokis (II. Jahrh.) z. B. aus den Sarapistempeln zu Orchomenos, Chäro- 
nea und Koronea in Böotien, Corp. Inscr. Gr. Sept. I, 8198—204, 8301—8406, 
2872 (C» 800, 316 fg.), aus dem der Athene Polia* in Daulis und aus dem 
des Asklepios in Stiris, Dittenberger, S. L Gr. 445 (C* 224) vgl. New- 
ton, die griech. Inschr. übers, v. ImelmannS. 60, Foucart in Da« 
remberg et Saglio dict des Antiqu. s. v. Apeleutheroi, Gilbert, Griech. 
Alt. II, 290. In einer Inschrift von Stiris heisst es : dqptoj-u . . . xal xapa- 
xaxat[(*rjxi] Bull, de corr. hell. V p. 448, der Freigelassene erscheint also als 
Depositum. 

•) Vgl. Gottesd. Alt. und Ulrichs in Ritschl's Rh. Museum II, 
8. 552: «die Sklaven kauften sich wohl meist aus ihren eigenen Ersparnissen 
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Verhältnis dem Herren gegenüber keineswegs immer gelöst ! ), viel- 
mehr konnten allerlei Verbindlichkeiten bestehen bleiben, die der 
Herr durchaus nach seinem Belieben festsetzte *), beschränkt, wie 
es scheint, nur darin, dass er sich durch die Freilassung des Rechtes 
anderweiten Verkaufs und der Körperverletzung begab 8 ). So wird 

frei, da sie aber selbst keine bürgerlichen Rechte genossen, so übertrugen sie 
es einem Gotte den Vertrag abznschliessen'. Diese Art der Freilassung war 
besonders üblich im zweiten Torchristlichen Jahrhundert im nördlichen Grie- 
chenland in der weiteren Umgebung des delphischen Heiligtums vgl. R. Weil, 
Mitt d. deutsch. Inst. IV, 26 fg. und es sind an 600 solcher Urkunden auf 
uns gekommen. C u r t i us, Anecdota Delphica. 1848. n. 2-87—89, C. We- 
icher etP. Foucart, Inscriptions recueillis ä Delphee. Paris 1868. n. 19 
— 450. Haussoullier, bull, de corr. hell. V p. 408 — 484. C o u v e u. 
Bourguet ebd. XVII p. 848 fg., J o u b i n ebd. p. 451. Über das Ganze 
C u r t i u s in Gött. Nachr. 1864 = Gesamm. Abh. II, 898 fg. Foucart 
de laffranchissement des esclaves par forme de vente 4 une divinite in 
Comptes rendus des a^ancea de l'acad. des inscripti 1868, p. 129 — 158, aus- 
führlicher Foucart, Memoire sur raffranchissement etc. Paris 1867. 
BüchBenschütz, Besitz und Erwerb 8. 175 ff. Newton a.a.O. 
S. 81 ff. D r a c h m a n n , a. a. 0. 88 fg. 

*) Daher Chry sipp. bei Ath. VI p. 267b: xoöc dttteXtuWpoü« u*v öoö- 
Xooc ixi slvai, otxtta; 84 tot»; ji-h xljg x-rijosw? dq>sifi4vot>c, und dies nicht allein, 
wie Hermann annahm , bei der Freilassung durch Schenkung (xatd 8öaiv 
He Byc h. II S. 667), sondern auch bei denen, die sich losgekauft hatten napdt 
xöv xoptov dnaXXay«Vrg{, D e m o s t h. XXXVI, 28 p. 953 , was durch die del- 
phischen Inschriften zur Genfige bewiesen wird, und ebenso auch bei der 
Freilassung in Form der Weihe, Corp. In sc r. Gr. Sept. I, 8376 , 8308, 
3348 u. oft. Ausdrücke für völlige Freiheit: tXs&kpoi 8vra; xupisöovxsc owWot 
ootffiv xal noiiovig^ fixa MXcorct tov iu£vta ßiov Wescher et Foucart 
a. a. O. n. 145 oder xupitfrtüv atWöc oötoB SXs'jftepog &v xal dkvscpairto? ndvxa 
Xpövov. n. 876 , 884 , 407, ferner jjXeu&sptoosv . . . prßvtl u.i)8sv itpoo^xovra 
Lebas- Foucart, P61. n. 852 k— o, Corp. Inscr. Gr. Sept. I, 8826, 29, 82 
u. oft, oder xpaitstoftai 6wz xa &iXiQ Carapanos, Dodone et ses ruines p. 57 
n. 10. navsXsu&spta, Corp. Inscr. Gr. Sept. I, 1780 (C 340). 

*) Solche Verbindlichkeiten der verschiedensten Art finden sich in einem 
Drittel der delphischen Inschriften vgl. Foucart, comptes rend. 1668 pag. 
148 ff. Büchsenschütz, Besitz und Erwerb p. 177 ff. z. B. Sicherung 
des Erbrechts, ganz oder bedingungsweise, Verbot von Schenkungen, Be- 
schränkung des Wohnsitzes (auch die Pflicht den Freilasser zu begleiten 
tdv •» iv stipqp xoXsi xpiviji xoxoixstv Bull. corr. hell. XVII n. 27), Verpflich- 
tung zur Bestattung und zu Totenehren. 

') Über die Grenzen des Herrenrechts Foucart a. a. O. p. 148. Mein, 
p. 36 ff. Bezeichnend ist Bull. corr. hell. XVII, 386 fg. n. 103 : sl «k utj 
itaipajtsivaisv fttifrapxsKoav , sfoooiav ixittosav *(X»v xal Eüijupig ixvtsi- 

piovrsc töv p,i) icctd-apxsovta xal u.aar&iYot)YTsc xal 5i54vts5 xal ly\iio&o3vx*z tijv 
tpYaotav to0 jirj napotiiivovroc x w PtC «paaioj vgl. auch n. 67. Mitunter werden 
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bestimmt, dass der Freigelassene eine Reihe von Jahren oder bis 
zum Tode des Herrn in dessen Hause verbleibt, ihn nährt, pflegt, 
überhaupt ihm dient, und wenn die Freilassung nicht etwa nur even- 
tuell auf den Fall ferneren Wohlverhaltens erfolgt war *) , durfte 
der Freigelassene nicht ohne Einwilligung des Herrn heiraten 2 ) ; 
wenn er ohne Kinder starb, so fiel sein Vermögen an denselben zu- 
rück 8 ), und selbst seine Kinder, auch wenn sie erst nach der Frei- 

solche Verpflichtungen durch einen späteren Vertrag aufgehoben vgl.We seh e r- 
P o u c a r t n. 85, 86, 254, Bull. corr. hell. XVII n. 85, 87, 89, und dieser Ver- 
trag ist nochmals als Verkauf an den Gott bezeichnet bei Haussoullier 
n. 42, Bull, de corr. hell. V p. 428. So ist vielleicht auch das dvaxUhjot xdv 
Wiov dneXs&e-epov zu erklären Corp. Inscr. Gr. Sept. I, 3318, 8360. 

') Wie z. B. in dem Testamente des Theophrast bei D i o g. L. V, 55 : 
Mctvrjv de xal KaXXCav xapajislvavxas §r»j xixxapa sv x$ x^x<p xal ouvspYaoau4vot>£ 
xal dvauapxT,xoos yevonivouc Äqpfyjjjtt iXsudipoug : Tgl. § 73 : bbo fxvj Ttapauelvavxa 
dcpetofrai, und mehr bei Boeckh Corp. Inscr. n. 1608 und Meier in Allg. 
Lit-Zeit. 1843 Dec. S. 616 fg. Foucart a. a. 0. p. 147 ff. 

*) So freilich zunächst nur Plato Leg. XI p. 915 a, der aber gewiss 
nur das Bestehende ausspricht: tapometa 8e qsotxftv xplc xoff firjvd^ xcv dittXtu- 
ä-Eptotovxa itpdc xijv xoö djwXso&Epcoaavxoc fcoxlav, 4ixaYYeXX6u.evov 5 xt x?*) &pav 
xöv Öixatov xal &na 8uvaxäW, xal xepl Ydjiou rcoelv b xi icep &v ^uvöoxiJ x$ yt- 
vouivep tsaniz-Q x. x. X. War die Freilassung auf dem Totenbette geschehen, 
wie bei D e m o s t h. XXIX, 26 p. 852, so ging dieses Verhältnis selbstredend 
auf die Erben über. 

•) Anaxim. Bhetor. (ad Alex.) I, 16 p. 8 Sp.: xa&dnep 6 vo|iodirT)g 
xXr)povdp.oo5 iteitotyxs xo&c iyftnixto ysvouc Svxaj xolg dnawiv diw&vTjjaxouoiv, oöxcd 
xal xöv xoö dn&XsuHpou xp*l^dxa>v ejis v-3v npooijxet xüpwv YsvsoQm- xdiv Ydp 
dnsXeu^spcuodvKov aöxdv xraXeuxijxdxwv SYY uxaTÜ) y*vouj auxöc fi>v xal xöv dics- 
Xeod-spcov 8£xaie>c &v elnjv dpxsiv: vgl. Isaeus IV, 9 p. 47, Diog. LaÖrt. 
V, 2, 54 und Bansen, de iure hered. p. 51. Caillemer, droit de 
succ. p. 135 ff. , sowie Büchsenschütz a. a. 0. S. 180, der umgekehrt 
aber auch die Erbeinsetzung des Freigelassenen aus Inscr. Delph. n. 184 und 
435 (dazu Bull. corr. hell. XVII n. 95 u. 97), Diog. L a 8 r t. IV, 46 als vor- 
kommend erweist. Diese delphischen Inschr. scheinen über die Erbschaft des 
Freigelassenen keine gesetzliche Bestimmung zu kennen. Das Erbrecht wird 
ausdrücklich dem Herren vorbehalten, und zwar ganz in n. 152, 58 (S. I. Gr. 
465) u. 94 Bull. corr. hell. XVÜ n. 59 , für den Fall der Kinderlosigkeit des 
Sklaven in n. 213 (S. I. Gr. 462) 226, 425 (S. I. Gr. 467) Bull. corr. hell. XVII. 
n. 38. Sogar Schenkungen unter Lebenden werden untersagt in n. 53, 94, 
213, 226 Bull. corr. hell. XVII n. 38 (hier daneben auch Adoption). Andrer- 
seits aber n. 25: xöpiog bi 8oiw Nixdvcop (der Freigelassene) &v xsxrqxai xäv 
xs owudxwv xal xöv öTtapxivxtov ndvxtov , vgl. Foucart, Mem. p. 24. Wie 
sehr auch der Freigelassene darnach strebte, als Verwandter des Freilassers 
zu erscheinen , weist Polybius nach (XII, 6 a): ob yip jiövov xdg suvotaj 
dXXd xal xds gevlag xal xd$ ouyy 876 '-*? dsortox&v ol &ouXe6oavxs£ , 6xav «öxu- 
X^owot napaSigtoc xal XP^ V0 ? 4niY ivT ) xai t nsipfflvxai npooKOtstod-ai xal oyvava- 
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lassung geboren wurden, waren noch nicht notwendig frei 1 ). In 
Athen dauerte das Verhältnis zum Herrn schon dadurch fort, dass 
der Freigelassene verpflichtet war, seinen früheren Herrn zum 7tpo- 
araiT); zu nehmen a ). So war er nicht viel günstiger als solche 
Sklaven gestellt, die auf eigene Hand lebten und nur eine bestimmte 
Abgabe an ihren Herrn entrichteten 5 ), zumal wenn dessen Stelle 
ein Tempel einnahm 4 ). Denn was ein solcher Sklave über jene 
Abgabe hinaus verdiente, gehörte ihm 6 ), und so behielt er fortwäh- 



vsoöo&ai xfflv xaxi aöoiv dvayxafov jifiUXov, aöx$ xoüxq> <mou8d5ovxsc xtjv itpoft- 
Ysvijpivyjv Twpl aöxoüs 4Xdxxä>otv xal rijv d8oglav 4gaX8t?etv, x$ ßooXto&at xtöv 8e- 
anoxtBv duiyovot uäXXov 4nttpa(v8tv fjrcep dnsXa6$«pot. 

') Corp. Inger. 1608 (= Graec. Sept. I, 8822): xd 84 Y«vv>jWvxa 4£ 
aöxtöv 4v x$ -ri)5 roxpajiovfjg XP 4v V Soxwoav 8o8Xa AsglraiYjg (der Freilasserin), 
dagegen 3876 (C* 316) et 84 xa ywaoet Soupiva 4xt ta>oa$ IIap*4vag, Ioxüj xö 
vevdjitvov $Xsü$«pov, so auch Bull. corr. hell. XVII n. 58. Ganz eigentümlich 
ebd. n. 80. sl 84 xi y4voixo 4y AioxX4ac x4xvov 4v xöi xdg TiapaiiOvÄg XP^ v(üt » s * 
xa ulv ^Xyji dfto;tveT£ai AiäxXta 4£ouoJav 4^4x0), el 84 $4Xoi xp4?eiv 4oxa> x6 
xpetfduevov 4Xeö$epov et xa jitj aöx6 $4Xi)t, TiooXfjoai fis x6 yevT)$4v 4x4xa> 
4goi>ofav AiöxXsa (11784 dXXoc u^&slc. 

*) Harp. drtooxaoloo 8£xt] xfg 4oxi xaxd xßv dretXst>&spo>&4vxa>v 8e6ou4v») 
xolc diwXeutoptöoaoiv, 4dv dcpioxövxal x* dn' aöxffiv •») Sxspov ImypdfjKOvxai npooxd- 
xtjv xal & xsXeöoooiv o£ vdjiw. jitj itottöotv, wo das dqpioxövxai auf ähnliche Ver- 
pflichtungen deutet, wie wir sie aus den delph. Inschriften kennen. Die drco- 
<püy4vx«c xöv 8etva, welche gegen das Ende des IV. Jahrhunderts cpidXai 4§sXeu- 
&«pixa£ von 100 Drachmen Gewicht der Göttin weihen C. I. A. II, 768—776, 
waren lange zweifelhaft 0 u rtiu s, inscr. att. nuper repertae p. 19. Wal- 
to n , Mem. de l'acad. des inscr. et b. 1. XIX; 2, 1853 p. 268 ff. K o e h 1 e r, 
Mitt. d. d. Inst. III, 172 ff. H. S chenkl, Z. f. öst. Gymn. XXXII, 167 ff. 
Jetzt bestätigt die Überschrift von C. I. A. II, 776 die Erklärung Schenkls 
dass dieselben dnooxaoioo freigesprochen und von den Verpflichtungen gegen 
ihre Herren gelöst sind. Der Freüasser als npooxdxi)c auch Bull. corr. hell 
XVII n. 59. 

') Vgl. Privatalt. S. 91, 8. Die Bezeichnung ist dv8pdito8ov |uo$o<popo8v 
(X e n.) resp. Ath. 1. 17 ; I s a e u s VIII, 85 p. 72, während xoüg x^P^C olxoSvxag 
Demosth. IV, 36 p. 50 vielmehr den Teil der Freigelassenen bezeichnet, 
die auch aus dem Dienst des Hauses entlassen waren, vgl. Büchsenschütz 
N. Jb. f. Phil. 95 S. 20 und Besitz und Erwerb S. 195 und Lexikographen 
unter xot>c x*>P l Z olxo-Jvxag, denen gegenüber Bekk. Anecd. p. 316 keinen 
Wert beanspruchen darf. 

*) Über die t*p<58ot>Xoi, lepol vgl. Gottesd. Ali In der ephes. Inschr. bei 
Lebas-Waddington Asie min. n. 136a (8. I. Gr. 253) stehen bei Auf- 
zählung von Nichtbürgern die tepoi vor den 4{jsXe&3*poi Z. 48: xot>c tooxsXetfi 
xai Ttapotxouc xal Espoug xal 4£eXcod-4po'jg xal givoog. 

5 ) In Gortyna baben die Häusler olxalg Eigentum an Vieh IV, 86, 
selbst die Häuslerin bringt Eigentum in die Ehe und behält es in der Schei- 
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rend die Möglichkeit, sich auf dem Wege des Vertrags von seinem 
Herrn loszukaufen *), so dunkel es auch bleibt, ob und wie ein Herr 
zur Erfüllung eines solchen Vertrages habe angehalten werden kön- 
nen *), da der Sklave selbst, auch wo er in irgend ein gemeinrecht- 
liches Verhältnis trat, an seinem Herrn allein seinen natürlichen 
Vertreter hatte 8 ), ein Band, das er eigenmächtig nur dadurch lösen 
konnte, dass er den Schutz eines Tempels aufsuchte 4 ). Auch der 

dung III, 42; doch wenn der Sklave von einer freien Matter stammt, so be- 
erbt er diese keinesfalls VII, 7. Für Athen (III. Jabrh.) zeigt Ter. Phorm. 
I, 1, 86 fg. Eigentum bei Sklaven, bei Hyper, Athenog. hat der Sklave 
Midas, der ein Salbengeschäft betreibt, eine Menge Schulden und Epavoi auf- 
genommen (col. III, 24, IV, 14, 22, IX, 19, X, 6) und legt seinem Herren mo- 
natlich Rechenschaft (IX, 6), und die ganze Sitte des Verkaufs an eine Gott- 
heit (S. 26) setzt Eigentum der Sklaven voraus. Und so finden wir Corp. 
Inscr. Gr. Sept. I, 8876 in Chaeronea (II. Jabrh.) einen Sklaven, 
der durch Vermittlung eines Bürgers sogar ein Haus an sich gebracht hat 

') Ross, Inscr. ined. I p. 4 n. 9 aus Mantinea: t;Xsu#4pci)oav Ai50u.vjv t^v 
I8(av doOXnjv ioöootv ttjv öreip iautffc Ttu^v: vgl. Dio Chr. XIV, 440 R: ol dl 
•ctveg xi)v aft-töv Tiu.-rjv xataßeßX^xaoi -coX$ fieaitd-caic xal oö S^tcoo 8o3Xo£ siciv 
ootoi aöxfflv vgl. XV, 458 R und mehr Staatsalt, g 74, was aber nicht wohl 
ohne Weiteres mit Petit und Meier, att Prozess S. 405 auf einfache 
Wiedererstattung des Ankaufspreises bezogen werden darf; s. Curtius, 
Anecd. Delph. p. 11 , dessen Ansicht: ut cum hero tarn antea pactus fuerit 
8ervus, durch Plaut Pseud. 1,2,89 direkt bestätigt und durch (D e m o s t h.) 
LIX, 30 p. 1854, wo der Herr die Sklavin selbst los sein will, wenigstens 
nicht widerlegt wird. Konnte ja doch das schuldige Lösegeld auch nach- 
träglich erlassen werden, D i o g. L. V, 72. 

*) In dem erwähnten Fall der Neära geschieht der Loskauf in der Art, 
dass den Vertrag mit dem Herren für den Sklaven ein Dritter abschliesst, 
der dabei eine ahnliche Rolle spielt, wie der Gott in den delphischen Urkunden. 
Auf einen Loskauf gegen den Willen des Herrn weist Plut. de superst. 4 
p. 166 d : §ou xal vöi*og i\w&tpictz djtoYvoCfoi (wenn sie sich durchaus die 

Freiheit nicht verschaffen konnten) Ttpäoiv alxeiodm. In mehreren der delphi- 
schen Inschriften wird ein förmliches Schiedsgericht ernannt, welches Strei- 
tigkeiten zwischen dem Herren und dem Freigelassenen definitiv entscheidet. 
vgLPoucart, Mem. p. 89 ff. n. 167, 193 (S. I. Gr. 453, 460). 

»j VgL 8. 22. 

4 ) Für Athen vgl. M e i e r - L. att Proz. 625. Teles bei S t o b. V. 67 
und Eupolis bei Poll. VH, 13 deuten darauf, dasB der Sklave im Tempel 
Gelegenheit fand, sich dem Herrn gegenüber zu rechtfertigen. Aristo* 
p h a n e s , ebd. zeigt dass die Sklaven längere Zeit im Tempel verweilen, 
den Verkauf abwarten konnten. Auch inGortyna durfte der Sklave den 
Tempelschutz längere Zeit in Anspruch nehmen I, 89, vgl. A. Col IV Mus 
It. II, 597 = Mon. Ant. III n. 152. In der Mysterieninschrift von Andania 
(I. Jahrh.) scheint der Priester zu entscheiden, in wie weit ein Sklave das 
Asylrecht mit Grund in Anspruch genommen habe, Lebas-Fouc. Pelop. 



Digitized by Google 



§ 4. Die Freiheit als Rechtsgegenstand. 



31 



Staat Hess wohl in Zeiten der materiellen Bedrängnis oder des Mangeis 
an Bürgern einen Massenloskauf der Sklaven gegen eine bestimmte 
Taxe eintreten *). Wo es sich aber um die Rechtsbeständigkeit eines 
Sklavenstandes selbst handelte, konnte auch die Freiheit als solche 
Gegenstand rechtlichen Schutzes werden mit der Massgabe jedoch, 
dass die umstrittene Person zu ihrem Schutze der Hilfe eines Dritten 
bedurfte 8 ). Während sodann in Athen diese Person bis zur Ent- 
scheidung des Streites für frei galt und jedem Dritten das Recht 
zustand, unter seiner persönlichen Verantwortung *) die Freiheit der- 
selben gegen Eingriffe zu schützen 4 ) oder den zu belangen, der sich 

826a (8. I. Gr. 388, C 1 47) Z. 85 fg. Für Ägypten wird eine Beloh- 
nung auch dem versprochen, der einen flüchtigen Sklaven in einem Tempel 
nachweist Pap. X. du Louvre II. Jahrh. Der Herr tnusste also die Möglich- 
keit haben, ihn auch von dort wiederzuerhalten. 

') A r i s t o t. de Sam. republ. hei Phot. 8. v. Zotuitov. oi ydp Sdjuot xxxa- 
novnjWvreg ötcö xtöv xupdwwv ondvei xfflv noXixeuouivaw iuiypa^av toI( SoOXoig ix 
rcdvTs axar^ptüv rrjv laoitoXtxs£av. In Sparta bringt Cleomenee III 500 Talente 
ein, indem er die Heloten, die fünf attische Minen erlegen, für frei erkärte. 
Plut. V. C 1 eo m. 28. 

*) Für Athen vgl. Lys. XXIH, 9, für G o r t y n I, 14, B ü c h.-Z i t. 
S. 79, für D e 1 p h i Wescher et Foucart n. 45 : «l 6i xfg xa iydm- 
TTjxot AioW>pag Ixl xotxadouXicti$, ßißaiov ^aps^ovroa xdv (bvdv x<j> 8 ts dreo- 
Söptvoc Avdpoiiivqg xal 6 ßeßaio)Tijp "AS-außog- «l St jiij itapsxotsv ßäßatov xdv 
d>vdv x$ «pdxxiuoi kövxoiv xaxd xiv vdjiov xdg tcöXwc , Foucart, Mem. 
p. 14 u. 18. Dort wird jedoch mitunter ausdrücklich dem Freigelassenen das 
Recht zugesprochen, seine Freiheit selbst zu schützen n. 81, st M xtg e^dn-coito 
Mdveo; inl xaxa&ooXiou/p , xöpwg iotw MdvYft aöoanöv ooXiav <b$ tXa&d-spog ä>v 
vgl. n. 36, 62 u. a. 

*) P 1 a t. Leg- XI p. 914 e : däv £& u$ dtqpaipijxai uva sl( ftXtu&tp(av d>$ 
öoöXov dy6u*vov, u«{k*xa> uiv 6 dywv, * dfoupounsvo« SYyuYjxdfi xpetj 4£iöxp6<t>C 
xataoT^aotc oöxcog d^atpsfoto) . . . idv dt napd xxüxd d<faip?)xat t xöv ßiatov 
Ivoxsc 6<JTto, dessen Anordnungen im wesentlichen und namentlich auch darin 
mit den attischen Verhältnissen übereinstimmen, dass, wie auch in Rom 
(vgL Hoffmann, Beiträge zur Geschichte des griech. und röm. Rechts 
S. 26) die fragliche Person bis nach ausgemachter Sache für frei galt Ferner 
war es Gesetz xo $)u.i<ji> xoO xt^jiaxo« icpslXetv vfy 8ij|ioo£<p, 8{ dv toftp utj 8txa£wg 
tlz xijv «Xso8-ep(av dqpeX4o&at (D e m o s t h.) LVUI , 21 p. 1328. Trotzdem 
konnte ein solcher Rechtsstreit durch Vergleich enden A e s c h i n. I, 63 p. 85. 
(Demost h.) LIX, 45 p. 1360. Prozess und Geldstrafe drohte auch in 
Delphi dem , der zu Unrecht die Freiheit eines Sklaven behauptete, W e - 
scher et Foucart, n. 34, ebenso in Ägypten, Foucart, Mem. 
p. 12 u. 18 , vgl. auch Lebas-Foucart, P&op. n. 826 a (S. 1. Gr. 388, 
C 47) Z. 84 und Mittels, Reichsrecht u. Volksrecht S. 896 fg. 

*) 'AcpaipstoOctt oder sgatpeto&cu eis eXeuft-epCav (gleichbedeutend vgl. Fuhr, 
Lysias ausgew. Reden, Berl. 1880, II p. 124) oder &c iXsö&spov Svxa Isoer. 
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solche Eingriffe erlaubt hatte 1 ), so war in Gortyn vor Entschei- 
dung der Rechtsfrage jegliche Eigenmächtigkeit unter Androhung 
von Geldstrafe untersagt"), die umstrittene Person sollte bis dahin 
in ihrem bisherigen Verhältnis als Sklave oder Freier bleiben 8 ), und 
das Gesetz nahm die Freiheit noch insofern besonders in seinen 
Schutz, als bei widersprechenden Zeugenaussagen der Richter ge- 
halten war für sie zu entscheiden 4 ). Dass ausserdem ein Freigeborner, 
der in Sklaverei geraten war, wenn er aus der Kriegsgefangenschaft 
oder sonst in seine Heimat zurückkehrte, wieder in den Genuss seiner 
vollen Rechte eintrat 6 ), bedarf kaum der Bemerkung; und auch für 
den Loskauf von Kriegsgefangenen scheinen bestimmte Grundsätze 
bestanden zu haben •) ; konnte dagegen der Losgekaufte seinem Be- 
freier das Lösegeld nicht ersetzen, so blieb er diesem persönlich da- 
für verhaftet 7 ). Übrigens werden die Freilassungen in macedo- 



XVII, 14 p. 861b, auch cuXetv tog sXsu&epov oder eV 4Xet>(tepitf (vgl. Meier, 
allg. L. Z. 1848 Dez. S. 622) gegenüber dem dycov (Demoith,) LIX, 40 
p. 1358, I s a e u s fr. 15 Sch. (III p. 148 Bk.) oder iywv etg ÖouXefav A eschin. 
I, 62 p. 85. I s a e u s fr. 16 Sch., welcher durch Bürgschaft sich das Erschei- 
nen der fraglichen Person vor dem Richter sichert xaxsyY^ T öv dy^uevov 
itpöc «oXeuäpxv (D e m o s t h.) LIX, 40 p. 1358 oder Tcpög töv rcoX£(iapxov 
I 8 o c r. XVII , 14 p. 361 b. Der dtpaipoupsvoc SisYYu&xai I s o c r. a. a. 0. 
Von der streitigen Person heisst es Swjyy^* 1 ! (Demosth.) LIX, 41 oder 
sgTjYY«^ Lysias XXIII, 10. 11. Nun erfolgt die Klage des dytov gegen 
den dqpoetpoöutvoc (D e m o b t h.) LIX, 45 p. 1360. vgl. PlatnerllS. 237, 
M eier-L, att. Proz. S. 657 ff. 

J ) Je nach der Schwere des Falls mit 8!xt) ßtafov , YP*<P*) ößpe<»C oder 
4v«paTtoiio(ioö vgl. P 1 a t o leg. XII. p. 955 a. 

*) I, 1 : 'Og x' SXeo&spüK i) SüiXük p,£XXijt dv^iuoXfjv, npö Wxa$ utj dyev Büch.- 
Zit. S. 80 f. Die Selbsthilfe gegen den Sklaven, der sich entzogen hat, ist 
also nur dann verboten, wenn ein Rechtsstreit in Aussicht steht, d. i. wenn 
der Sklave Jemanden gefunden hat, der entweder seine Freiheit behauptet 
oder ihn als sein Eigentum in Anspruch nimmt. 

*) I, 8 : xaTotÄtxaxodxto %& iXeu$ip<i> Wxa orax^pavg, x(b 8(6Xa> nivre 6n dysi : 
bei dem , der thatsächlich als Freier lebt u. s. w. , denn über die wirkliche 
Freiheit wird erst spater I, 14 f. entschieden. Vgl. auch den Nachtrag XI, 24. 

4 ) I, 14. 

6 ) (Demosth.) Uli, 6 ff. p. 1248, LVII, 18 ff. p. 1804 und Haussoul- 
lier, inscr. de Delphes n. 92. Bull. corr. hell. VI, 1882, 460 ff. Dio C hr. 
XV, 26 p. 455 R : 6kxv ydp nors Sovtj&äoiv ixslvoi ndXiv 6mo<p\)-f&Xv, oiösv xcoXöet 
iXcüHpouc «Tvat atftouc <&g döixcoc BouXeöovxa; : vgl. p. 451 R und den fiopügsvog 
Privatalt. S. 82, 5. 

•) S. Privatalt. S. 87, 2 und B o e c k h , Staatsh. d. A. I S. 100. 

T ) (Demosth.) LIII, 11p. 1250: -tot! Xuoaiiivou ix xöv xoXsutov slvat tiv 
Xu^ivra, 4dv ui] dnodiöq» td Xöxpa s. S. 20 A. 7. 



Digitized by Google 



§ 5. Beschränkung der Einzelfreiheit durch das Ganze. 



33 



nischer und römischer Zeit in den kleinen griechischen Städten, be- 
sonders in der Nähe und unter dem Schutze der Heiligtümer des 
Apollo und des Asklepios eine so häufige, ja massenhaft vorkom- 
mende Erscheinung, dass durch dieselbe ein wichtiger, sich erneuernder 
Zuwachs der bürgerlichen Bevölkerung erfolgt sein muss 1 ). 



§ 5. [§ 60.] 

Beschränkung der Einzelfreiheit durch das Ganze. 

Dass übrigens auch des Bürgers eigene Freiheit keine ziellose 
sein konnte, versteht sich von selbst, und je mehr die Ausübung 
seiner Rechte durch seine Staatsangehörigkeit bedingt war, desto 
weniger stand der Staat an, dieselbe nicht bloss in denjenigen Stücken, 
wo es zu der gemeinschaftlichen Freiheit aller nötig war, sondern 
auch im ausschliesslichen Interesse des Gemeinwesens oder einer 
bestimmten Regierungspolitik weit Uber die Grenze hinaus zu be- 
schränken, die mit der freien Bewegung des Individuums vereinbar 
scheinen könnte. Dem Staate gegenüber bestand die Freiheit des 
griechischen Mannes eigentlich nur in dem Bewusstsein, von keiner 
Gewalt abhängiger zu sein, als jeder seiner Mitbürger es gleich ihm 
war von der Macht des Gesetzes 2 ) ; dieses Gesetz aber schützt nur 
den Einzelnen gegen den Einzelnen, ohne ihm dem Ganzen gegen- 
über andere und grössere Rechte zu verleihen 8 ), als eben aus seiner 

') Henzey, le mont Olympe et l'Acarnanie p. 36: (fest un fait curieux 
pour Vhistoire que la profusion de ces inscriptions : eile älteste le grand mouve- 
ment d'affranchissement des esclaves , par lequel la sociUe antique epuisie eher- 
chait ä se renouveler. Sous Vempire surtout, les affranchissements itaient devenus 
la grande affaire dam la vie des petites villes au fond des provinces. Lea pierres 
manquaient pour recueillir les actes precieux , qui assuraient les droits des nou- 
vettes famüles : on les ecrivait sur le socle des statues ; on effac-ait d'anciens de- 
crets, nous verrotts bientot qu'on ne respectait meine pas les pierres de tombeaux. 
Vgl. dazu die Inschriften aus Pythion am Olymp, ebendas. p. 465 fg. Heu- 
zey et Daumet, Miss, archeol. de MaceU 1876 n. 214 ff.; Duchesne 
et Bayet, mem. sur une mission au mont Athoe. 1876. n. 159 ff. Cara- 
p a n o s , Dodone et ses ruines. 1878 p. 50 ff. Lebas-Foucart, Pölop. 
n. 352 k ff. und die Anführungen oben S. 27 A. 

•) 8. (Demosth.) XXV, § 16—27 p. 775 und mehr Staatsalt 5 §51, mit 
Hermann, Abh. d. Göti Gesellsch. d. Wiss. IV S. 30. Pustel de Cou- 
langes, la cit<§ antique 9 L. III, 18 p. 265 ff. 

•) War doch in Athen selbst der Bürger nicht gesetzlich vor der 
Folterung geschützt C i c. part. orat. 34, 1 18. Nur ein tyftf tojix (4rcl Zxoqiav- 

U er mann, Lahrbach II. i. Reohtsaltertümer. 4. Aufl. 3 
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Zugehörigkeit zu diesem Ganzen hervorgehen *) ; und wenn auch die 
Verwandlung dieser Rechte selbst in eine Zwangspflicht nur als 
ein krankhaftes Symptom betrachtet werden kann *) , so finden wir 
doch gerade in solchen Gesetzgebungen, deren Güte sprichwörtlich 
geworden ist, Bevormundungen des Einzelnen, die diesen nur als 
unselbständiges Glied des Ganzen erscheinen lassen. Von Lakedämon, 
dessen ganze Erziehung auf die Verwirklichung dieses Grundsatzes 
berechnet war 8 ), soll hier gar keine Rede sein ; wenn aber Zaleukos 
und Charondas Strafen für schlechten Umgang androhen 4 ), zweite 
Ehen mit bürgerlichen Nachteilen belegen •), ja auf den Genuss un- 
gemischten Weines ohne ärztliche Erlaubnis Todesstrafe setzen 8 ), 
wenn in Korinth üppiges Essen eine Untersuchung der Mittel zu 

Spiou A n d o c. 1 , 43 p. 6 , Anaxim. Rhet. 16) verbot die Folterung von 
Bürgern , dies aber konnte jederzeit durch einen Volksbeschluss gebrochen 
werden und schützte nur vor Willkür der Behörden , vgl. Schömann-L., 
att. Froz. S. 896 , -welchen mit Unrecht bekämpft Guggenheim, die 
Folterung im att. Proz. S. 18 ff. Im übrigen ist kein Beispiel der Folterung 
eines Bürgers überliefert. 

') Charondas gewährte den Bürgersöhnen freien Unterricht, führte aber 
daneben auch gesetzlichen Schulzwang ein, Di od. XII, 12; andere frühere 
Gesetzgeber sollen den Kranken unentgeltliche ärztliche Hilfe gesichert haben, 
ebd. 13. 

*) Sie gehört zu den Kunstgriffen oligarchischer Staatsverfassungen, vor 
welchen A r i s t o t. Polit» V, 7, 2 p. 1308a warnt: jirj tugxs&siv xotg ooqplojiaxoj 
Xipiv itpöc t6 t:X?5»oc ouyxetu4voi€* &€eXiYX 8x<w Y«P 0710 TÖ » V Spywv: vgl. IV, 10,6 
p. 1297 a: xö igelvat ti&civ exxXnjcridtetv, £yjti£av 8' MctxrtoShxt xot£ söitdpotg, edv 
jiij ixxXyjotd^woiv . . . xat iwpl xd Sixaoxiqpia xotg jiiv sönöpoig glvai ^ijjiJav, dv 
jit] 8ixa£a>at, xolg 8' inöpoii fiöstav, xoTg (isv utYdX'nv, xol{ tk jnxpdv, &ontp iv 
xolg Xapu>v8ou vö|ioic . . . xöv aüxöv 8s xpoxov xal nepl xoO öitXa xexxrfc^m x»l 

XOÖ Y«|AVd^60dw V0|10&8X0Ö0t xxX. 

") P 1 u t. V. Lycurg. c. 25 : xö 8' 8Xov eia-t^s xob$ noXixac fit] ßoöXso&ai 
ut]8' ircCaxaodm xax' I8£av ^v, dXX' £>orcep xd{ jisXixxas x<j> xoiv$ Grusig övxac 
del xal jiex' dXXi)Xu>v elXouuevoug xspl xöv dpxovxa, (uxpotj 8etv egsaxdxag eaux&v 
611' ev^ouoiaojioö xal qptXoti(i£a€, 6Xot>c e?vai xf/£ TtaxpiBo; xxX. 

*) D iodor. XII, 12, 4: xaömjv o5v xijv 8iacp$opdv dvaoxeUai ßouXdpevoc 6 
voiiofrixifjs diwjYÖpeoos xfl xöv wovTjpöv <?tX{<* xs xal ouvrj&sia xP^oaod-ac, xal8lxaj 
srcoirjos xaxojitXiac. xal npoaxCtiotg ^gyciXoig irceYpacps xoüg djiapxdvstv uiXXcvxa^. 

8 ) Daselbst § 1: xolg uvripuidv 4naYO|i4vois xaxd xtöv I8lwv xexvtüv SJbjxs 
xpdoxiiiov xö Y* V8<J ^ at oyjißo'iXoug xoöxoug x$ «axp£8t xxX, 

s ) Ath. X, p. 429a: «apd 8s Aoxpotg xolg *Etu£eqpup£ois s! xtg dxpaxov imt 
npooxdgavxo^ laxpoö d-epaxsiac £vsxa, $dvaxog fjv ^ £rj|i£a, ZaXeuxou xöv vduav 
^evrog: vgl. Aelian. V. Hist. II, 37, der es freilich auf Kranke beschränkt: 
et xig ... vooöv Stusv otvov dxpaxov ^t] npooxdgavxos xoO 9-sparcsöovxos , sl xal 
Ttepisoe&O-rj, ddvaxoc ^ Iftula aöx$: aber dann wäre die Bevormundung fast 
noch grösser. 
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solchen Ausgaben veranlasst, ja selbst zur härtesten Strafe führt 1 ), 
so rechtfertigt sich das nur durch jene enge Verknüpfung des Bür- 
gers mit dem Staate, der sich durch jede Verwahrlosung jenes in 
seiner eigenen Existenz gefährdet sieht; und eben dahin gehört es, 
wenn Solon nicht nur auf den Mangel eines bürgerlichen Erwerbs- 
zweiges Strafe gesetzt *), sondern auch jedem Bürger in öffentlichen 
Zwistigkeiten die Parteinahme befohlen hatte 8 ). Selbst auf die 
einzelnen Vollstrecker der Gesetze dehnt sich dieses Recht aus, und 
wenn auch die polizeilichen Einwirkungen im Altertume seltener als 
in dem heutigen Staate sind*), so treten sie dagegen, wo sie vor- 



')Diphilos im "Ejuxopog bei Athen. VI p. 227 f.: vö|U}tov xoOx* Soxl 
ßiXxiox'' Sv&a8L Kopiv^toiotv, <£v xiv* d^wvoüvx* dtl Aa|iJipt5£ dpt&jiev, xoöxov dvaxp(- 
veiv 7t4&6v Zfj xal x£ xcxfflv • xäv |i4v oöoiav f xtf *Hg a£ npdoo8oi Xöouai xdvaX(i>- 
jiaxa, 'Edv izoX*6etv xgOxov yj8tq xöv ß£ov 'Edv 8' ö«ip xijv oöoiav 8arcavu>v xüxfl 
'Anstaov aux<p xoöxo inj notgtv In * "Og dv 8& jitj mthfjx* iitißaAov ^Tjjiiav, 'Edv 84 
jaij8' öxioöv ixwv £ij 7ioXox*X(&<; , Tqi 8Y](uq> rcapiBtoxav aöxöv. Sophilos schlägt 
vor, auch für Athen zwei bis drei ötyovipoi von der Bule wählen zu lassen, 
Athen. VI p. 228b. 

') P 1 u t V Solon. c. 22 : x*)v ig 'Apstou «dYou ßouXifv Sxagsv inwxoselv, 
Sd-ev 6x00x05 §xsi xd ftnix^Ssia , xai xot>{ dpyous xoXd£stv : welches Gesetz H e- 
r o d o t II, 177, und D i o d o r. I, 77, 5 fälschlich aus Ägypten entlehnt sein 
lassen; konkrete Beispiele bei Ath. IV, 168a und Diog. L. VII, 5, 168; 
Plut. V. Lyc. 24; über den leitenden Gesichtspunkt aber Dionys. Hai. 
XX, 2 : 'A&Tjvalot [iiv ödg-rjg Ixt>xov, £xt xoi>s p" qt»6(ioug xal dpyoüg xat |ir,8iv 4m- 
xyj8aüovxag xöv xp^oi^wv <5>g d8txo0vxog xo xoivöv i^rj^douv, mit der charakteristi- 
schen Vergleich ung : Aaxs8at|idviot 8e, 8xi xotg npsoßuxdxoic 4ic4xpsnov xoüg dxoo- 
(io3vxot£ xöv TtoXixöv 4v 8xq> 8V, xivt xöv 8t)jioo((üv xdntp xat£ ßaxTtjpiatg itaisiv. 
Übrigens erzählen die Quellen von einem drakontischeo Gesetz, das die dpyia 
mit Todesstrafe belegte: vgl. Lysias fr. 10 Sch.; Plut V. Sol. 17; Poll. 
VIII, 42, auch Lysias bei Di o g. LaSrt. I, 2,55, während Theophrast 
bei Plut. V. Sol. 31 den vcjiog dpy(a£ erst dem Peisistratos zuschrieb. Er- 
wähnt wird er noch Demosth. LVII, 32 p. 1308 vgl. Meier, de bon. 
damn. p. 130, att Proz. 4 S. 364 ff. P h i 1 i p p i, Areopag. u. Eph. S. 162 ff. 
Arbeitscheu , 0a8toupYia , strafte auch Seriphos mit Verbannung Plut. 
Exil. c. 7 p. 602 a. 

■) Ar ist. Resp. Ath. 8: 8{ &v axa.<?.a£oboi)$ xfjc TtöXswg jitj JHjxai xi 8nXa 
4x4po>v dxi|iov slvai, vgl. Plut. V. Solon c. 20, Sera num. vind, 
c. 4 p. 550c und GelL II, 12 mit Lelyveld, de infamia p. 172, Meiers 
Halliacher Festrede 1839. 4. und Schömann, gr. Altert. P S. 588. 

4 ) Vgl. Isoer. VII, 42 p. 148b ff. mit Wachsmuth I, S. 451 und 
Boeckh, Staatsh. d. A. I S. 290 ff., Meier-L., att. Proz. S. 100 ff., andrer- 
seits aber über die Notw endigkeit der Polizeibehörden A r i s t. Pol. VI, 5, 2 
p. 1321 b, 12. 

3* 
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kommen, beim Marktrerkehre l ), öffentlichen Spielen 2 ) u. dgl. mit 
einer grossen Machtbefugnis auf, die weder Personen noch Sachen 
schont 8 ), und deren einzige Schranke die Verantwortlichkeit bleibt, 
die den Beamten am Schlüsse seiner Verwaltung erwartet. Sonst 
ist allerdings Athen derjenige Staat, der für Anerkennung reinen 
Menschenwertes und ungehemmter Entwickelung aller Kräfte mehr 



') P 1 a t. Leg. VIII. p. 849 a : xotc 8s 8ij &"fopctv6\io%s xd rcepl dyopdv 
not) 8at Sxaoxa piXeiv • ^ 8' ftmjiiXsta jisxd -rijv xöv Ispffiv intexe^tv xöv xax* iyo- 
pdv . . . xö 8söxspov dv sIt) otoypooüvK]^ ts xat ößpsto^ iTOaxdno'jg övxac xoXd£eiv 
xöv 8sd(isvov xoXdascog. Daher führen sie Ijidvxag, Aristoph. Acharn. 724; 
ygl. Arist. Hesp. Ath. 51, Poll. X, 177, Staatsalt. § 110, B ü chsenschütz, 
Besitz und Erwerb 8. 534 ff. , Häderli, Astynomen und Agoranomen Jb. 
f. Phil. Suppl. XV, 47 f., Revue <§tud. gr. VI (1893), 8 aus Kyzikos: ouv- 
er.LOX^siv xotg 4Yopavd|iOtg, 6xü)g iv xalg aOxalg nSax f| &fop& rcdvxcov Ji4v»j(i) xsi- 
uats xal injBe st? xöv ro.jrpaoxivxu>v xi xaxd }ir,Siva xpoitov rtXeiovog imßdXXrjxai 
nwipdoxeiv x?fc iveartüorjc Tet^g * töv 8^ xaxoopYOÖvxa .... srcdpaxov stvai, ?tj- 
(iioöo&at ts . . . . &av |isv «oXeCxYjg ^(t) d7io£evoöa9tti, £[dv 8ft {j£]vog 9\ fidxotxog xal 
xffc icoXswg e!pY*ofo", tö ts ipYoKjr^piov aüxoO aav[i8(oi{] itpoo>]Xoöo&ai. . . . ixov 
xal xr,v t^s ^jiias Smypa^v, Lebas-Foucart, Pelop. 326 a (S. I. Gr. 888, 
C« 47) Z. 100 ff, Corp. Ins er. Gr. 2483 (C l 156), 2484 (3. I. Gr. 338) mit 
den analogen Befugnissen italischer Ädilen bei Plaut. Rud. II, 3, 43: si 
quae improbae sunt merces, iactat omnes, und Pers. sat. 1, 130 oder Iuvenal. 
X, 101 : dt mensura ius dicere, vasa minora frangere. Die dyopavdjioi weihen 
auch nach ihrer Amtsführung den Göttern Masse vgl. Dittenberger, C. 
L A. III, 98 und S. I. Gr. 342. 

») Her od. VIII, 59: sv tötet dySot ot Ttposgavioxdjisvot j5a*££ovxat : vgl. 
Sintenis ad Plut. V. Themist. p. 77 und mehr bei Krause, Olympia 
S. 142 und Gottesd. Altert. §50, auch Diog. L. VI, 5. 90: 4v O^ßaig 6*6 
xoö Y<>Hva:Jidpxot) |iaoTiY(i>d-8lg . . . xal SXxdp.svog xoö xo8ög xxX. P 1 a t o Leg. 
III p. 700 c : xoTg ja6v y&yov&a: rcspl «a£8euoiv 8s8oyiisvov dxousiv f,v aöxolg |xsxd 
otYJJC lid xiXoug, natal 8s xal «atöaYü>YOTc xal x<ji TiXeioxq» SxXtp |Sdß8oa xoojiouojs 
*j vou^ixYjots SyCyvsxo. Lebas-Foucart, P<Slop. 826 a (S. I. Gr. 388, C* 47) 
Z. 89 ff. 

8 ) So auch die Prytanen in der Volksversammlung, Aristoph, Acharn. 
54, Thesmoph. 930, namentlich mittelst der scythischen Polizeisoldaten, Staats- 
alt § 89 , ferner die doxuvdjiot Arist. Resp. Ath. 50 , H a r p. s. v. D i o g. 
Lae*rt VI, 5, 90, atxocf'iXaxsg und iisxpov6|iot, die Y^a^ovcjioi, Ath. VI, 46 
p. 245b, Privataltert. S. 71, 1 und 239, 2, Lebas-Foucart, Pelop. 326a, 
Z. 26; C. I. G. 3562 (S. I. Gr. 470), und von ausserordentlichen Massregeln 
das Beispiel des Androtion bei Demosth. XXII, 50 ff. p. 608 ff. oder XXIV, 
162 ff. p. 751. So gab es bestimmte Taxen für gewisse Dienstleistungen bei 
Festen und Opfern, welche nicht überschritten werden Bollten, Hyperid. 
pro Euxenippo Col. XIX, 14 : AioYvi6r,€ |i4v xal *Avx£8(opog 6 (lixoixos eloaYY**- 
Xovxat (Lg xXeovoc titatoOvxes xdg aOXyjxpiSa? fj 6 vcjioc xsXsOet, Lebas-F. a. 
a. 0. Z. 107 ff. 
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als irgend einer in Griechenland gethan hat und selbst seine Aus- 
fuhrverbote *) und sonstigen Zwangsmassregeln, die er insbesondere 
dem Getreidehandel auflegte 8 ), hatten nur die Versorgung seiner 
Einwohnerschaft und die Verhütung des Wuchers mit den notwen- 
digsten Lebensbedürfnissen im Auge 4 ). In anderen Staaten aber 
mussten ähnliche und grössere Beschränkungen zugleich fiskalischen 
Zwecken dienen, wie wenn z. B. Byzanz in Geldverlegenheit die Ver- 
wechselung des Geldes an eine einzige Bank verpachtet, und die 
Umgehung dieser mit Beschlagnahme bestraft 6 ), oder Ephesos den 
Goldschmuck der Frauen in Zeiten der Not verbietet, ja für öffent- 
liche Zwecke in Anspruch nimmt e ). 



') Thuc. VII. 69, 2: rffi 4v ecirg dvsTUTdxxoo n&oiv 4g xrp Siowcav Ägooaiag. 

») S. Privatalt. S. 424, 2 und hier insbes. Plut. V. Solon. c. 24: xöv 54 
Ytvop&vtov 8id$soiv rcpöc £6vot>t 4Xa(ou jiivov Ktaxsv, £XXa 9* i£dy«v ixcoXuos, mit 
der Erklärung des Wortes ouxo$dvr»}c bei Athen. III. 6 p. 74 e : "Iorpog 5' 
iv zoli 'AttixoTc oj? igdyto&xi «fujoi i%i *Arcixi;g z&z d*' atkäW Y<-vo(Uvas laxddac, 
tva (idvoc dnoXa'jotsv ot xatotxoavxes x. t. X. Vgl. dazu B o e c k h , Staaten, d. 
A. I, 73 ff-, Büchsenschütz, Besitz u. Erwerb S. 549 ff. Caillemer, 
tftude I p. 11. 

s ) Die Ausfuhr von Getreide war gänzlich verboten, Bewohner Attikas 
durften Getreide nur nach Athen frachten (Demosth.) XXXV, 50 p. 941, 
fremde Getreideschiffe, die den Piräus anliefen, mussten zwei Drittel ihrer 
Ladung in Athen belassen, Harp. s.v. 4mueXir]Tr^ i(inop(cu, Bekk. Anecd. 
255, 22. vgl. Privatalt. S. 433, 3, Boeckh I, 116 ff. Büchsenschfitz, 
S. 546. Meier-L., att Proz. S. 297. Caillemer, Etüde I, p. 9 ff. G. 
Perrot, le commerce des cerlales en Attique , Revue historique IV, 1877 
p. 18 ff, welcher unter Berufung auf X e n. Oec. 20. 27 und die Unsicherheit 
der alten Schiffahrt behauptet, dass jenes Verbot an die Bewohner Attikas 
toter Buchstabe geblieben sei. 

*) Lysias XXII, 6: Y*P 'V tv rcap*ax6|A6&a töv vdjiov, 8g d^ayopftüst 

jiij84va xöv 4v xfl udXst nXs'.ti) ottov Tcsvr^xov-a qpopjiöv ouvtüvslo^as. : vgl. Tay 
lor. leck Lysiac. p. 321 ff und Boeckh, Staaten, d. A. I S. 115 ff, Buch- 
senschutz S. 535. 

6 ) Ar i s t o t. Oeconom. ü, 4 p. 1346b, 24: xtftv te vofuoiidtiov tyjv xataXXa- 
Ytjv dniJcvco }u$ Tpajri£g, Izipy 8i oüx fjv oud-evl o5t* inoHtäsu ex4pq> oute npL- 
aaö-ai xap* ixipou* et 8s \iYj, or4p7]otg 9jv, vgl. Boeckh, Staaten, d. A. I S. 776 ff. 
Andrerseite Freigabe des Geldverkehrs durch die Bewohner von Olbia D i Il- 
ten berger, S. I. Gr. 354. 

•) Aristo t. Oecon. D, 20 p. 1349 a, 9: 'Etfiotoi 8»r,divTsc xPW*" tö > v vi " 
|aov i&svco jiij qpopstv xpuaöv tdg Y uva ^ xa 5> ^oov v '^ v ^xouai Savstaai t2 icöXsi 
und Aber Monopole im allgemeinen Boeckh I, 74 ff. 
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§ 6. (§ 61.) 
Missbrauch der Freiheit. 

Nur andern Einzelnen gegenüber hat gerade die athenische Ge- 
setzgebung aufs Sorgfältigste jedem Missbrauche eigener Kraft oder 
Selbstsucht gewehrt; und wenn es auch daran, so weit es das Ganze 
seinen Bürgern schuldig war, in keinem andern Staate ganz gefehlt 
haben mag so hat doch das solonische Recht dabei zugleich noch 
die weitere Rücksicht ins Auge gefasst, dass ein solcher Missbrauch 
schon an und für sieb entsittlichend wirke und daher selbst da zu 
bestrafen sei, wo nach der Strenge des Begriffs kein fremdes Recht 
dadurch verletzt war. Nicht allein gegen Freie ohne Unterschied, 
sondern sogar gegen Sklaven, insofern es nicht die eigenen waren, 
war jede thätliche Beleidigung verboten *) , nicht etwa bloss aus 
Vorsicht, weil Sklaven und Freie niederen Standes in ihrer äusseren 
Erscheinung wenig verschieden waren 8 ), sondern geradezu um den 
Bürger nicht zu verwöhnen 4 ); und der einzige Unterschied, der 
zwischen beiden eintrat, bestand darin, dass eine Geldstrafe, bei 
gleichem Vergehen gegen Freie, noch durch Gefängnis bis zur Be- 

') Freilich ist von derartiger Gesetzgebung aas andern Staaten sehr wenig- 
bekannt; eine schwache Spur von Schutz gegen Verbalinjurien giebt Stob. 
Senn. XLTV, 21 aus Zaleukos: piTjSslc 8e Xeyexcö xaxtöc» xoiv-g xrjv niXiv, 
nr,x» 181a töv woXixirjv, dXX' ot xöv vdt«i>v cpuXaxe? iTiijieXeio^tooav xöv «Xijuh&XoOv- 
xtov npt&xov jitv vou&sxoOvxeg , sdv 8s jiij Ttei&amat CrjfiioüvTeg. Hierher gehört 
auch die Bestimmung des Pittakos in Mitylene: edv xt£ 6-ctoOv jieS-öcov &p&pxrQ 
SmXooiav fj xö v^<povxi x*]v £»]uXav sfvai. Plut. sept. sap. conv. p. 155 fg. 
Arist. Pol. II, 9, 9 p. 1274b, Diog. La6rt. I, 76. 

s ) Ath. VI, 92 p. 267 a: 'AlHjvalot 8s xal xf,t töv 8o6Xtov jtpovoo3vxec t&x*]C 
evonoS-ixujaav xal öjtsp öoöXwv ypacpdg ößp*o»C e^vai* TxspaiSrjs yoüv * Mtwp Sv 
ttji xaxd MavxiOiou alxlaj (pjaiv ed-eoav oö jidvov örcsp xtöv sXsu&epav, dXXd xal 
edv xtg eig 8o&Xou oto|ia ößplajf, yp*?«C efvai xaxd xo8 ößpioavxog * td £|icia slprjxe 
xal AuxoOpyoj 4v xö xaxd Aox6qppovo£ icpobxcp xal Aijiiood-evTjg ev xö xaxd MeiSloo: 
vgl. Demosth. XXI, 48 p. 530, Ly sias I, 32. 

■) (Xenoph.) Resp. Ath. I, 10: o5 8' &v*xd eoxtxoöxo snixöpwv, Syö <?pdoo>- 
sl vöp.og fjv xöv BoOXov tmb xoö eXeu^epou xünxsoS-at fj x6v uexoixov fj xöv dusXeü- 
topov, icoXXdxig dv oIyj&sIg etvat xiv 'A&njvaJov SouXov sitdxagsv dv YfOtbjxal xs. 
ydp o48sv ßiXxiov 6 8tJjm>c a&xo$i rj oi 80ÖX0; xal oi |isx&txoi xal xd st6r) o&8«v 
ßsXxtoog «iriv: vgl. D i 0 d 0 r. I, 77, 6. 

*) A e 8 c h i n. I, 17 p. 43 : oü ydtp önsp xöv olxexöv sraoüSacsv 6 vop.o9-6r»jc, 
dXXd ßouX6jievoc uu&g sdioat tcoXü dnsxsiv ™ v «Xsodipeav ößpetDg 7ipooeypa<|>e 
jitjö* elg xoüg 8o6Xouc ößp££eiv: vgl. Demosth. XXI, 46 p. 529: 00 ydp 8ou? 
6 iMta^cov ösxo 8slv axonslv, dXXd xö itp&ypa öitoTöv xt xö ytyvi|ASvov, insi8rj 5e. 
eupsv oux imx^&eiov, ji^xe np8( SoöXov ßXcog ftgtlvai npdxxeiv e7csxpec|>sv. 
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Zahlung geschärft wurde *) , wogegen es ganz unzulässig ist, jene 
gesetzliche Bestimmung lediglich auf die Oßpt; St' aiaxpoupytas oder 
Angriffe auf die Keuschheit eines Sklaven zu beschränken Jeden- 
falls ist üßpi; im weitesten Sinne des Wortes jeder Übergriff über 
die eigene Rechtssphäre durch Verletzung fremder Persönlichkeit 3 ); 

') D e m o 8 t b. XXI, 47 p. 529: eiv Äs &pyt)ploi> tt|ATjdi} xijg öjjpstog, 8s8so$a>, 
idv y s iXsud-epov Oßpia^ , (i&xP l & v &xi£ag. Die Echtheit dieses Gesetzes , auf 
welche auch die folgende Darstellung grossen teils gegründet ist, gegen Weste r- 
mann, de litis instr. etc. p. 22 ff. verteidigt von Hermann, Symb. ad 
doctr. iur. Att. de iniuriarum actionibus, 1847 p. 18 ff., ist von A. R. Mücke, 
de iniuriarum actione ex iure att. gravissima Gott. 1872 p. 5 ff. wieder mit 
unzureichenden Gründen angefochten worden, vgl. Zink, adn. ad Demosth. 
or. in Cononem, Erl. 1883 p. 12. Dagegen ist das Gesetz bei A e s c h in. I, 16 
p. 42 unecht, vgl. Hermann a. a. 0. p. 20. Auf vordedachter Tötung eines 
Sklaven stand wahrscheinlich auch dieselbe Strafe, wie auf der des Freien, 
nicht bloss nach den „alten Gesetzgebern" bei Ly k. Leoer. 65, sondern auch 
später vgl. Ant. V, 48 und dieselbe Anschauung vertritt Plato, Leg. IX 
p. 872c, während Stellen wie Ant VI, 4 und Plato, Leg. IX p. 865 d, die 
nur von unvorsätzlicher Tötung gelten , nicht mit Büchsenschütz, Be- 
sitz u. Erwerb S. 151 und Göll, Charikles III S. 40 verallgemeinert werden 
dürfen. Über das S c h o 1. z. A e s c h. II, 87 , aus dem man das Gegenteil 
schliessen wollte, vgl. P h i 1 i p p i, Areop. u. Eph. S. 53 und zur Sache über- 
haupt S. 121 ff. und Herrlich, die Verbrechen gegen das Leben nach atti- 
schem Recht 1883 S. 13 ff. Das von L i p s i u s , att Proz. S. 379 A. 520 
(Staatsalt. 6 358) dagegen auf Demosth. XXIU, 89 p. 650 gegründete Argu- 
ment ist wirkungslos, weil die dortige Formel auch Bürgerrechtsdekreten 
angehängt wird (C. I. A. II, 115) und sich auf auswärts ansässige Wohl- 
thäter Athens beschränkt, wie die Beziehung auf Gharidemos in der Aristo- 
kratea und das Beispiel des Molosserkönigs Arrybas beweist. Andernfalls er- 
schiene sie auch voraussichtlich häufiger auf den Ehrendekreten. Vgl. L e o p. 
Schmidt, Ethik d. a. Griechen II S. 217. 

*) Wie Meier, att. Proz. S. 321 ff. wollte, ebenso A. R. Mücke a. a. 
0. p. 10 ff. Dagegen Hermann, Staatsalt. 6 § 114 n. 7, Symb. de iniur. 
act p. 22 ff, Göll, Charikles III S. 29 ff, Thonissen, droit pönal de la 
republ. Ath. p. 266 ff, Lipsius, Phil. Anz. VII, 245: „Von dem hierfür 
Beigebrachten hat nur die Stelle c. Nicostrat. § 16 Beweiskraft, aber selbst 
aus ihr ist nicht zu schliessen, dass im Falle der Prügelung eines Sklaven die 
Klage auf ößpig gesetzlich ausgeschlossen, sondern nur, dass sie nicht üblich 
gewesen sei, und dies kann um so weniger befremden, als wir durch Demosth. 
LIV, 1 p. 1256 und Isoer. XX wissen, wie schwer selbst ein geschlagener 
Bürger sich zur Anstrengung jener Klage entschloss. Vgl. Lipsius, att. 
Proz. S. 892 ff. 

») Daher die Gegensätze von ößpij und sivoji£yj, Odyss. XVII, 487, Nx*j, 
Heaiod. ipy. x. -fj. 213, ow^pooüvrj , Xenoph. Cyrop. VHI, 4, 14, daher 
äd-ec-njc xal Ößpic xai iUxict verbunden Plato Polit. p. 309a, vgl. Wachs- 
mut h I S. 343 und L e h r s in Abh. d. deutschen Gesellschaft zu Königs- 
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und umfasst in dieser Hinsicht selbst wörtliche Beleidigungen *), 
wenn gleich im Sinne des Gesetzes darunter nur thätliche Angriffe 
zu verstehen sind, die sich dann meistens entweder als uXr^ya: oder 
als aioxpoupyta darstellen a ) ; und diese behandelte das griechische, 
namentlich das attische Recht mit um so unnachsichtlicherer Strenge 8 ), 
als durch die Selbsttiberhebung des Einzelnen zugleich auch sein 
Verhältnis zum Ganzen gestört erschien 4 ). Was wörtliche Excesse 
betrifft, so müssen hier freilich blosse Schmähungen (XotSop-a), die 
nur zu polizeilicher Ahndung Ursache gaben, von wirklichen Be- 
leidigungen (xonajfopta), die Gegenstand gerichtlicher Klage werden 
konnten, geschieden 6 ) und letztere auf bestimmte Vorwürfe in be- 

berg IV S. 163 ff., sowie Nägelsbach, nachhom. Theol. Abschn. 6, 2 
8. 321 ff. und Leop. Schmidt, Ethik der alten Griechen I, 253 ff.; insbes. 
aber Aristot. Rhetor. II, 2, 5 p. 1378b, 23: xol 6 ößp££o>v 8' öXiyup&V lau 
Y*p ößpip zb j&dnxsiv xai Xonttv, 4qp* oE? alax'jvtj ssxl x^p rcdoxovxt, jiij Iva xi yi- 
vrjxat aux$ dXXo Sxi lyiv&io, dXX' öxeog ^o^J ' oi yap dvxMtoioövxsc o-ty ößpf?ot>oiv 
dXXd xijuopoövxai • alxtov 8s t9)s fJÄovfJg xot£ ößpi£ot>otv, 8u otovxat xaxffig Spfflvrtc 
a&xoüg önep^xeiv [i&XXov, 8iö ol vioi xai oi nXouatoi ößptoxai' 6xspix«iv yäp oTovxat 
ößp££ovxsfi- Gßpewg 8e dxmia, 6 8' dxyid£a)v dXtya>p«I' xö ydp itf)8*vd>€ *&ov o68t- 
piav ty>*i TtjiTjv oöx' dya^oü ooxe xaxoO. 

*) Arg um. Demosth. XXI p. 513: X£y"«t Y*P ößptg i\ tC aloxpoopyiag 
xai ^ 8id Xöycuv, XeY***i itdXiv ößptg xai ■?) 8id «XyjyöW : vgl. Bekk. Anecd. 
p. 355, 24: ößpic 8k xai dvet> xXyjyöv jxsxd npoTtyjXaxtafioiJ xai imßouXfJc (oder 
iTtijpsta«, wie Etymol. M. p. 774?). 

*) Das Gesetz (vgl. oben S. 39 A. 1) machte diese Scheidung nicht, wie 
gegen Westermann, de litis iostr. etc. p. 24 und Hermann, de iniur. 
act. p. 24 A. R. Mücke, a. a. 0. p. 8 ff. wollte. Aristot. Polit. V, 9, 17 
p. 1315a, 14 beweist gerade das Gegenteil, vgl. Lipsius, att. Proz. S. 394. 

8 ) Demosth. XXI, 47 p. 529: n^na nspl aüxotJ xapaxp^*» * xou * v * ox $ 
a&og stvat na&slv ■?! dnoxtoai. Über die Schärfung der Geldstrafe durch Ge- 
fängnis vgl. oben S. 88. 

4 ) Aeschin. I, 17 p. 43: 8Xo>c 8s 4v rg S^iioxpaxi? xiv slg dxioöv ößpwxV/v, 
xoSxov oux 4rciTr,8stov etvai ijyrpazo, ou|MroXix*6«a&ai : vgl. S o p h. Oed. Tyr. 875 : 
ößpt? cptraüei x-ipawov, und Schol. Demosth. Mid. § 1: 8tö Btj xai stxsv. 
Cxi xavxag üßpi^st, xö xöv xopdwaw ISiov auxoö xaxvjYopöv. Tßpiaxo8ixai, der 
Name einer Komödie des E u p o 1 i a, wird von den Grammatikern Hesy ch. 
P h o t. erklärt als ot 3-iXovxeg siodYßiv xdg 8ixac und ist schliesslich bei 
Poll. VIII, 126 in eine Aufzählung der Behörden geraten, vgl. v. Stoj en- 
tin, de I. Pollucis auctoritate p. 78. 

6 ) Vgl. Salmasius Observ. ad ius Att. p. 262 ff., Meier, att. Proz.' 
S. 629, Hermann, de iniur. action. p. 5 ff., Frohb erger, Lysias Bd. II 
S. 55, Thonissen, droit penal p. 279 ff., Siegfried, de multa, quae 
emßoX^ dicitur. Berol. 1876, p. 38 ff, Szanto, Wien. Stud. XIII, 159 f. Die 
von Thonissen a. a. 0. p. 282 behauptete grundsätzliche Verschiedenheit 
der späteren Gesetzgebung über Injurien von der Botanischen ist nicht erwiesen. 
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stimmten Ausdrücken *) als dvopo<p6voc, uaTpaXoia?, nTjxpaXoiag, dbco- 
ßeßXrjxevat r*)v da^iSa, beschränkt werden, hinsichtlich deren dann 
dem Beklagten auch die Einrede der Wahrheit offen stand ') ; wenn 
aber jene nur, wo sie öffentliches Ärgernis gegeben oder amtliches 
Ansehen verletzt hatten, mit einer geringen Geldstrafe belegt wur- 
den 3 ), so stand auf diesen, wenn sie einen Beamten getroffen hatten, 
Atimie 4 ) , sonst eine Entschädigung von fünfhundert Drachmen 6 ), 
die, wenn die Ehre eines Toten dabei beteiligt war, sogar verdoppelt 
oder wenigstens durch eine ähnliche Busse an den Staat verschärft 
werden konnte e ). Auch bei Realinjurien traf den, welcher sich an 

') 'Anöp^tjxa, vgl. Lysias X, 2 und Isoer. XX, 3 p. 396 a: ßcxs xal rcspl 
xijg xaxrjYoptac vifiov id-toav, 8g xeXeuet xoug Xiyovt&z u xöv d7io^ X(OV **vxa- 
xootac 8pax(iäg dcpelXeiv, mit Taylor, lect. Lysiac. p. 340. 

") Demosth. XXIII, 50 p. 635: dv xtg xaxfig dYopeiMg, xd <|;&udj) npoa« 
sÖt,x*v (6 vöuoj) <5>c, sl y* xdXifj3-?„ «poofjxov: vgl. Lys. X, 80, Dio Chr. XV, 
8 p. 447 R: xaxy;YOp£ac 8C8ü><jiv 6 vdjioc YP*^* 0 *« 1 xoöxov, 85 dv ßXao<fi]|i-g xiva 
oöx lx ti)V dno8slgai nepl &v Xiysi otxfks o£V84v. Wenn aber das Gesetz nach 
Demosth. LVII, 30 p. 1307 besagte : ivoxov sfvai x% xaxrjYopia xöv xijv ipY«- 
a£av *ri]v iv dYop^t f) xtöv xoXtxöv f) xtöv iwXix£8ö>v dvst8££ovxd xtvt, so beruht dies 
Verbot auf einem anderen Grundsatze und schloss offenbar die Einrede der 
Wahrheit aus. 

•) Plut. V. Solon c. 21: £<Svxa 8« xaxffig sxcöXoas npbz IspoTg xal 

8ixaoxt)p£ot€ xal dpx«£oi$ xal fotopdag oÖorjg dY<t>vot>v, ^ xpelg 8paxudg x<}> löccorg, 
8öo 8* dXXac drcoxlveiv el{ x6 8ij|iooiov Ixa£e: vgl. Lysias IX, 6: dTt«YY 8 ^* 
Xavxdg xtvog &Y& XoiSopolut, xo>3 vdu.oo duaYopsöovxos, edv xig dpxijv sv ouvs8p{q> 
Xoi8op$, «apd xöv vduov gqutaeai fjglcooav. Und wenn auch S i eg f r i e d a. a. O. 
p. 39 ff. zuzugeben ist, dass der Beamte vor der XoiJopfa wahrscheinlich durch 
keine andre gesetzliche Bestimmung geschützt war als durch das allgemeine 
Verbot derselben an besimmten Orten, so hatte er doch gewiss andrerseits 
das Recht, von seiner Befugnis zu Geldstrafen auch zur Wahrung seiner Au- 
torität Gebrauch zu machen. 

*) Demosth. XXI, 32 p. 524: äv uiv xolvuv I8t<trti)v 5vxa xtvd aöxffiv ößptcrg 
xtg ■?! xax&g etroj, ypayyp Gßpeeag xal Sixrjv xaxyjYopla? I8(av qpeöjjtxai, eav 8s 
Ö-sajioS-txijv, dxtuoc eoxai xa$dita(j . . . xal oö u/Svov xspl xoOxwv oOxw xaOx' Sx«, 
dXXd xal xepl jtdvxcov, otj iv ^ ndXig uvd d8eiav 7) axe<pavncpop£av yj xiva xijiTjv 8$. 
Aristot. Problem. XXIX, 14 p. 952b, 28: 4dv |i«v xic dpxovxa xax<&$ tlny, 
jisY*^ a t4 4xix£p.a, edv 84 114 l8tei>X7jv, oü&iv. 

•) Wem diese Strafe von 500 Dr. zufiel, ist nirgends gesagt. Hermann 
nahm mit Meier, att. Proz. S. 482 an, dass sie dem Beleidigten gezahlt 
wurde, während Frohberger a. a. O. S. 56 meint, sie sei wie die 5 Dr. 
der Xot8op(a zwischen Fiskus und Privatmann geteilt worden. 

6 J Plut. V. Solon. c. 21 : «xaivelxai 8e xoö ZdXcovo« xal 6 xü>X6o>v vd|ju>s x6v 
xs&vyjxöxa xaxö; dYopsO*tv: vgl. Demosth. XX, 104 p. 488; XL, 49 p. 1022 
und Lex. rhetor. Cantabr. p. 671: edv xig xax&c tlny xivd xfflv xaxotxoiit- 
va>v, xdv öxo xöv SxsJvou rcaf8tov dxoüag xaxftg, nevxaxoofag xaxa8ixao*slc a>?X» 
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einem Beamten vergriff, schlechthin Atimie *), und wenn es auch in 
sonstigen Fällen von dem Beleidigten abhing, ob er im Privatwege 
mittelst der 5c'x»j aMaz auf Schmerzensgeld klagen 2 ) oder durch die 
ypacpY) Gßpecos auf Öffentliche Bestrafung des Beleidigers dringen 
wollte *) , so kam doch die letztere Befugnis auch jedem Dritten 
zu ') , und die Strafe konnte nach dem Antrage des Klägers durch 
richterliches Ermessen bis zum Tode gesteigert werden 6 ). Nur bei 
Verletzungen weiblicher Ehre fiel es dem Altertume auf 6 ) , dass 
offene Gewalt d. h. Entführung und Vergewaltigung mit einer Geld- 
busse abkommen sollte, während Verführung, wenigstens wo sie zu- 
gleich das Heiligtum des Hauses verletzte, den Thäter der unmittel- 
baren Rache des Beteiligten preisgab. Doch trifft der Wortlaut des 

x$ Sijpoofcp, xptdxovxa 84 x<p l&Uüxg* Tn8pe{8ijc 84 4v xtp xatd Awpodiou x^ a ? 
ji4v trjiHoao&ai (4dv) toi»« xaxoixojUvous cpjat, xsvxaxoo£ac 8' (4dv) xoü; Cövxac. 

') D e m o 8 1 h. XXI, 33 p. 524 : xal xdXtv xöv d?xovxa, xaixo xoöxo, 4dv 
|i4v 4oxtqpavü)p.4vov xaxd^gg v) xaxög iticgg, &zi\xo$. 

*) Harpocr. 8. v. ; alx£ag etfiog 8£xtjc 4axlv I8'.a>xtx7)€ 4x1 nXtjYatg Xoyx*- 
vo)i6vt)c, ... 6 ja4v xaxifropoc t£p.?jua 4xtYpdqpsxat , fixfiooo 8oxel dgtov &!vat xo 
d«£xt)iia, ot 84 8txaoxa£, 4xtxplvooot: vgl. Salmas. Obs. p. 224 f. und Meier- L., 
Proz. S. 646 f. Bei Herondas II, 40 f. finden sich Anführungen aus dem 
vfijiog alxtag des Charondas (Kos), welche jedoch spöttisch verdreht sind. 

*) Demosth. XXI, 28 p. 523 : fixt xal &xag Ifitag 8£8cooiv 4 vop.oc 4|iol xal 
Ypacpvjv ößpscoc . . . sl 8' 4yd) xt)v 4xl xöv i8£wv fitx&v xXsove££av d<felg x§ xoXst 
napaxa>p<b xfjg xtutoptag . . . x*(* v °* ßXdßrjv 8Vjxoo xoöx' dv slxöxtog i»iy%oi fiot nap' 
öuöv: vgl. Demosth. LTV, 1 p. 1256 und Poll. VIII, 42: xf,? u4v ößpea>?xo xi- 
jirjpta oöx xoö xafrovxog, dXXd 8t]|idaiov. In diesem Falle teilte aber der Privat- 
klager die Gefahren des Öffentlichen Anklägers: Gesetz bei Demosth. XXI, 47 
p. 529 : fioot 8' dv Ypdqftovxat YP a< t^C t8{ag xaxd xov vgjiov, 4dv xtg [lij 4rcs£4X<hj 4xe- 
gubv }itj (irtaXdßti xö x4(iicxov p4poc xöv ^^fcov, dxoxtodxw x i ^*G 8paxud{ x $ 8rjp.oo£<p. 

4 ) P 1 u t. V. Solon. c. 18 : ixt jiivxot uaXXov oWjiSvog 8slv 4xapxslv xfl xöv 
xoXXöv do&sve£a xavxl Xaßrtv 8£xi]v 6x4p xoö xaxöj xexov&oxos 48ü>xe- xal y*p 
xX>jy4vxog 4x4pou xal ßXaß4vxog xal ßtaoWvxog 4£t)v xö 8uva(i4vq> xal ßooXopiävtp 
Ypdwpsod'at xöv dfitxoövxa xal Stöxstv: vgl. Isoer. XX, 2 p. 396: xepl 84 xfjg 
•jßpeo){, 6g xotvoö xoö xpdYfwtTog fivxoc, S£eoxt *ö ßouXouivq> xöv xoXtxöv yp*<1>«- 
ji4v(p itptc xoüg (►»anoDixas etaeXtotv slg öfia^. 

») Lysias bei Etymol. M. p. 774, fr. 44 Sch.: xo£xo». xtg oöx oftev 6uÖv, 
fixt ^ pt4v alxia xPl^ditov ioxt pövov ufifjoai, xoü{ 84 ößpi^etv 8d£avxa( Igsoxtv 6ulv 
*avdx(p CiJ|J«o3v, vgl. Demosth. XXI, 49 p. 580; LIV, 23 p. 1264. 

•) P 1 u t. V, Solon. c. 23 : fiXa>£ 84 nXsiax^v 4x«v dxoniav ot x«pl xtöv y«* 
vaixöv vöjiot xtj) £6Xa>vt fioxoöot* |iotx^ v ^ v Y*P dvsXelv xq> Xaßövxt 48o>X6v, 4iv 
8' dptidOTj xt€ 4Xeudipav yuv*^« xal ßtdorjxat, 4xaxöv SpaxjAd; 4xag« t xdv 

xpoaYO)Y 8 'j?i ^«X^C stxoat, nXijv fioat neepaoptiveoe noXoövxat, X4ywv 8r] xd^ 4ta£- 
pag x. x. X. (vgl. Frohberger zuLys. X, 19 gegen Privatalt. S. 255, 4) 
und die Begründung des Gesetzes bei Lys. I, 88; dazu auch die spartanische 
Sitte des Raubes der Braut Privataltert. S. 272, 8 mit D i o n. Hai. H, 80. 
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Gesetzes *) ganz ebenso die Vergewaltigung, und es ist wahrschein- 
lich, dass auch im letzteren Falle gegen den bei der That Betroffe- 
nen *) die Rache bis auf den Tod erlaubt gewesen sei, wie andrer- 
seits gegen den poixos bei gerichtlicher Behandlung der Angelegen- 
heit das Tötungsrecht erlosch 3 ). Ausserdem erlaubte das Gesetz 
auch, für jene als ößpi; durch öffentliche Klage eine schwerere Be- 
strafung zu erwirken *), und die Geldbusse des Vergewaltigers, die 
ohnehin auch für ähnliche Angriffe auf das männliche Geschlecht 
vorkommt 6 ), bezog sich auch hier wohl auf den Privatweg der 8t'xr] 
ßtafov, wo sie dann selbst nur den allgemeinen Rechtsgrundsatz be- 
stätigt, der jede Gewalt, auch gegen fremdes Eigentum, zugleich, 
als öffentliches Vergehen bestrafte'). Das Recht von Gortyna 

') Demosth. XXIII, 53 p. 637 : 'Edv tig dnoxTeCvg . . . ^ ercl ödjiaprt y) 
tail fiifjTpl ^ 1*1 45sX<f>I knl bofttzpl, •*) 4x1 xaXXaxiJ, dv 4it' sXeuMpois uaialv 
iyw, toükdv tvsxa [itj yrjytiv xxsCvavxa, im wesentlichen durch § 55 und Lys. 
I, 30 bestätigt. 

*) Vgl. L u k. Eunuch. 10, Pia t. Leg. IX p. 874 c, Herrn an n, de iniur. 
act. p. 28, Francken, Comment. Lysiacae 1865 p. 28. 

s ) (Demosth.) LIX, 66 p. 1367 gegen Thonissen, droit p£nal 
p. 315, wahrend Lysias XIII, 66: xal eXifaJb} notxö?' xal tofoou ^dvatöc 
icn.v £*)iua mit Meier, att. Proz. S. 330 auf die augenblickliche Privat- 
rache zu beziehen ist, was auch durch H y p. Lyk. 16 nicht widerlegt erscheint 
(gegen Frohberger Lysias II, S. 106). Die dortige ungeheure Strafe 
kommt wohl auf Rechnung des ungehörigen (vgl. a. a. 0. 10) Eisangeliever- 
fahrens. Vgl. auch Herrlich, Verbrechen gegen das Leben , S. 18 ff., 
O. Hirt, Comm. Lys. cap. II. Berol. 1881 p. 34 ff. Es galt übrigens nicht 
in Athen allein Xen. Hier. 3,3 und Genaueres bei Leop. Schmidt, Ethik 
d. alten Griechen II, 193. 

*) Gesetz bei Demosth. XXI, 47 p. 529: idv xig ößpCsrj slj uva, tj xat8a 
yovalxa *l dv8pa xtX. 

•) Lysias de caede Eratosth. § 32: Cxi xsXsü«, idv xi{ dv&pomov iXsü- 
frepov fi naUa aloxüvfl ßia, 8;«X?)v xr,v ßXdßijv dcpetXstv, idv 8s -(m%l%a, 4<p* abxsp 
dxoxxslvciv igeoxiv, 4v xotg aöxols ivixs^^ai. Zur Erklärung der Stelle und über 
ihr Verhältnis zu der S. 42 A. 6 citierten Plutarchstelle vgl. Hermann, 
de iniur. act p. 25 ff. und Frohberger Lysias II S. 127 u. 181. Doch 
scheint auch dieser Versuch, beide Stellen zu vereinen, missluugen und die 
Annahme einer Änderung der Gesetzgebung mit van Stegeren, de cond. 
civili fem. Ath. p. 141;» F r an c k e n, Comm. Lys. p. 29; Thonissen, 
droit penal. p. 322 ff. das natürlichste. So auch L i p s i u s, att. Proz. S. 222, 
0. Hirt, a. a. 0. p. 87. 

•) Demosth. XXI, 42 p. 528: xal tocaprifr* 8o<p |i«i|;ovoc dpy^C *«l 
dgioöci tot)« exouo£ti>s xal 8i' 5ßpiv xXijiiiieXoavxa; . . . dv jiev fcxwv ßXd^, 8ixXo5v, 
dv 8* Äxwv, dxXoOv xö ßXdßog xeXsöouoiv ixxtvsiv ... dv 81 juxpoO xdvu xiiiiftiaxos 
i£iiv Tt£ Xdß^j, ßiqp tk xg5xo d^dXiqxat, xö Toov tcp 8r,poo{q> xpooujidv . . . Cxt xdvtK 
8oa xig ßia^ojisvoc xpdxxe;, xcivd dSixV^axa xal xaxd x&v §£a> xoO xpdYtiaxos Svxtöv 
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bedrohte die Vergewaltigung ') an beiden Geschlechtern mit Geld- 
strafen, welche bei einer freien Person 100 Stateren betrugen und 
je nach der Rechtsstellung des leidenden Teiles niedriger wurden'). 
Auch der Versuch Ä ) einer Freien gegenüber war strafbar. Genau 
die gleichen Strafen trafen den im Hause 4 ) ihres Pflegers bei der 
That gefassten Verführer ft ) eines Weibes mit der Verschärfung, 
dass dieser in der Gewalt ihres xupios verblieb, und wenn die ge- 
setzliche Strafe nicht binnen fünf Tagen von seinen Verwandten 6 ) 
erlegt wurde, demselben auf Gnade und Ungnade anheimgegeben 
war. Den Einwand der Belistung hatte der Pfleger im Verein mit 
Eideshelfern durch besonders feierliche Eide abzuwehren 7 ). Ob den 
jiotxö;, wie anderwärts berichtet wird, daneben 8 ) noch Verlust der 
bürgerlichen Ehre traf, muss dahingestellt bleiben; dasselbe wird 
aus Lepreon (Elis) erzählt 0 ), während Zaleukos den Ehebrecher 
gar mit Verlust des Augenlichtes bedroht haben soll 10 ). 

■iiytlxo 6 voiio&iTKft: vgl. Herald. Anüu. p. 334 — 356 und Meier, Proz. 
S. 476 f., 544 f. Allerdings macht der Sc hol. Plat Respubl. V p. 465 oder 
das Lex. Rhetor. Cantabr. p. 665 wieder zwischen ßuxkov und ßiag Wxrj 
einen Unterschied, bemerkt aber dabei zugleich, dass derselbe für das prak- 
tische Recht ganz irrelevant sei. 
') B ü c h. u. Z i t. 100 f. 

2 ) II, 2 f. War der Thäter ein Sklave, so wurde die Strafe verdoppelt. 

3 ) So sind doch wohl trotz Z i t. 8. 107 die Worte II, 16: ort xa xav ftXtu- 
$4pav SmydpTjToc oI<psv 4x«6ovtoc xa8e<rcÄ zu verstehen: »wenn er sich daran 
macht die Freie zu missbrauchen dem Pfleger zu Leide". Die Strafe aber 
ist abhängig von dem Vorhandensein eines Zeugen. Diese letzte Bestimmung 
allein genügt zur Verwerfung der Deutung auf Verführung. 

*) Wurde er mit einer Freien anderswo betroffen, so betrug die Strafe 
nur 50 Stateren, die sonstigen Folgen blieben die gleichen, n, 24. 

6 ) ueixlov nicht in dem engeren Sinne des Ehebrechers, wie mir gegen 
Zitelmann S. 101 1 Z. 21 zu beweisen scheint: Sv naTpög f) iv döeXcpÖ iv 
xu> dvöpdg. Wäre hier nur an die verheiratete Frau gedacht, so müsste not» 
wendig der Mann zuerst genannt sein. 

•) An diese musste vor Zeugen eine bezügliche Aufforderung ergehen, U, 28. 

T ) II, 86. Und dass auch in Athen mit dem Gesetze Missbrauch getrieben 
wurde, beweist (D e m o s t h.) LIX, 65 f. p. 1867, wogegen die Klage 43£x<i>c 
eCpx&^vou <bg iioixöv gerichtet war. , 

8 ) So Zitelmann S. 44 nach Aelian V.H. XII, 12: |«hxö{ iv Top- 
xövg aXoü( knl tag &px&€ *JY"o> iAsYX^" 8 ^ ioxs^pavoOTO 4p£<p. Der Schluss- 
satz xal imnpaoxsto dquofrtqt xsl &zi\löx%iqz x*£ o£8evö{ of fitxfjv töv xoivtöv 
ist jedenfalls sehr verdächtig, denn der Verkauf machte das Weitere über- 
flüssig, passt auch nicht recht zu der öffentlichen Beschimpfung. 

•) Herakl. Pont. 14. 

10 ) Aelian. V.H. XIII, 24. 
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§ 7. [§ 62.] 
Vergehen gegen Personen nnd Eigentum. 

Von diesen Vergehen, die als Missbrauch der Freiheit und 
Mangel an Herrschaft über sich selbst betrachtet wurden, schied 
übrigens das griechische Recht aufs schärfste diejenigen, welche 
aus gemeiner Habsucht und Verworfenheit entsprungen unter dem 
Namen xaxoupyia zusammcngefasst ') und demgemäss nicht nur mit 
den härtesten Kapitalstrafen bedroht, sondern auch, wenn der Ver- 
brecher geständig war. ohne langes richterliches Verfahren der voll- 
ziehenden Behörde zu behandeln Uberlassen wurden 9 ). Charakte- 
ristisch ist für sie im Gegensatze zu der offenen Gewalt der ößpi* 
die Heimlichkeit, mit der sie grösstenteils ihr Werk im Dunkel der 
Nacht oder sonst im Verborgenen betreiben •), eben dadurch aber 
ihr Unrecht gleichsam selbst eingestehen, und folglich nur ans 
Licht gezogen zu werden brauchen, um sofort Gegenstand der Strafe 
zu werden, die in der Regel bereits gesetzlich bestimmt war 4 ). 
Namentlich gehört dahin der Diebstahl in allen seinen Formen, der , 
um seiner unlauteren Quelle willen nach Umständen selbst härter 
als offene Gewalt bestraft werden zu müssen schien 6 ) ; und wenn 

') Aristo t. Politic. IV, 9, 4 p. 1295b: flffo-ncti y&p ol |iiv Ößpioxal xat 
lieyaXoÄÖvtjpoi |A&XXov, ol 8e xaxoöpYOi xai juxponovTjpot Xiav xäW 8* d8ixY})idx(ov 
xd jiiv y'Y>s*(u 8i' ößpiv, xd 8e 8id xaxoopyfav: vgl. Rhetor. II, 16 p. 1391a, 
18: xat d8ixV,naxa d8txoaciv oft xaxoupyixd , dXXd xd fiiv ößpiexixd, xd 8i dxpa- 
xetmxd, ofov elg alxiav xal jioixiav: auch Plat. Respubl. IV p. 422a, VIII 
p. 552 d, mit Herald. Anim. p. 261 f. und Lelyveld, de infaroia p. 64 
sowie Telfy, C. I. A. n. 1147—1156 mit Komment, p. 569 ff. 

s ) Vgl. unten S. 48 A. 1 und die athenischen Elf männer bei Ar ist. resp. 
Ath. 52: imjisXTjoojjivoug xöv 4v x$ 8sqicorrjp£<p xxl xoüg dJiaYO|iivot>g xXdrcxag 
xai xoög dv8pa7to8ioxdc xat xoug XcoTCo86xag, dv jiev [4jioXoy]töoi, ■8-avdxq) ^tjjittu- 
oovxag, dv 8' dp,-f loßyjTÖotv, slad£ovxac elg xö 8ixaox^piov, xdv jiiv duo^öywatv, d<p^- 
oovxag, ei 8e xdxe &avaxa>aovxa£ mit Meier, bon. damnat. p. 42 oder att. 
Proz.» S. 83 f., 274 f., 451 f. und was sonst Staatsalt. § 97 u. 99 hierher Ge- 
höriges angeführt ist, sowie Perrot, Droit public, p. 273 ff., Tölfy, C. I. 
A. n. 596-598, 625-626, 1062. 

*) Daher (Demosth.) LVIII, 65 p. 1343: xal xoüg nev dXXoo& 8aa xa- 
xoupyoövxsc ßXdrcxouoi xi xot>{ ivxuyx*vovxag, xoüj {iev xöv olxoi iyuXaxrjv xaxaox^- 
oavxag oq>£eiv Soxi, xoüg 8* 6v8ov jiivovxag xijc voxxö? i»]8sv rca9*tv x, x. X. 

*) Demosth. XXIV, 113 p. 736: x<}> 8' dXövxi &v al dxayiöY** «low, oöx 
*YY U1 ? T *C xaxacrVioavci Sxxcaiv elvat xßv xXsujidxcDv , dXXd ddvaxov rijv £rjiiCav: 
vgl. X enoph. M. Socr. I, 2, 62 und für Lacedaemon Thuc. I, 134: xdv 
KaidSav, oSxsp xoug xaxoüpyous, 4{jißdXXei.v. 

6 ) A.ristot. Probl. XXIX, 16 p. 958a, 3: 8td xi 4wl jisv xXowfl frdvaxog 
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gleich auch hier in den meisten Fällen dem Beteiligten die Wahl 
zwischen dem Privatwege und öffentlicher Verfolgung freigelassen 
war so blieben doch noch zahlreiche Besonderheiten übrig, die 
vorzugsweise die öffentliche Ahndung herauszufordern schienen *) ; 
Einbruch 3 ) , Plünderung von Tempeln *) und Gräbern 6 ) , Entwen- 

^ £T]ji(a, &rci 8fc ößpei, jis££ovi oöqg dStxia, ttjiYjstg x( XP*) rc«$*tv >J dnoxloai ; f ( 
8töxi xd (i4v ößpi£eiy dv&pömivdv 4<m nd^og xal rcdvxsc wXiov r t SXaxxov aixoü jisx- 
iXou«i tö 8s xX^tixsiv oö xöv dvayxatwv; xal 6xi 6 xXärxeiv tatxetpöv xal 
£siv dv «poiXoixo : vgl. Xenoph. Oecon. 14, 5. 

') Demosth. XXII, 26 p. 601: sdv xoXXd; 68o\>c 6$ 8td xöv vcnwv tat 
xoug ^öiXT^xöxag • e!ov xijg xXojriJc • ippwoai xal aaox$ maxs'jsig ; ärtaye, 4v X'^'* 1 ? 
8' 6 x(v8t>vog* do&svdoxepoc sf; xolg Äpxotw.v iyrifoQ, xoüxo rcof/,aoooiv ixslvot* 
qpoßsl xal xoüxo; ypitpov xaxa|ii|x^T3 oauxdv xal rcivyjc öv oüx av §x<xc X^^C 
xlaai; 8txd{;oo xXonf ( c xpög Ätaixi^xriv xal oö xivSuvsuoetc- 

') Plat. Respubl. I p. 344b: xal yi.p tepoouXot xal dvöpanoftioxal xal xot- 
Xtopöxot xal dnooxepTjxal xai xXdnxai ot xaxd uipi) d8ixo0vxs£ xöv xotoüxtov xaxoop- 
Yrjfiaxoiv xaXoOvxat : vgl. IX p. 575 b , X e n. Mem. Socr. I, 2, 62 , Apol. 25, 
Poll. VI, 150 und Plat n er, Process II S. 167 f. Übrigens zahlte nach 
der wahrscheinlichen Vermutung von L i p s i u s , att. Proz. S. 86 der vö[iog 
xtBv xaxoöpYtov die Kategorien der xXercxav, XamoS-ixat, dv8pano8wxai, xoixwpuxoi 
und ßaXXavxioxäiiot namentlich auf und wurde allmählich verallgemeinert, vgl. 
Ant. V, 9 f. Lys. X, 10. Corp. Inscr. Att. II, 476 Z. 60 vgl. Meuss, 
de drcoYpaqrifc actione apud Ath. Vrat 1884 p. 4 f. , wo auch die Stellen zu 
den folgenden Verbrechen gesammelt sind. 

») Toixwpuxelv, A r i s t o p h. Plut. 165, A t h. VI, 12 p. 228 a u. s. w. 

*) 'IspoouXetv, Gottesd. Alt. § 10, freilich ein weiter und schwankender 
Begriff, S y r i a n. ad Hermog. T. IV p. 497 Walz : ofov 6 qpeOycuv lepoaoXiag 
ypaqpijv Spei, <b{ UpöouXöj ioxiv 6 qpidXag lg (spffiv dcpatpo'jjtsvos, 6 oxs<pdvou£, 6 
frujiiax^pta , xal fioa xoiaOxa slöixeög dvoudttov, 6 8s 8id>x<i)v ftpsl, &g £epö<JuX6g 
ioxiv 6 Xd$pa napiüv etj Ispd, 6 yvcoiip *axoupYq> XP a * VÜ)V vst&v, 6 Xaiißdvtov 
4g UpÖv &Kgp oöx dniS-sxo, 6 xffc itioxeoac xö 8*lov drcoaxspd&v. Der UpöooXoz ge- 
hörte ursprünglich nicht zu den xaxoöpyoi Ant. V, 10, sondern wurde in 
einem besonderen Gesetz mit dem npoJdxrjg zusammengestellt Xen. Hell. I, 
7, 22, später jedoch wurde er allgemein zu den xaxoöpyoc gerechnet: Plato, 
Leg. IX p. 845 d, Resp. VIII p. 552 d, Argum. (Demosth.) Aristog. I p. 767, 
Xen. Apol. 25. Mem. I, 2, 62. Auf Mord und Diebstahl im Tempel wird 
auch eine Inschrift von M a n t i n e a (V. Jahrh.) gedeutet von H o m o 1 1 e, 
Bull. corr. hell. 1892, 580 f. 

6 ) Tonßo)pt>xsTv, s. Sext. Emp. adv. Math. VII, 45 p. 879, Charit. 
Aphrod. I, 9. Der Friede der Gräber war durch Solon gesetzlich geschützt 
Cic. de leg. II, 26, 64. Aus später Zeit wird eine Klage xupßoopoxtac in- 
schriftlich bezeugt auB Iasos Corp. Inscr. Gr. 2688, Smyrna ib. 3266, 
M i 1 e t L e b a s- Wa d d. As. min. 220, Eyzikos Corp. Inscr. Gr. 8692 
u. a. Schon im Ul. Jahrh. finden sich in L y k i e n Inschriften , welche die 
Störung des Grabfriedens mit Geldbussen bedrohen, von denen der Ankläger 
in der Regel die Hälfte bekommen soll. Die ältesten sind Corp. Inscr. 
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dung aus Bädern und sonstigen öffentlichen Orten J ), Falschmünze- 
rei l ), Menschenraub, selbst gegen Sklaven a ), Wegelagerung 4 ) und 
nächtlicher Überfall auf der Strasse 6 ), Taschendieberei 6 ) und ähn- 

Gr. 4259, 4300 v S. 1134, 4303 e S. 1193, 4293. Aua später Zeit sind solche 
Inschriften sehr häufig im westlichen Kleinasien, auch in Thrakien vgl. Hirsch- 
fei d, üher griech. Grabinschriften in Königsb. Studien 1887 S. 83 f. Treu- 
ber, Beitr. z. Gesch. der Lykier IL Progr. Tübingen 1888. Merkel, über 
die sogenannten Sepulkralmulten in Gött Festgaben f. Jhering 1892. 

') Aristo t. Problem. XXIX, 14 p. 952a, 17: 8-.d xd «oxs, idv uiv xtg ix 
ßaXavsioo xX£t{/Tg "SJ ix rcaXaCaxpag rj ig d^opftg ^ xßv toioüxwv xivdg, $avdxq> 
jnoOtat, iäv 5s xig i£ oix£a£, 8ixXoöv vf t z dgiac xo-3 xXä|ijiaxo£ dbtoTfvsi; vgl. De- 
mosth. XXIV, 114 p. 736: xai e! x£{ f ix Aoxeiou fj ig 'AxaSy^iag y) ix 
KuvooäpY ou € Eudxiov Xvjx^.ov ^ SXXo xi cpauXöxaxov xwv oxsuAv xt, xä>v ix 
xöv YU^vaoduv ö^iXoixo ?j ix xöv Xtpivaav ünep 8ixa 8paxixd{, xa - toüxoij 9dvaxov 
ivou.o&ixiqosv etvai xTjv ^Tju-Iav mit der Note von Taylor und D i 0 g. L. VI, 
52: l5o)v usipax'iXXtov EfiaxioxXsnxsiv iv xö ßaXavsitp : auch Plaut. Rud. II, 3, 
52 und Poll. X, 177. 

•) für Athen Demosth. XX, 167 p. 508; für andere Staaten XXIV, 
212 p. 765 und Urkunde aus Dyme (Achaia) bei S a 1 1 e t, numism. Zeitschr. 
IX, 235, Gilbert, Staatsalt. II, 356. Dahin gehört auch Fälschung der 
attischen Normalmasse Corp. Ins er. Att. II, 476 Z. 56 f. (I. Jahrh.). 

3 ) Schol. Ar. Plut. 521: dv&paroaSioxijs oü jnJvov 6 xoi>£ iXsoSipoog 8t' 
drcdxtjc dixdYtov elg BooXe'.av, dXXi xal 6 xot>s SoöXoug &xb xöv Seorcoxöv dTtoanöv 
elg iauxiv inl xö dTtay*Y stv aXXaxoS xal 8tantoX9joat , Bekk. Anecd. p. 219, 
vgl. Lykurg, bei Harpocr. s. v. dvSpauoSiaxifc : 8* ly<b el xot>c dvBpa- 

noJiaxäg xöv olxexöv 'fjii&C dTiooxspoövxag jidvov $avdx<p ^^(uoOjxev, und im allg. 
Isoer. XV, 90 p. 63a, Demosth. IV, 47 p. 53, Hyper. Athenog. col. V, 
23, Ar. Plut. 518 ff., Meier-Lips., att Proz. S. 275. 

*) A-goxeia, mit dem vorhergehenden verbunden bei Plat. Leg. VII, 
p. 823 e: jitjö* a5 ÄYP*S dv9-pÖ7Wov xaxd d-iXaxxav Xijaxs'.ac xe tjispog iraXd-cbv 
öulv d-Kjpeuxdj öuoug xai dvöjioog dnoxsXot: vgl. VIII p. 831 e und über See- 
räuber insbes. Lucian. Navig. c. 14: &Ttxy& np6g xöv oxpaxrjY^ xivcc Tist- 
paxyjv f) xaxarcovxiaxV,v , Corp. Ins er. Att. II, 141 mit den Ergänzungen 
von Nikitsky Mitth. d. deutsch. Inst. X (1885) S. 57. Corp. Inscr. 
Gr. 2263 c (S. I. Gr. 193). Seeraub der Ätoler im ägeischen Meer im III. Jahrh. 
Martha, Bull. corr. hell. LX (1885) p. 498 und im allg. Büchsen schütz, 
Besitz und Erwerb S. 519 ff., Stein, über Piraterie im Altertum e Pr. Cöthen 
1891 S. 24 f. 

6 ) Demosth. LIV, 37 p. 1268: xoixoug xolvov Biopuxxovxsg x*i rca'.ovxss 
xo-jg dnavxövtas, insbes. um Mäntel zu rauben, Xomo8ox6tv , Aristoph. Av. 
496, Thesmoph. 817, vgl. Ath. VI, 12 p. 228 a: t) XcorcoBoxelv xd? vOxxag y) xoi- 
X»pux elv » auch AI ex 18 bei Ath. 1. c: xf,s vuxxdg oSxo? xojg dnavxövxag rcoieT 
YU(ivoi>c dttavxag und Plat. Leg. IX p. 874 c mit d. Erkl. zu H e s y c h. TL 
p. 515, wo es freilich mehr auf die obigen Bäderdiebe (s. 0. A. 1) bezogen 
ist; über die Strafe aber Lysias XIII, 68: fcatvwurtSijs iv$d8s XwKoeOxTjV dn- 
t/yocys, xal öjislc xpivavxsg aöxöv iv xö 8ix*cxYiptq> xai xaxaYvövxsg aöxoö 9-dvaxov 
d7ioxoji7iav£oa'. rcapsBoxs. 
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liehe Angriffe auf Personen und Eigentum, die ihrer Natur nach 
gemeiniglich auf frischer That ') entdeckt und der gesetzlichen Strafe 
unterzogen zu werden pflegten. Auch betrügerische Gaukelei scheint 
zu dieser Klasse von Vergehen gerechnet worden zu sein *) ; wäh- 
rend dagegen Giftmischerei 8 ) und Brandstiftung *) wieder unter eine 
dritte fallen 8 ), deren Grund zunächst in Hass oder Zorn gesucht 
worden zu sein scheint, und die deshalb insbesondere auch alle Arten 
von Mord oder Totschlag •) und Verwundungen in tödlicher Ab- 



•) BaXavcio-coiislv, Sext. Emp. ad v. Math. II, 12; vgl. Ariatoph. Ran. 
772; Plat. Gorg. p. 508e, mit Ast, p. 388 und mehr bei Lobeck ad 
Phrynich. p. 226 u. 657. 

*) Aeschin. I, 91 p. 118: ot uiv eu' auxo;pa>p<p dXövxes, idv nsv inoXoyöot 
*apaxpr5|i<* *<*vdx<p $fj U . O 0vtai: vgl. Demosth. XLIV, 81 p. 1126 und XXIV, 
65 p. 721 : xüW itepl. xäXXa xaxoüpytov 10115 6u.oXoYo5vxac dvst> xpioews xoXd£eiv 
ol vcjiot xsXe*jot>oiv. 

") Plat. Meno p. 80 b : ti yip givog iv dXX.13 «iXst xoiaöxa no:ol{, z±y£ &v 
«&C Ydr 4 c droxx&siTj;: vgl. Aeschin. III, 207 p. 597 und Gottesd. Alt. § 42, 
Meier, att Proz. S. 238, Lipsius S. 87. Dieselbe konnte freilich nach 
Umständen auch als Religionsverbrechen behandelt werden, wie die Quack- 
salberei der Theoris bei (D e m 0 s t h.) XXV, 79 p. 793 ; vgl. H a r p o c r. s. 
v. 6s<o?£c und L 0 b e c k Agl. p. 665 f. 

*) <t>ap(iaxe(a, allerdings doppelsinnig, Plat. Leg. XI, p. 932 e: ötxxai f&p 
tri <f apjiaxslai xaxi xö xöW iv^po'iTKov o5oai yi\o$ siuo/odoi ttjv 8tdpp>jotv • ulv 
yip xd vüv JixppT ( 8r ( v elTio^ev, oüuaoi oa>[iaxa xaxoupYoOod toxi xaxä cp-ioiv, dXXij 
fis r\ jistYY avs, - 3 "S T * ™ ** 1 iit<p8alc xat xaxxJeasai JtsiO-ei x. x. X., aber eben- 
deshalb hier nicht mit Fällen der vorigen Note zu verwechseln; Gesetz bei 
D e m 0 s t h. XXIII , 22 p. 627 : xal cpxpudxwv , ädv xtg ditoxxeivg ßoög. Be- 
dingungen sind: tödlicher Erfolg, eigenhändige Ausführung (sonst lag nur 
ßoOXeooic vor, wie in dem Fall Antiphon gegen die Stiefmutter vgl. P h i- 
lippi, Ar. u. Epheten S. 51, anders Passow, de crimine ßouXe-ioewc p. 32), 
tödliche Absicht npövoia, wie denn Aristot. Magn. Mor. I, 16 p. 1188, 81 
von einer Frau berichtet, die wegen mangelnder «pdvoia vom Areopag frei- 
gesprochen sei. Von dem Nachweis des ursächlichen Zusammenhanges findet 
sich keine Spur, vgl. Herrlich, die Verbrechen gegen das Leben nach at- 
tischem Recht, 1883 S. 9, siehe auch Lipsius, att Proz. S. 382. 

*) üopxaYd. Sie verdankt ihre Stelle unter den tpovixd Demosth. XXm, 
22 p. 627 doch wohl mehr dem Umstände, dass sie immer Menschenleben 
gefährdet, als einer baupolizeilichen Befugnis des Areopags, wie Heffter, 
ath. Gerichtsverf. S. 180, Philippi, Ar. u. Eph. S. 161 wollen. 

6 ) Wenigstens verbindet diese das attische Gesetz in der Gerichtsbarkeit 
des Areopags, Demosth. XXIII, 24 p. 628 : Y»YP aI " at Y*P * v t $ ^ 
pouX-rjv &txd£eiv ?övo>j xai xpa-ijixxos sx «povoiag xal 7iupxalds xal cpapjidxeüv, ftdv 
X15 dKoxxsivg Ästig. A r i s t. resp. Ath. 57. 

•) Über die Begriffe vgl. Herrlich a. a. 0. S. 7 ff. Übrigens wurde 
in Griechenland die Tötung im Affekt nicht als vorsätzliche betrachtet. 
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sieht ') begriff 8 ). Nur wurden diese nach attischer und gewiss auch 
sonstiger griechischer Vorstellung zugleich aus dem religiösen Ge- 
sichtspunkte einer Verunreinigung betrachtet, von welcher das Land 
zu befreien gottesdienstliche Pflicht sei 8 ). Wenn ihre Behandlung 
daher auf der einen Seite mit grossen Förmlichkeiten und Vorsichts- 
massregeln verknüpft war, um auch den Schuldigen nicht ohne volle 
Überzeugung zu verurteilen 4 ), so fielen derselben andrerseits auch 
nicht bloss unvorsätzliche Thäter, die wenigstens auf eine Zeit lang 
das Land meiden mussten 6 ), sondern selbst unzurechnungsfähige und 

Aristot. Eth. Nie. V, 10 p. 1185b: 8td xaAc&g xx 4x d-upioö oöx 4x rcpovo'.ac 
xpivsxai, und so wohl auch in Athen, da die Analogie der Verbalinjurie keine 
Beweiskraft hat, vgl. H e r r 1 i c h a. a. 0. S. 12. 

*) Dies ist der Begriff des Tpaöjiatog 4x xpovo(ag vgl. Ly s. III, 41, Meier, 
att Prozess* S. 386, Philippi a.a.O. S. 28, Herrlich a. a. 0. S.llff.; 
anderweite Verwundungen fielen unter den Begriff der alxia, oder auch der 
5ßpi£. Strafe: Verbannung und Einziehung des Vermögens, Lys. III, 88. 

s ) Daher die Dreiteilung des Hippodamos bei Aristot. Polit. II, 5 
p. 1267 b, 37: tpsxo ö* elSv) xal xöv vöjmov etvat xp(a ndvov Ttepl <5v yap a£8ixat 
yivovxai xp£a t*8t* stvat xiv dpifyöv, ößpiv, ßXdßtjv, 9-dvaxov: vgl. Antiph. V, 9: 
«pßxov uiv ydtp xaxo3pyog 4vßt8stYjiivoug <pövou ÖCxirjv <fs<>Yü), 8 oööslc ntoxox' 8«a9-s 
xöv 4v -rg xaOxij xtX. 

') Vgl. Staatsalt. § 64 , 65 und Hermann, de vestigiis inst. vet. per 
Plat. Legg. indagandis, Marb. 1836. 4. p. 49 f. nebst den neueren Erkl. des 
Demosth. adv. Aristocr. § 22 f., namentlich d. Spec. inaug. v. J. D. de Rie- 
mer, L. B. 1833. 8. p. 18 f. und die Ausgabe von E. W.Weber, Jena 1845. 
8., Philippi a. a. 0. S. 109 ff., Herrlich a. a. 0. S. 15. Strafe der 
vorsätzlichen Tötung war Vermögenseinziehung und Tod. Doch durfte sich 
der Angeklagte nach seiner ersten Verteidigungsrede in die Verbannung be- 
geben, Demosth. XXni, 69 p. 648. In dieser aber blieb er dann für immer 
und war vom Marktverkehr an der Grenze, den Spielen und den Opfern der 
Amphiktyonen ausgeschlossen, Demosth. XXIII, 38 p. 632« 

*) In Sparta richtete die Gerusia xdg xoO 9-avctxou Sbcag «Xsiootv "fjuipatg, 
6xt Ttapl $avdxou xotg öia(iaprävouo'.v oüx 4<m usxaßouXsfoaod-ai, P 1 u t. Apophth. 
Lac. p. 217b; und Ähnliches Hesse sich nach Plat Apol. Socr. p. 37a viel- 
leicht auch noch von andern Orten voraussetzen; ob freilich von dem athe- 
nischen Areopage, wie nach Schömann, Ant. iur. publ. p. 292 auch Phi- 
lippi a. a. 0. S. 95 annimmt, ist höchst zweifelhaft, nicht sowohl wegen der 
Stelle der Apol., die nur allgemein von Todesstrafe, nicht von ypaepat <povixa£ 
spricht, als um des geringen Anhalts, den die erwähnte Annahme in ihrer 
Quelle Poll. VIII, 117 selbst findet. Andrerseits wird dem Areopag gerade 
Unfehlbarkeit nachgerühmt, Demosth. XXIII, 6ö p. 642 und oft, vgl. Berg- 
mann ad Isoer. Areop. § 37, Boeckh, Berl. Index 1826/27 p. 8. 

*) Sc hol. Eurip. Hippol. 85: sO-og y&p xotg 4?' crfuaxi tfsOyouoiv Sviauxiv 
toisIv 4xxig xfjg rcatp£8o£ , Tzetzesad Lycophr. 1039 : vöiioj f,v xiv 4pY«oä- 
aevov 9ÖVOV ^eÜY 8lv 3Xov 4viaw:6v 1 \ir^ cjjauovxa xfjg Ttaxptöog, Hesych. I p. 437: 
Hermann, Lehrbach II. 1. Rechtaaltertttmer. 4. Aufl. 4 
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leblose Gegenstände, durch welche der Tod eines Menschen veran- 
lasst worden war , anheim *). Straffrei war dagegen absichtliche 
Tötung in der Notwehr und gegen nächtliche Diebe, worüber unten 
§ 17 zu handeln sein wird, ferner gegen den auf der That ergriffenen 
Ehebrecher *), gegen den Hochverräter 8 ), gegen den vermeintlichen 
Feind im Kriege, desgleichen unabsichtliche Tötung in Kampfspielen 4 ) 
und durch falsche Behandlung des Arztes 6 ). Straffrei war in alter 
Zeit auch die Tötung des bannbrüchigen Totschlägers e ), das Gesetz 

äTievtatraondc stg iviauxöv (foyr, toi« ?övov Späoaotv. Nach diesen Grammatiker- 
stellen hat man, zumal P 1 a t o Leg. XI, 865 e dem dxtov drcoxxsivas einjährige 
Verbannung auferlegt, auch für Athen angenommen, dass bei cpövog dxoöcno; 
dem Verurteilten, falls es nicht gelang, die Anverwandten des Getöteten früher 
zu versöhnen (Demosth.) XXIV, 72 ff. p. 643), nach einem Jahre die Rück- 
kehr erlaubt gewesen sei (die Stellen bei Philippi a. a. O. S. 116, dazu 
Thonissen, droit penal p. 250). Vorsichtiger hatten sich Müller zu 
Aesch. Eum. S. 128 und Hermann, disp. de vestigiis etc. p. 51 geäussert, 
jetzt gründet Philippi S. 115 g. in sorgfältiger Untersuchung seine Zweifel 
auf Antiph. m, jä, 10, ist aber gleichfalls weit entfernt, der Demosthenes- 
stelle mit H e f f t e r , ath. Gerichtsverf . S. 449 ff. uneingeschränkte Geltung 
derart zuzusprechen, dass die Rückkehr für alle Zeit von der Einwilligung 
der Verwandten abhängig war, vgl. L i p s i u s , att. Proz. S. 380. Das Ver- 
mögen des Verurteilten aber blieb unangetastet: Demosth. XXIII, 45 p. 684. 

1 ) 'A^&xwv Wxoi Arist. resp. Ath. 57, Poll. VIII, 90, 120; Demosth. 
XXIII, 76 p. 645: xixapxov toCvuv dXXo rcpig xoöxois xö inl npuxavsttp' xoüxo 8* 
4ox£v, 4dv Xiboi ij göXov o£8ijpoc ^ xt xotoöxov ijineaöv «axdfg, xai xöv plv ßa- 
X6vxa dyvofl xt?, aöxö 8* elöfl xal Ixt) xö xöv (pövov elpYaajiivov, xoöxocg 4vxaö8« 
Xayx<* v "*t. Daraus H a r p. s. v. 4*1 üpuxavsitp. Der Gegenstand wurde ausser 
Landes geschafft, vgl. Aeschin. III, 244 p. 636, Paus. I, 28, 11. Ähn- 
liches von Thasos: Paus. VI, 11, 2 p. 478; Dio Chrys. XXXI p. 618 R 
340 M und bei P 1 a t o, Leg. IX p. 873 e vgl. P h i 1 i p p i a. a. O. S. 16 ff., 
Thonissen, droit pönal p. 256. 

2 ) Vgl. S. 43 A. 1. 

•) And. I, 96 p. 48 im Psephisma des Demophantos: 4dv xtg Srjiioxpaxfav 
xaxaXöig xtjv 'A^vtjoiv . . . iroXäjuog §<rca> 'AihjvaJwv xal vtjnotvel xe^vixw, Lyk. 
Leoer. 125. 

*) Gesetz bei Demosth. XXIII, 53 p. 637: 4dv xij dnoxx*ivg 4v d&Xotg 
dxcöv sv 68$ xa^sXwv ^ 4v icoX$uq> dyvo^oas . . . xofrxeov Ivsxa uij tf söyscv xx«(- 
vavxa vgl. Arist. resp. Ath. 57. Die Worte ^ sv 68$ xa&sXwv, mit deren Er- 
klärung schon H a r p. s. t) Sv 66$, xottoXcuv, 886c sich abmüht, können wohl 
nur bedeuten .oder indem er ihn (unabsichtlich) auf einem Wege herab- 
reisst', was bei den Gebirgspfaden Griechenlands öfter vorgekommen sein 
mag. Einem interpolierten Zusatz (Philippi S. 850) sehen die Worte 
jedenfalls nicht ähnlich. 

5 ) An t. IV f 5: 6 uAv loxpig ob cpovsüc aüxoB 4ax(v — 6 fip vduog dno- 
Xösi aöxdv. 

•) Demosth. XXIII, 29 p. 630, Philippi S. 133. 
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wurde jedoch dahin abgeändert, dass es nur jedermann zustehen 
sollte, denselben dem Richter und damit dem Tode zu überliefern l ). 
Der Selbstmord hingegen konnte aus dem doppelten Gesichtspunkte 
der Verunreinigung und Eigenmacht nicht ungeahndet bleiben *), wo- 
gegen die Beispiele einzelner Staaten, welche dem gerechtfertigten 
Leben8tiberdrusse eine freiwillige Abkürzung seiner Tage gestatteten*), 
nichts beweisen : anderwärts wurde derselbe vielmehr wie in Athen *) 
mit Abhauen der rechten Hand, oder doch mit dem Verluste der 
gebräuchlichen Totenehren bestraft 6 ). Gleichwie endlich bei den 
vorhergehenden Klassen von Verbrechen auch die Hehlerei dem 

') Vgl. Philippi S. 342 and die Auslegung bei Demosth. a. a. 0. 
§ 31 und 35; es wäre doch auch in sich widersprechend, das Xuuaivsofou zu 
verbieten und die Tötung zu gestatten. 

») Aristo t. Eth. Nie. V, 15 p. 1188 a, 9: 6 Ö« SV öprrjv sauxiv o<pdcvc»v 
sx6)v toOxo notpdt töv dp^v Xiyov, 8 efot t$ ö vdjiog . . . tib xal ^ nöXtt £tj- 
jiwt x«£ Ttg dnuia rcpdosoxi xtp Sauiöv 8ia<?8-s(pav:t, d>£ xijv rcöXtv d&xoSvti: vgl. 
Hermanns Beurteilung der beiden Abhb. von M. M. v. Baumbauer, 
iwpl £0X0700 sgaytüY^C» Utrecht 1842, und de morte voluntaria, das. 1843. 8., 
in G. G. A. 1843 8. 1367 f., 1844 S. 1769 f. und Lasaulx in Abh. d. Bajr. 
Akad. 1847, Phüol. Kl. V, S. 125 und Lipsius, att. Proz. 8. 381. 

») Vgl. die massaliotische Sitte bei V a 1. Max. II, 6, 7 : venenvm eicuta 
temperatum in ea civiUUe publice custoditur, quod datur ei, gut camas Sexcentis 
— id enim Senatus eins nomen est - exh&mit, propter quas mors »t tili expe- 
tenda; und Ähnliches das. und Strabo X, 5, 6 p. 486 und Aelian. V. H. 
III, 37 aus Keos, worüber mehr bei Bröndsted, Reisen I, 8. 97 und 
We 1 c k e r, kl. Sehr. II, S. 502. Dass aber auch in Athen ein ähnliches Recht 
bestanden habe, durfte Me ursius Themis Att. I, 19 aus den Deklamationen 
des Libanius T. IV, p. 137 ff. nicht schliefen ; vgl. Wessel, ad Petiti 
L. Att p. 627 und Lelyveld, de infamia p. 193. 

*) A esc hin. III, 244 p. 636 : 4dv u$ louröv &t,axp^oi)xeu, ttjv x e *P* 
xodro itpdgaoav x»plc atöpaxos dd7iro(isv, vgl. Joseph. B. Judaic. III, 8, 5 
und Thonissen, droit pen. p. 254 und bezüglich der Erhängten vgl. PI ut. 
V. Them. 22, wo die Worte o5 . . . xd l\xdxia xal xou$ ßp<5x 0l> € 4nayx o l A * Vtt>v 
xotl xa&aips&iVcaiv ixyipoooiv voraussichtlich auf Selbstmörder zu deuten sind. 

b ) So in Theben, Z e n 0 b. Proverb. VI, 17 : cpaol öi Sri iv Wjiais oE iat>- 
toi)g dvaipoOvTeg oööeuiac Tijif.c |ie-ceTx ov ' in Cypern Dio Chr. LXJV, 8 p. 592 R : 
•cov aötöv dxoxxefvavxa dxa(pov ^(wteod-ai; vgl. auch Arten» id. Onixocr. I, 4: 
■toOtouc ydp n6vot>c 4v vsxpöv ösinvag ou xaXoOoiv ol xpooi^xovteg, ond Philostr. 
Heroic. 12 p. 7*21: <S)g oöx *atoi iwpl ^dxxea^au of tauxout diwxxtivavxss , mit 
We Icker ep. Cyklus II, S. 238; im allg. aber Plat. Leg. IX p. 873 c, wo 
als berechtigte Ausnahmen Anordnung des Staates, oder ein schweres Miss- 
geeehick oder eine unerträgliche Schmach anerkannt werden; andernfalls soll 
der Selbstmörder für Bich allein, an ödem Ort ohne Grabstein und Inschrift 
bestattet werden, vgl. Becker-Göll, Charikles III, 164 ff. 

4* 
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Schicksale der Mitschuld nicht entging *), so unterlag bei der zuletzt 
erwähnten auch die intellektuelle Urheberschaft, ßouXeuatg *), der 
gleichen Strafe mit der That selbst 8 ). Das Wesentliche an diesem 
neuerdings viel behandelten 4 ) Begriffe ist die Anstiftung, die sich 
zur Ausführung fremder Hilfe bedient 6 ) ; gleichgiltig aber ist der 
Erfolg, insofern, wenn der beabsichtigte Tod nicht eintrat, der Fall 
dem tpaOjxa i% tzpovolou; entsprach fl ). Aber selbst die Absicht ist 
nicht wesentlich 7 ), indem jemand einen anderen zu einer Handlung 
veranlassen konnte, welche unabsichtlich den Tod eines Dritten zur 
Folge hatte 8 ). Schliesslich ist zu bemerken, dass der nämliche Aus- 

') MoipdXoYXQi *«l T & t*oipoXoyx*^ v i^Y 8 * 10 8Jt ' ^«tsx^wv xaxoopY%axog, 
Poll. VIII, 186: vgl. Lysias XXIX, 11: ol |i«v xa x©v t&tmßv drcoXX6u«va 
xoTc xXdrcxaig ouvei86xec xoTg aöxoTg 4v£x<xvxo, Pseudophocylid. 135: qpwpeuv 
IXT] Wgig xXoxljnjv d&lxwv xapalhfccYjv • äjjuf öxspoi xXätaeg xal 6 Jegdjievoc xal 6 xXd- 
<|>as Schol. Ar. Nub. 499, (Demosth.) LIX, 45 p. 1360 und Plat. Leg. XII 
p. 955 b. 

*) Der Begriff ist erst neuerdings nach Forchhammer, de Areopago 
p. 80 und S a u p p e , or. Att. II p. 235 von P h i 1 i p p i a. a. 0. S. 29 ff. dar- 
gelegt. Die Existenz einer besonderen YP a< P*J ßouXs&oeooc ist gegen mehrfach 
geäusserte Zweifel (Passow S. 38 f., Heikel S. 6 f.) jetzt gesichert durch 
Arist. resp. Ath. 57 vgl Plato, Leg. IX p. 872a. Der ßoöXsuoig machte 
sich wahrscheinlich auch der schuldig, der ein ungerechtes Todesurteil erwirkte, 
Ant. V, 59 und 92: Demosth. XXIII, 51 p. 686 mit Schümann, 
ant. iur. publ. p. 290 n. 7. 

3 ) A n d o c. I, 94 p. 12 : xal o5xog 6 v6|iog xal «pixspov xal xaX&g 
iX<ov xal vöv Saxt xal XP f i 3 * 6 aÖT $ ' Tiv ßouXeöoavxa 4v x$ aux$ svdx 80 ** 1 xal tÄv 
xfl x 8t P* «PY*°d|A8vov : vgl. Antiph. IV, ß, 5, Plat. Leg. IX, p. 872a und mehr 
bei Mei er-L., att. Proz. S. 384 ff. und Schümann, Antiq. iur. publ. p. 290. 

*) Zink, adn. ad Demosth. or. in Gononem, Erl. 1883 p. 8 f. Passow, 
de crimine ßouXsüoswg, Gott. 1886, Heikel, über die ßoöXeoois in Mordpro- 
zessen in Act. soc. Fennicae XVI, 1 f. , K o h m , die ßo&Xeuoi? im att. Proz. 
Olmütz 1890, T h a 1 h e i m, zu den griechischen Rechtsaltertümern, Schneide- 
mühl 1892, 1 f. vgl. Staatsalt. 8 8. 360 f. 

') Der Gegensatz des ßouXeöoag ist der x 6t Pl &pYaoä|i6vot And. a. a. O., 
Ant. VI, 16, auxdxsip Plat a. a. O., Xen. Hell. VI, 4, 35, (Demosth.) 
LIX, 10 p. 1348. 

6 ) H a r p. s. ßooXsüosws. Danach war die Strafe verschieden, je nach der 
Art der ßoOXaoaig vgl. Philippi S. 118 f. 

Dies beweist der Fall bei Antiphon (VI) für den Choreuten, rich- 
tiger Choregen, in dessen Hause dem Knaben Diodotos zur Verbesserung seiner 
Stimme ein todbringender Trank gereicht worden war, ein Fall, der trotz 
zugestandener Unabsichtlichkeit (§ 19) als ßoöXeuais behandelt wird. Diese 
Art entsprach dem cpövog axoöotos. 

8 ; Die Auffassungen von Passow, Heikel und K o h m und ebenso 
Keil, Jahrb. f. Philol. 135 S. 89 schieben der ßo-iXeoaig den Begriff der Ab- 
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druck ßooXeuoi; auch in weiterer Bedeutung und namentlich für 
widerrechtliche Beeinträchtigung in Konfiskationssachen vorkommt '). 



§ 8. [§ 63.] 
Vom Eigentumsrechte. 

So streng aber auch der griechische Staat die Vergehen gegen 
Personen und Eigentum zu ahnden schien, so galt doch auch diese 
Fürsorge viel mehr der öffentlichen Sicherheit und Selbsterhaltung 
des Ganzen *), als den persönlichen Interessen des Einzelnen, die er 
selbst bei Mordklagen ausschliesslich den Angehörigen zu vertreten 
überliess 8 ) , geschweige bei Eigentumsverletzungen , sobald diese 
nicht zugleich die öffentliche Sicherheit gefährdeten *) ; und wenn 

eicht im Sinne von intßooXsuoic unter, wonach dann der Gegensatz zu dem 
X*tpl fepY« verschieden gedeutet wird: insidiose machinari — cruenta caedes 
(Passow), Anschlag — Tötung mit eigner Hand (Heikel), hinterlistige 
Tötung — (offner Mord? Kohm). Demselben Irrtum ist auch Thums er, 
Staatsalt. S. 361 verfallen bei Erklärung von Ant. VI, 16: Ötwuöoavxo ös o&xa 
(isv drcoxxslvai |is Atööoxov {JouXsöoavxa xdv Mvaxov. Die Worte heissen viel- 
mehr: »dass ich den Tod des D. durch meine Anweisungen veranlasst habe* 
(vgl. B 1 a b s, att Ber. P, 195) und sind mit Fleiss so gefasst, dass man auch 
absichtliche Tötung verstehen konnte. 

') Harpocr. s. v. ßoüXeöoswf iYxX^uaxog «vojia ercl Joolv xaxxdjisvov «pay- 
}idxa>v xi jxsv ydp ioxiv, Cxav if «mßooXfjt x£g xm xataoxeudag ödvaxov, idv xe 
ditoO-dvg 6 iittßouXsu&stc 4dv xs ji>5 • x6 f Ixcpov, 5xav SYT s TP a ( 1 t Jl ^ vo € dyelXtov 
x$ di)p.oolq> aöxög fitxdffyjxaf xivt <&g oft 8ixa(a>£ aöxöv iyyrfpayöv. : vgl. (Demosth.) 
XXV, 71 p. 791 mit Meier» S. 415, Platner II S. 118, Boeckh, Urk. d. 
Seewesens S. 536 f., T61f y, C. I. A. n. 1060. Comm. p. 553. Die Definition 
bei H a r p. ist eigentlich vielmehr die der nahe verwandten ypa?*] «[>eu8sy- 
ypaqpfjg, während jäooXeöoeoog gegen den geklagt wurde, der den Schuldner 
trotz erfolgter Zahlung nicht aus der Liste strich, vgl. C. I. A. II, 811 Col. c. 
Z. 150, Lipsius, att Proz. S. 418. Leipz. Studien VI, 321 ff. 

s ) Er straft kleinere Vergehen, um grössere zu verhüten, vo|it£ot>oi xöv sv 
ioli juxpotg at>ve&i;6|isvov ddixelv xoöxov xdc uey**« xöv diixTjjidxmv söx*p&rapov 
npoo8ftSso&ai, Dinarch. I, 55 p. 97 ; vgl. Demosth. LIV, 18 p. 1262. Und 
wenn im klein asiatischen Ejme die Nachbarn den Verlust des Gestohlenen 
ersetzen müssen, so ist damit die Solidarität des grösseren Ganzen für das 
Eigentum des Einzelnen ausgesprochen Heracl. Pol. 11. 

') Vgl. Staatsalt § 64. Doch ist diese Beschränkung vielmehr als Recht 
und Pflicht der Blutrache, welche gesetzlich festgestellt wird, aufzufassen, 
vgl. Philippi, Areop. und Epheten S. 68 ff. Leop. 8chmidt, Ethik 
der alten Griechen II, 127 ff. 

*) Vgl. S. 47 A. 1. 
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auch die Achtung des Mein und Dein nirgends mehr so gering war 
wie in Sparta, dessen Jugend den Diebstahl innerhalb gewisser 
Grenzen förmlich als Kriegsübung lernte *), so darf doch die staats- 
polizeiliche Härte, mit welcher Drakon denselben bis in seine ge- 
ringfügigsten Äusserungen yerfolgte«), ebensowenig als Ausdruck 
der griechischen Rechtsansicht betrachtet werden. Dieser entsprach 
wohl eher das solonische Gesetz *), welches leichtere Vergehen gegen 
das Eigentum mit doppeltem, höchstens durch kurze Haft im Blocke 
geschärftem Ersätze büsste 4 ). Schwerer Diebstahl dagegen — und 



') X e n o p h. Anab. IV, 6, 14 : dxou<i> xoüg Aaxt5at|iov{ot>c Soot Isis 

xöv ä}io{(ov, S'lS-üg 4x 7ta£8ü)v xX4nxsiv u.eXsxdv, xxi oüx aloxpöv s?vat, &XX& dva^xatov 
xX4nxstv, 5oa u-ij xwXöei vdu.og: vgl. Respubl. Lac. 2, 6, Her acl. Pol. 2: i*K- 
Couat 54 aÜTOi)£ xai xal xöv dXövxa xoXd£oi>oi «XnjyalG, Ev' ix xoOxou reo- 

vslv xal dYponvslv 56v<imat ev xolg KoXAjioic. Is o er. XII, 211 p. 277 a: exeXvot 
yap xad-' 4xdoxT]v xrjv -^uipav eö^ug 4g s'jvf ( c 4xx4u.ixot>oi xoug itaTSac, u-ed-* 5>v &v 
ixaaxot ßooXi]$tboi, Xöytp ulv Aiti Jhjpav, 4pYip 54 4xi xXoscstav xöv 4v xolg ifpolg 
xaxaxouvxov • 4v $ ovppxiv« x©u£ u4v Xij^Wvxac dprüpiov diwxivstv xal icXijya^ 
Xeqißdvtiv, xoüg 54 rcXsloxa xaxoupyijoavxac xai Xatolv JuvtjWvxac 4v xs xötc naurtv 
•ö&oxmtlv u&XXov xAv fiXXt»v, 4x»i5av 8' tiz dvöpac ouvxeXöotv — 4yy«6 ™ v 
tifrioxwv Apxöv und zugleich spricht der Lobredner Sparlas aas 1. c. 259 
p. 287 a: iv xfl Ixapxtaxöv cöötl« äv 4m5si€«isv — oM' dpxaräs xP^^ttov. Dazu 
Müller, Dor. II S. 310 f. 

*) Plat. V. Solon. c. 17: \ilx y&p dXlyou 0*tv dsiaoiv üiptcno xot{ tyapxd- 
vouot £Tjuia $*vaxoc, <&ox* xal . . . xoi>g Xdxava xX4<|>avxa€ y draöpav 6u.ofa>c xoXd- 
Ctofoxi xol« {spoouXot« xai dv5poq>dvoic : vgl Aristo t Polit II, 9, 9 p. 1274 b, 
15 and Hermann, de Dracone legumlatore Attico, Gott. 1849. 4. 

') Daraus ist erhalten bei Demostb. XXIV, 105 p. 733: fixt dv xig dico- 
XJog, 4dv u4v «4x6 Xdßij, xtjv öuiXaoiav xaxa5ixd£stv, tdv 5s u.^, rrjv SmXaolav nptg 
xolj latatxioic* dtSio&xt 5' 4v rr} itoSoxdxxQ xöv xö5a x4vfr' Vjuipag xal vöxxac 
toac 4iv «pooxiuV,qj ^Xtala (vgl. L y 8- X, 16) • ?cpoTciu.Äa9-ai 54 xöv ßooXs|ievov, 
5xav TOpl xoö xiu^paxoc „Was immer er eingebüßt hat, wenn er es wieder 
erhalten, so soll man (den Dieb) zur Strafe des Doppelten verurteilen , wenn 
nicht, zur Strafe des Doppelten neben dem Ersatz des Klageobjekts. " vgl. 
L i p 8 i u s , att. Proz. S. 458. Die Handschriften haben an zweiter Stelle 
falschlich xijv 5txaxXaol«v. Ebenso ist in der MyBterieninschrift von Andania 
bei D ittenberger, S. I. Gr. 388, 76 für Diebstahl Strafe des Doppelten 
angedroht. 

*) Gell. XI, 18: Solo swa lege in fures non ut Draco antea mortis, sed 
dmpli poena vindicandum escistimavit ; vgl. Ar ist. Probl. XXIX, 14 p. 952 und 
Demosth. XXIV, 114 p. 786: sl 54 Tic löiov ÖIxtjv xXonfj; dXolvj, 4ndpx<(v 
|j£v aöx$ 5ixXdoto» dicottaat t6 TqiTjtoy, icpooxip,«Joat 5' 4gslvat x^ 5txa«m7p£(p npig 
x^ äp-ptpitp 5eopfrv x$ xX4icx\j niv&' ^uifac xal vöxxag, 5ri»c 5p^sv dxavxt; a4x6v 
5s&&|idvov, welche Sch&rfung inzwischen al8 rein fakultativ die Natur der Klage 
selbst nicht ändert, geschweige denn mit Meier, de bon, damn. p. 106, att. 
Proz. S. 485, Platner, n S. 174, Lely veld p. 77 u. A, auf «ine infa- 
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als solcher galt der, dessen Gegenstand über fünfzig Drachmen be- 
trug, ferner der bei Nacht oder in einem Gymnasion verübte, end- 
lich wenn in den Häfen über zehn Drachmen an Wert entwendet 
war 1 ) — wurde hart, unter Umständen mit dem Tode, bestraft. 
Gegen Betrug ') , Täuschung und ähnliche Beeinträchtigungen im 
Privatverkehre scheint, soweit sie nicht unter den Bereich der Markt- 
polizei fielen der bürgerliche Rechtsweg für ausreichend gehalten 
worden zu sein 4 ) : ja der nämlichen Gesetzgebung , die jede Be- 
nutzung eines gefundenen Gegenstandes als Eigenmacht verpönte 6 ), 
genügte die freiwillige Einhändigung von Seiten des Eigentümers, 
um selbst Veruntreuungen anvertrauten Privatguts keiner Ahndung 

mierende Wirkung der Idiot fiixrj xXonf)g schliessen läset; denn dann hätte der 
Redner gleich nachher § 115 nicht tv alox&vij, sondern 4v dttu.1« fjSij £f}v xöv 
dXXov ßtov gesagt; und das Zeugnis des Andoc. I, 74. p. 10: 6x6oot xXonfjg 
Scüpcuv 6cpX<xsv, toötoos iösi xal auxoüj xat tov>( sx xoütwv dVctpioug sfvat, kann 
demzufolge nur auf die TP «9^ xXoxifc gehen, vgl. Lipsius, att. Pros. S. 454 
A. 750. 

') Demosth. XXIV, 118 p. 785. Gegen diese Fälle war Schriftklage 
und im Betretungefalle das Verfahren der Apagoge und Ephegesis gerichtet, 
welches Haft und nach der Verurteilung Todesstrafe nach sich zog. Daher 
die Deklamationen bei Isoer. XX, 6 p. 896 d und Lyk. Leoer. 65. Die 
Yßa^i) xXonfjc war schätzbar: Demosth. XXIV, 108 p. 782. Meier, de 
bon. 106, att. Proz. s S. 453, Thonissen, droit pen. p. 300 if. 

*) Dio Chr. XXXI, 84 p. 588 R: tdv uev olxenjv ti$ dXXötptov oxsöo^ 
dxod&tai c|>euodu*vo; d>c iauxoö, o?6Öpa Ixaaros dYavaxxtt töv ^xaxTjuivoöv xal 
dauudtoiu' <£v, sl vltj $avd-c<p t£T)u.ioöte xoötov bptXt vertritt den Rhodiern gegen» 
Ober andere Anschauungen. 

8 ) Kord -erjv dyopdv d^uösXv, Demosth. XX, 9 p. 459, H y p er. Athenog. 
VI, 18, Diog. Laört. I, 104, vgl. Harpocr. p. 107, 18 Bk. und Plat- 
ner, Prozess II S. 840, vgl. oben S. 36 A. 1. 

4 ) Vgl. Wachsmuth II 8. 221, womit auch schon die Bemerkung bei 
PI at. Leg. XI p. 916 d übereinstimmt: xiß8Y)Xtlocv de XP*J rcdvxa Äv&pa Öuxvotj- 
$H;va; xal tysöbet xal dxdxijv d>g Sv n yivos 2v, toSxo (p tr ( v cpi^jxTjv inicpgpeiv elco- 
9-aotv ol «oXXol xax<&{ XtYOVtsc, dbg 4v xaip$ yiYvd|isvov fexdaxots ti tocoötov äoX- 
Xdxi{ &v dpd-cöc Ixoi. 

6 ) "A u4j 6&ou, dveXfl- sl tk uii, Mva-co; f) ftrjula, Diog. L. I, 57; vgl. 
Plat. Leg. XI p. 913c und Aelian. V. Hist. III, 46. Auch die sprich- 
wörtlich gewordene ßoXltoo Wxij (Schol. Aristoph. Equ. 658. Paroe- 
m i o g r. gr. I p. 888) dürfte hierher gehören , vgl. Hermann, de Dracone 
p. 6 ; und selbst die Bestrafung von Gartendiebstahl führt P 1 a t o Leg. VIII 
p. 844 e auf den Grundsatz utj xtvslv 6ti uij xaxs&sxo zurück. Was dagegen 
F e s t u s p. 302 Müll, zur Erklärung von sycophantes vom Feigendiebstahl 
sagt: lege sanetum, qui id fecisset, capite esset ei, oder Alciphr. III, 40: 
tu^ouai t$ 26Xam xal t$ Apdxovxi, 6C tobe uiv xXiiRovcac (rcaqpuXdg d>avdx<p 
fcwuoöv iÖixaUooav, verdient schwerlich Glauben. 
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von Staatewegen zu unterziehen *), und sogar Unterschlagungen von 
Staats- und Tempelgeldern wurden, von besonders schweren Fällen 
abgesehen 9 ), nur mit der Strafe des Zehnfachen gebüsst 8 ). Nur 
das unbewegliche Eigentum war ein unmittelbarer Gegenstand der 
öffentlichen Aufmerksamkeit *), indem der Staat öffentliche Aufzeich- 
nungen über den Grundbesitz der Bürger vornahm teils zum Behufe 
der Bestimmung der politischen Rechte oder der Leistungen an den 
Staat, wie in Athen seit Solon und besonders seit Nausinikos 377 



') Vgl. Demosth. XXI, 44 p. 528: äv jiiv fexwv xap' Ixivxo? v.g 
xdAavxov 8v öüo t) 86xa xal xatix' dxooxspi^ag, oüfifev aöx® rcpög XTjv nöXiv eoxi, 
welches Zeugnis Meier S. 514 , P 1 a t n e r II, S. 864 , Lelyveldp. 186 
übersehen haben, wenn sie mit Meura ins Them. Att. II, 23 aus Michael 
Eph. ad Arist. Eth. V p. 77 b ein Gesetz entlehnen: xöv ji-rj dxoötödvxa xrjv 
xapaxatad-ijxrjv Sxtjiov stvat. Dass Aristoteles selbst davon nichts wusste, 
zeigt Probl. XXIX, 2 p. 950, 28, wo derselbe die Frage : 8td xi napaxaxa&ypoijv 
öeivöxepov dxooxspslv yJ ödvewv, lediglich aus dem moralischen Gesichtspunkte 
erörtert; und weit entfernt, aus dem römischen Rechte einen Rückschluss auf 
das griechische zu machen, werden wir die von Lelyveld angeführte Be- 
stimmung des ersteren gerade nur als die Quelle des Scholiasten betrachten 
dürfen. Vgl. jetzt L ip s iu s, att. Proz. 702. 

*) Diese konnten durch Eisangelie an den Rat und das Volk gebracht wer- 
den Ant. VI, 12, 21, 35 und hier konnte auf Tod erkannt werden, Lys. 
XXIX, 2 und XXX, 25. 

8 ) Arist. Resp. Ath. 54, Demosth. XXIV, 112 p. 735, 127 p. 740, 
L i p s i u s , att Proz. S. 455. In Delphi wurde die tepftv xPW 6 -^ ?<opd 
mit achtfacher Strafe gebüsst, Dittenberger, S. I. Gr. 233, 21 (II. Jahrh.). 

4 ) Die *YP° V ^ und öXwpol bei Aristot. Pol. VI, 5, 4 p. 1821b, 27 
Bind bisher nirgends nachgewiesen. In Athen existierte keine besondere 
Polizeibehörde für das flache Land; vgl. die Vielheit von Behörden, denen in 
einer Inschrift von Eleusis aus d. J. 352 in Bull. corr. hell. XIII, 434 die 
lepd öpyds an der Grenze von Megara unterstellt wird: xftv ßouX*]v xr)v] h[£ 
'A]ps£ou [ndy]ou xal xöv oxpaxyjyöv xöv ixl xrj[v qpuX]ax$)[v xtJg yjwpac xexeipoxowj- 
pivov xai xoog 7tsptitoXd[px]oi>c xal xo[ü? 8*in]dp[x]°t>C xal ty ; v jäouXYjv xtjv ael ßou- 
Xeöou[oav]. Wohl empfand man den Mangel einer polizeilichen Beaufsichti- 
gung der Grundstücke, wie denn C. I. A. II, 564 (S. I. Gr. 295 von Koehler 
zwischen 338 und 285 gesetzt) Antisthenes von der Phyle Erechthels wegen 
eines Antrags belobt wird, dass ol ixtneXTjxall 7 ol del xa(Hoxdneva xax' evtauxöv 
ßa8(£ovte£ ixl xa xxi^l'axa öig xoü eviauxoö imoxonövxai xd xe x^P** «i Y 80) P* 
yetxl'at xaxd xäg auv^r^xag xat xoö{ Spoug el S^eaxV/xaatv xaxd x lo d aOxd. 

') Vgl. B 0 e c k h, Staatsh. d. A. I, 662 ff., Gilbert, Gr. Staatsalt I, 846, 
die dxoypaqrai bei P lato, Leg. V p. 745 d und VIII p. 850 d. 0. I. A. II, 
1055: idv xig eioepopd önsp xoO x<üp'-ou y*^"* 1 ei € ^ *6Xiv, 1059: sdv ti xtg 
slo^opd yiyvitjxat dxö xffiv x a) P' (ÜV xtp^p-axog, vgl. auch 1058. Die Grund- 
kataster wurden in Attika von den Demarchen geführt: Harp. u. Suidas 
s. v. Ö^pÄpxog • o5xoi öi xdg dtioypacpa^ ifcoioövxo xöv jtpooövxtov sxxox<p Öi^tp 
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v. Chr. *), an einzelnen Orten auch zur Sicherung der darauf ruhen- 
den privaten Verpflichtungen als Hypothekenbticher *), oder endlich 
wenigstens die Eigentumsveränderungen an Grundstücken in beson- 
dere Verzeichnisse eintragen liess 8 ). Freilich äusserte sich diese 
Staatsaufsicht vielfach auf Kosten der persönlichen Verfügung des 
Eigentümers, indem gesetzlich die Veräusserung des ererbten Grund- 
besitzes ganz 4 ) oder teilweise (Sparta) 6 ) untersagt oder nur im 
äussersten Notfalle gestattet wurde 6 ) ; und diesem gegenüber stand 

Xü>p£ü)v, wo doch auch die abweichende Erklärung von Bake, schol. byp. IV 
p. 181 und L i p s i u s , att. Proz. S. 305 A. 308 eine Art Kataster voraussetzt. 
So Kypselos xd övxa Kopiv$Ke*c ndvxa . . . 4xiXaooev ocrcoug 6moyp&tycLQ&a.t, drco- 
Ypa4>apive)v 84 xoöxtov xö 84xaxov pipog xap' fexdcxoo §Xaßg Aristot. Oecon. II 
p. 1346 a, 32. So Hessen die Athener in Potidaea zum Behufe einer Kriegs» 
Steuer dxoYpdt|>ao$-ai drcaoi ouvdxagav xd{ oüolag &&pöct£ eis xöv aSxoÜ 8fJ}iov 
gxaaxov, dXXd xatd x-rfjfia 4v $ xdiwp Ixaoxov eItj Aristot. Oecon. n p. 1347 a, 18. 

*) Als Hypothekenbücher sind sie gefasst bei Theophrast %. ou|ißo- 
Xaioov in Stob. Floril. XLIV, 22 : nap' oIq y*P dvaypa<f *} xtov xxrjjidxwv 4<nl xai 
xöv oui*ßoXa(a>v , 4g 4xeiva>v loxi {lad-elv, sl 4Xsö&spa xal dytaa^a xal xd a5xoQ 
tooXsI dixalcäg' sö&üc Y*P xa * Hstsyyp^? 81 ^PX"*! T * v 4üwj|i4v&v. Vgl. dazu 
B o e c k h, Staaten. I S. 665 f. und Büchsenschütz, Besita und Erwerb 
S. 67. Auch die 8iayp«9>i gehört hierher, eine Art Karte Harpocr. s. v.: •*} 
ÖtaxönaKac xfflv xixpaoxofiivwv (isxdXXcov ÖYjXo3oa 8id YP<Wdxc»v, dirö Ttofag dpx^js 
(ldxpi nöaou xipaxog x'.itpdoxexai. 

s ) Vgl. unten § 11. Die iivV,|ioveg der Lygdamisinschrift von Halikarnass 
(I. G. A. 500, S. I. Gr. 5, V. Jahrh.) beaufsichtigen den Grundbesitz, wenn 
auch ihre Geschäfte genauer nicht zu bestimmen sind. 

«) Aristot. Pol. VI, 2, 5 p. 1319a, 10: 81 xd f& dpxatov 4v woXXal? 
rciXsot vsvotio&exrjiiivov |ir)8k xa>Xe!v igelvai xoüg jtptoxoog xX^poug* und ebenda 
II, 3, 7 p. 1265 b, 12: «fcetötov \xkv o5v 6 KopivS-cog, wv vojioSixijc xöv dpxatoxdxwv, 
xoüg olxou^ Taoug <$rfj$i) öslv diapiveiv xal xö icX?/d-og xöv rcoXtxöv, xal el xö rcpÄ- 
xov xoug xX^poug ävCooug stxov ndvxeg xaxa jiiys&os : vgl. Müller, Dorier II, 
S. 200 und Weissenborn, Hellen. S. 89. Auch des Philolaos Gesetz bei 
Ar ist. Pol. H, 9, 7 p. 1274 b, welches in Theben die Adoption einführte, 
8icti)g 6 dpi$(i8c otp^Tjxai xcöv xX^ptov, setzt die gleiche Bestimmung voraus. 

6 ) Vgl. Heracl. Pol. 2 (Müller, fr. hist. II p. 211): ntoXetv 84 yfjv 
Aax68at|iovtotg aloxpöv vevdjitoxaf xf)s 8' dpxaiag fiolpag o084 6£e<niv. Plut. Inst. 
Lac. 22 p. 238 e und Aristot. Pol. II, 6, 10 p. 1270a, 19. Daraus folgt 
aber nicht notwendig die Unteilbarkeit des Familienbesitzes oder der Lose: 
J a n n e t , les institutions sociales et le droit civil ä Sparte p. 79, L i p s i u s 
in Burs. Jahresber. U S. 1342 , Fustel de Coulanges, la propri&e* ä 
Sparte Paris 1880, W. Duncker, über die Hufen der Spartiaten. Monatsber. 
der Berl. Akad. 1881, S. 148 f. Vgl. auch S. I. Gr. 178, 13: xöv 8s Xaßövxwv 4v 
"Opfxolnsvöi yd?] xXdp[o]v y) olxiav d<p* o5 'Axaiol 4y4vovxo [ayj 4gdoxo> iirj^vl 
dxaXXoxpttö|[oai 4vxög 4x]4cdv st[x]ooi nach Ditten bergers Ergänzung. 

6 ) Aristot. Pol. U, 4, 4 p. 1266b, 18: tyoito; 84 xal xijv oöoCav noaXstv 
ol vö|iot xtoXüouoiv, awrcsp 4v Aoxpotg vdjiog 4oxl nij 7«oXstv 4dv htj qpavspdv dxu- 
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dann in anderen Staaten das Verbot der Vergrößerung desselben 
über ein bestimmtes Mass, dergleichen selbst Solon in Athen er- 
lassen haben soll J ) ; wenn gleich die spätere Entwicklung dieses 
wie jenes in Vergessenheit brachte 9 ). Dagegen galt fortwährend 
als Fundament des ganzen bürgerlichen Lebens die Heiligkeit der 
Grenzen, die schon vor aller bürgerlichen Gesetzgebung durch ihre 
gottesdienstliche Beziehung, um nicht zu sagen Vergötterung, dem 
Eigentume eine höhere Weihe erteilt hatten 8 ) und mit derselben 
Sorgfalt wie Tempelgut von profanem 4 ), auch den Besitz der Ein- 
zelnen unter sich 6 ) und vom Staatsgute e ) schieden. Wie Privat- 

Xtav 8stft) cojißeßtjxütav • In 84 xouc naXatoug xXV;pou£ 8ta<j<p£siv xoöxo 84 Xu&4v 
xal iispl AsuxdBa 8y<|ioxixtjv inoirjos X(av xtjv noXixeiav aöxöv. Vgl. Gilbert, 
griech. Staatsalt. II, 40. 

») Aristo t. Pol. II, 4, 4 p. 1266 b, 14: 8t6w usv o5v ix« xiva Sövajuv »l; 
■rijv rcoXtxtxijv xoivwvlav f) xf)£ oöo(ac 6|iaX6nfjc, xal xöv xdXa; xtv4c c^otCvovxoM, 8is- 
Yvtoxöxej, otov xal SöXtov ivouoä-ixijosv , xal nap' äXXoig ioxi vöjicj, 8g xeoXüet 
xx&odai yf ( v fiorjv av ßo6Xrjxa( xig; und VI, 2, 5 p. 1319 a, 6: xßv xe v6uot>v xiv4{ 
xöv napa xotg xoXXotg xst{iiva>v xd dpxalov xpifatp^ nävxec, ?j xö 8X(t>$ jvij egslvai 
xsxxf)o&at TtXtlm r*lv jiixpoo xiv&g drcö xivog xijtoo *p4; t6 4oxu xal -rijv rcdXiv, 
für Thurii V, 6, 6 p. 1307 a, 80. 

2 ) Für Attika ygl. Dem. XX1H, 208 p. 689: 8' Svtoi «Xstw *dvxu>v 
öjiöv x&v 4v xtö Stxaoxr/piq) ouvse&vrjvxat vgl. (XIII), 30 p. 175, auch in Kreta 
hörte die Beschränkung des Landerwerbs, wenn sie je bestand, zeitig auf, da 
P o 1 y b. VI, 46, 1 hierin geradezu einen Unterschied von der spartanischen 
Verfassung erblickt. Wenn andrerseits Stark in der zweiten Auflage nach 
Müller, Dorierll S. 200 annahm, Phaleas habe in Theben eine erneute 
Ausgleichung des Grundvermögens vorgenommen, so findet sich das richtige 
Urteil Über diesen Mann bei B o e c k h , Staatsh. d. A. I S. 65. Er hatte ein 
theoretisches Buch über die beste Staatsverfassung geschrieben, welches Ar ist. 
Pol. p. 1266 a— 1267 b wegen seines Mangels an praktischem Blicke bekämpft 

a ) 6»ol Öpioi, Aelian. Epist rust 15 p. 648; vgl. Poll. IX, 8 und den 
vduos Aiög 6p{ou bei P 1 a t Leg. VIII, p. 842 e : xivetxw Cpi« l«}8sl{ »ufit» 
otxe(ot> noXixou yslxovoc uVfts 6u4xip|iOvog . . . ßouX4od<0 84 iz&t xitpov iKiytipfpai 
xivttv xöv |i4Yioxov &XXov |iaXXov fj o(iixpöv Xtfrov 6p££ovxa ^tXlav xs xal 4x^P av 
ivopxov itapa frsfflv xxX. mit Hermann, de terminis eorumque religione apud 
Graecos, Gott 1846. 4. 

«) Vgl. Mazocchi in Tab. aen. Heracl. Neap. 1754 fol. p. 145 f. und 
mehr Hermann a. a. O. p. 8 f., auch Keil, Inscr. Boeot syll. Lips. 1847 . 4. 
p. 40 f. und im allgem. C. Bötticher, Tektonik der Hellenen, Potsdam 
1849. 4. S. 17 f. Beispiele: C. I. A. I, 504 dpoq Atd«; 526 Spö« 'Apx4ui8e>c xajUväoc 
'A|iapuoCac, auch ohne den Namen 498 Spog xo3 xeusvot>£; I. G. A. 406 (C 528) 
aus Paros: 8poc xoO lepoa. vgl. C. I. A. II, 1062 ff., I. G. A. 845, 346 (C> 86 87), 
Corp. Inscr. Graec. 1909 (C 88), Corp. Inscr. Gr. Sept 1, 1785 (C» 339). 

8 ) C. L A. I, 507 8po{ Eav&fou, H, 1068 6po{ x tö ? iou npwxäpxou, auch bloss 
6poc I, 508 ff. II, 1068 oder mit beigefügtem Buchstaben I, 514 ff. : 8po« x. 
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vertrage selbst die Höhe der Grenzsteine bestimmten *), so wahrte 
der Staat *) die öffentlichen Wege und Plätze ') mit solcher Strenge, 
dass er mitunter bis auf hervorspringende Häuserteile Anspruch er- 
hob *), sicherte auch die Flussläufe gegen ungebührliche Ableitung 
ihres Wassers 6 ) ; und sowohl zwischen Einzelländereien als an den 
Marken grösserer Gebiete scheint, um Irrungen zu vermeiden, bis- 
weilen eine Strecke Feldes ganz dem Anbaue entzogen worden zu 



6 ) S. I. Gr. 309 (C 1 168): dmb x« t»Cx«[o € ] ««jiooiov xd x«P*<" *6vts ««[•]{. 
vgl. ebenda 808 (C 524), 810, 311 und als Beispiel fOr Staatengrenzen L e- 
bas-Foucart, Pdlop. (S. I. Gr. 307) 8po$ Aaxs8a({iovt npigl Meoo^vyjv. 

') C. I. A. II, 1055 Z. 28: xai 5poug inl x$ x ü) ?' ( P M *^«tcöv ^ tp'- 
jtcÄag exax£p<i>$tv 3üo, und im allgem. schon 1 1 i ad. XXI, 405, dann Theophr. 
Char. 18 : xai xoug fipoug huoxonato&ai 6or,uipat, el fitajisvouaiv oE aöxo£ : obgleich 
namentlich Privatgrundetücke auch noch anders als durch Steine abgegrenzt 
wurden : s. Hermann, de terminis p. 35. Berichte über das Aufstellen von 
Grenzsteinen geben Corp. Inscr. Gr. 5774 (C 40) Z. 54 ff., 2905 (C s 179 b) 
Z. 22 ff., vgl. I. G. A. 881 (C 1 496) Z. 1 ff. u. Corp. Inscr. Gr. 5594 (C 77). 

*) Die dpo<pt>5uxxe C in Chios bei R o e hl, I. G. A. 381 (C 496 V. Jahrh.) 
haben die Grenzsteine zu schützen und unter eigener Verantwortung die Strafe 
für ihre Verletzung (100 Stateren und daneben Atimie) einzutreiben. Die 
opioxoi dagegen in Herakleia C. I. G. III, 5774 (C» 40 IV. Jahrh.), welche 
Tempelgrundstücke abgrenzen, heiliges Land unbefugten Nutzniessern im 
Rechtswege entziehen, sind ad hoc gewählt. Ebensowenig sind die ipiotal oE 
icavxf t xovxa bei Hyp. Euxen. XXIX, 19 vgl. Bekk. An. I, 287 eine ständige 
Behörde, vgl. Bl ass, att. Ber. III, 2 S. 54. Sie könnten wohl auch der Zeit 
nach identisch sein mit den öpioxal des J. 418 C. 1. A. IV, 2, 53 a. Ausser- 
dem finden sich ipuixai in Chios, BulL corr. hell. III, 244 und Mylasae, 
Lebas-Wadd. As. min. 428/4 . 

9 ) "Opog 6fio0 C. I. A. I, 527; ebenda 501 «foc Iluxvdc, Athenaion VI, 374 
n. 8: [5]poc [xJpYjvyjt; C. I. A. I, 519 4[i7topi[ou] xal öfioO fipo«;; 520, 521 nopd- 
u*to)v öpuou ßpog, vgl. II, 1075, Curtius, Wegebau S. 85 und Tölfy, C. I. 
A. n. 1462—65. Comment p. 623. Die Aufsicht führen die Astynomen nach 
Ar ist. resp. Ath. 50, Plat. leg. VI p. 779 c, vgl. (Xen.) resp. Ath. 3, 4. 
Für die Sorge des Staates um Offenhaltung der Wege zeugen auch das ephes. 
Gesetz, S. I. Gr. 344 Z. 13; Corp. Inscr. Gr. 5774 (C 1 40) Z. 132; 5594 
(C 1 77) A. Z. 62 ßpot wie Bull, de corr. hell. III, 437 Cpog- jiyj xoixoSouetv 
ivxdg xfflv ßptov ttiurojv. 

4 ) Vgl. Aristot. Oeconom. II, 5 p. 1347a, 4 und Polyaen. Strateg. 
III, 9, 30, der fast dasselbe, was jener von Hippias, von Iphikrates erzählt: 
iv drcopia xP 1 1l Jia ' ttt > v ircswsv 'AdrjvaEous xa bntpi%ovxa. xöv olxodo^rjfidtoav kg xag 
öijux>o£ou€ ööoüg anoxdnxsiv yj Titnpdoxetv, <5>oxs oi decntoxat xd>v o'.xiwv xoXXa sloij- 
vgyxav •tfijp.xix Önsp xoö |xtj itsptxon^vat xai aa$p« Ysv£a$at xi olxoSoji^axa. 

s )ln Gortyna Mus. it. II, 635 C Col. 2 = Mon. Ant. III n. 154: xav Ii 
£oav Xetasv fixxov xaxsxst [4] £«' ayopat öi^yp» f) itXiov, ustov 3s 
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sein *). Dass die Wohnung des Bürgers ein Heiligtum sei, das kein 
unberechtigter Fuss betreten dürfe 2 ) , erkannte Sparta wie Athen 
an 3 ) ; ausserdem aber war in den solonischen Gesetzen aufs ge- 
naueste bestimmt, wie weit ein Nachbar mit Anpflanzungen oder 
Bauten Ton der Grenze des andern entfernt bleiben sollte, um diesen 
nicht zu beeinträchtigen ') ; und nur in der einzigen Hinsicht legten 
sie auch dem Eigentume wieder eine Art von Servitut auf, als sie 
dem, welcher auf seinem Grunde vergebens zehn Klafter tief nach 
Wasser gesucht hatte, den Nachbarbrunnen täglich zweimal für eine 
bestimmte Menge Wasser zu benutzen erlaubten 6 ). 



') *OpY&£ y?/. Paus. III, 4,2; jieö-dpiov Hesych. II p. 558: vgl. Gottesd. 
Alt. § 20 und dazu inigovoc dpoöprj Iii ad. XII, 422, fivxojios Tab. Heracl. 
Corp. I n 8 c r. Gr. 5774 (C 1 40) Z. 12 ff. , vielleicht auch d^opt») H e g e 8. 
de Halon. 40 p. 86; 8. Hermann, de Term. p. 16, auch S. 56 A. 4. 

') Dionys. Hai. Arch. XX, 2: xöv 8s xax* olxiav y&vo\tivw ouxs np6- 
votav 0ÖT8 9üXax»]v eitotoüvxo, xtjv aöXstov d-öpav exdoxou dpov stvai xijg sXeu&e- 
piag xoö jJiou vo|ii^ovxeg. R o s s , Inscript. fasc. II. Was Xenoph. Resp. 
Lac. 6, 4 von landlichen Vorratshäusern sagt : xoüc Bs »sofievouc dvoigavtag xd 
ci^vxpa, Xaßövxas 2o(ov dv esamat a»j|j.Y)vajievot>c xxxaXucstv , thut dem keinen 
Abtrag. 

*) (Demosth.) XL VII, 60 p. 1157: et? jiiv ttjv olxJav oix sloijX8-ev oft 
Y&p ■Jjyslxo ÖJxatov eTvai fii) rcapövxos yz xoü xop£ou: vgl. XXII, 52 p. 609 und 
Schümann- L., att. Prozess S. 784. 

*) 'Edv Tt{ aJjiaotiv nap' dXXoxp((j> x^P'-V äp'^YS» Tiv 5 P 0V napaßa£vetv 
Sdv tstx^ov , TiöÖa dnoXsfasiv , edv 8s xdqppov ij ßd&pov dpöxx^j , Caov x& ßd&og 
xoooötov drcoXsfraiv • 4dv 8s qpp£ap, ipytndv • eXa£av 8s xa't ouxfjv swsa 7t68ag dttö 
toü dXXoTptou qputsusiv, xd 8e SXXa 8sv8pa tcsvxs ^ö8a{: Gaiue in 1. ult. Dig. 
X, 1 de fin. regundis , wozu aus den Basiliken noch der Schlass bei Otto, 
Thea. iur. civ. III p. 1514: tl 8s xtj Sv dypcp ßo-iXono xxioai, xd{jot> ßoXtjv drci 
xoa dYpoYsixovog draxiTto: vgl. Plut. V. Solon. c. 23 mit der weitern Angabe: 
xal jieXtooc&v o|i^vrj xadxoxdjievov dnsxsiv x<7>v £»9* exspou Ttpoxspov [Spu^isvoav «68a£ 
xpiaxoatoog und P 1 a t. Leg. VIII p. 848 e mit P 1 a t n e r , Prozess H S. 878, 
Rosen, Fragm. Gaiani de iure confinium interpretatio , Lemgo 1831. 8., 
p. 25 f., Rudorf f, in Zeitschr. f. geschichtliche RechtBwiss. X S. 385 f., 
und was von älteren Erklären! in F a b r i c. BibL et Harles n p. 53 citiert 
ist. Vgl. Büchsenschütz, Besitz und Erwerb S. 67. 

8 ) P 1 u t. V. Solon. c. 23: 8nou nsv soxi 8>jiidoiov cppeap evxig famxoO, XPf)<J**i 
Tooxtp * xö 8' [7cnix6v Sidanjfxa xsxxdpcov fjv axaBiwv • örcou 8s nXstov ineXys, £rjxstv 
Ö8ti>p I8iov idv 8s dpugavxsg ip^utöv 8exa ßdä-og xap' iaoxotg |xvj süptoat, xäxs 
Xajißdvsiv napd xoS yelxovot sgdxouv ö8p£av 8l{ sxdoxnjs %ftpa$ itXrjpo5vx(%€ : vgl. 
P 1 a t. Leg. VIII p. 844 und Herald. Observ. c. 41 p. 127 f. Eine Zusatz- 
bestimmung von Gortyna C. Col. 2, Mus. it. H, 685 = Mon. Ant. HI n. 154 
scheint die Benutzung von Flusswasser zur Flurenberieselung zu regeln: xö 
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§ 9. [§ 64.] 
Vom Erbrechte. 

Am ursprünglichsten stehen übrigens auch alle Eigentumsver- 
hältnisse, zumal was unbeweglichen Besitz betrifft, auf dem Boden 
des Familienrechts, das in dieser Hinsicht nicht bloss die gleich- 
zeitig lebenden Mitglieder eines Hauses durch die gemeinschaftliche 
Nutzniessung verbindet ') , sondern auch die aufeinanderfolgenden 
Geschlechter desselben durch das Band einer selbstverständlichen 
Erbfolge der ehelichen Söhne verknüpft 8 ) , wozu es dann nur für 
Seitenverwandte noch gesetzgeberischer Ergänzung bedurfte 8 ). Zwar 

iwreauÄ aT xa xaxi xd uixxov **v 0q£v IHIHJi, |M)v [x]atd 16 Fiv auxö fofrsuivwi 
äicaxov fju^v. »Vom Flusse wenn man über die Mitte (seines Ackers) die 
Strömung leitet , so soll es dem , der sie Über sein Eigentum leitet , straflos 
sein." Daran schliesst sich die S. 60 A. 1 angeführte Beschränkung. 

') Daher die Hausgenossen öu.6xcwioi oder iu-ocitcuoi, d. h. ä|xorpdns£ot, H e- 
s y c h. II p. 755, vgl. Privatalt. § 9 S. 63. Über diese Gemeinschaft enthält 
das Gesetz von GortynaVI, 2 f. und IX, 40 im einzelnen Vorschriften, 
welche das Vermögen des Vaters, der Kinder, der Frau vor Übergriffen der 
anderen Hausgenossen schützen sollen, vgl. Zitelmann S. 129 f. 

*) P h i 1 o de vita Mosis c. 3 : 6 vöjiog qpüosa>£ ioti xXTjpovo|islod-ai xoüg 
yovslc Ö7tö xöv KxiitDv: vgl. I s o c r. I, 2 p. 2b, P 1 at. Respubl. I, p. 331 d. 
und im allg. Mitte is, Reichsrecht und Volksrecht S. 63 f. Ob die Söhne 
verschiedenen Ehen entstammen ist gleichgiltig: Demosth. XXXVI, 32 
p. 954. Ein Zeichen der xotx&gtst der B ö oter unter Opheltas im III. Jahr- 
hundert v. Chr. findet Polybius XX, 6, 5 neben dem Stillstand der Rechts» 
pflege in dem Aufhören aller Sorge für geordnete Erbschaft: ol u.4v y&p 
Äxexvot x&g oöoiag oö tol^ xaxd y* v °€ iJttysvofiävotc xeAsuxfflvxts djiiXsircov, Srcsp 
fp §»oc Ttap' aöaotc Ttpdxspov, dXX' sie »üa>xi«« xal ui&ag «irrftevxo xal xavag 
xotg ^piXotg inotoov ' noXXol ds xal xöv 4x& vtö)V Y 8V8 "€ dncuipi^ov xotj ouaotxtots 
xd nXelov uipoc xfjg ot)c£ac. Spuren von Mutterrecht auf der Insel Eos wer- 
den auf die karische Bevölkerung zurückgeführt von Toepf er, Mitth. d. 
Inst. Ath. 1891, 406. 

8 ) Hierüber haben für Athen gehandelt insbes. C. C. B u n s e n, de iure 
hereditario Atheniensium, Gott. 1818. 4., E.Gans, das Erbrecht in weltge- 
schichtlicher Entwicklung, Berlin 1824. 8., B. I S. 290 ff.. C. de Boor, 
über das attische Intestaterbrecht ... als Prolegomena zu der Rede gegen 
Makartatus, Hamb. 1838. 8., womit die Beurteilungen von P 1 a tn er in Heidelb. . 
Jahrb. 1814, N. 74,75 und Richters krit Jahrb. der Rechtswiss. 1840, H. 3, 
Schömannin Allg. Lit. Zeitg. 1840 E. Bl. S. 524 f., und Hermann in 
Zeitschr. f. d. Altert. 1840 , N. 2—5 zu verbinden sind. Auch van S t e - 
ger e n, de condit. civ. feminaram p. 104 f. u. S c h e 1 1 i n g, de Solonis le- 
gibus p. 103 f. mit der Ree. v. Franke in Jen. Lit. Zeit. 1844 S. 738 f. 
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war auch bei mehreren Söhnen die Frage über den Anteil eines 
jeden möglich und da es nicht scheint, als ob die Erstgeburt 
weitere Vorzüge als die eines Ersten unter seines Gleichen verliehen 
habe *), so konnte hier nicht nur *), sondern musste sogar vielfach 



handeln darüber. Neuere Abhandlungen von Seifert, de iure bereditario 
Athen. Gryphisw. 1842 und E. Schneider, de iure hereditario Athenien- 
fiium. Monach. 1852. 8., Dem. Maurocordato, Essai historique sur lea 
divers ordres de succession ab intestat. Paris 1847. 8. p. 22—82, Naber in 
MnemoByne 1851. I p. 375 ff. und Giraud, sur le droit de succession che* 
lea Atoeniens 1842 in Revue de legial. XVI p. 97 f., sowie H. Brandes in 
Hallesche Encyklop. Sect. I Bd. 83 S. 81 f., Guil. Grasshoff, symbolae 
ad doctrinam iuris attici de hereditatibus. I de successione ab intestato. diss. 
Lips. Berol. 1877 , Ca i 1 1 em er, le droit de succession ä Athenes. Paris, 
Caen. 1879, vgl. Lipsius in Bursians Jahresber. XV, 340 f., F. Robiou, 
questions de droit attique. Paris 1880 p. 22 ff. 

') Dass die Erbteilung selbst wenigstens in Attika erst eine solonische 
Bestimmung sei, ist von Hü 11 mann, griech. Denkwürdigk. 8. 21 ohne alle 
Beglaubigung behauptet und auch von Droysen in Schmidts Zeitschr. f. 
Geschichte VIII S. 298 durch die Beziehung auf H e s y c h. I p. 1802 um 
nichts wahrscheinlicher gemacht. Denn dass alle nachgeborenen Söhne ausser- 
halb des Geschlechts, igto TpwxiSoc gewesen wären, ist um so weniger anzu- 
nehmen, als gerade die echten und vollberechtigten Geschlechtsgenoseen 
Milchbrüder, iuoyÄXaxxe?, heissen, s. Staatsalt. § 58 ; jene [vi] jisxoXajißivcvTsg 
Koctöec i) &YX l9T *tC xXV/pou, xeXsux^oartög xtvoj, müssen also vielmehr Halbbür- 
tige oder ähnliche Ausnahmen gewesen sein, s. oben § 2 S. 7. 

*) 1 1 i a d XV, 204: olafr* &c «psoßuxipotoiv 'Epivüsc alsv fciovxaa. Daher 
hatte der Erstgeborene nach Wachsmuths richtiger Bemerkung H S. 178 
„eine Art Recht der Auswahl bei Erbteilnngen", konnte auch ein Praelegat 
npeoßela, erhalten, D e m o s t h. XXXVI, 11 p. 947 und 84 p. 955. Wenn 
Caillem er, droit de teeter p. 30 und droit de succession p. 30 diese bei- 
den von W a c h s m u t h bezeichneten Punkte in Zweifel zieht , so ist zwar 
zuzugeben, dass bei D e m o s t h. a. a. O. Apollodor seine jtp*oßsta nur kraft 
des Testaments erhält, welches auch einen jüngeren Sohn hätte bevorzugen 
können, doch spricht die Bezeichnung itpeoßsta selbst für die Üblichkeit des 
von Pasion beobachteten Verfahrens, wie andrerseits auch kein Beweis für 
die Anwendung des Loses gegenober der Wahl daselbst beigebracht ist. 
Das Gesetz stellt den Grundsatz auf: Äitavxac toj? x^'-^i loofioipooc «hai xöv 
TcaTp(ptov I s a e u s VI, 25 p. 58. 

8 ) Wie bei Aeschin. L 102 p. 121 : ^oov oükc. xpetc d&eXcpol . . . xo(mov 
irpeörog ixeXeünjoev £orc6Xeuog, dveuifcou tfjg ooo£a£ oöcrjjg, Äsfrcspog f 'Ap(£i)Xog 
6 Tiudtpxoo ttctx^p • öxs 8' JiÄooev rijv oöo(av ötsx*JptC« "^jv dtadivtiav x«i 
TTjv oujiqjopdv t»]v rapl x& Sujiaxa xoö 'Api^veirtOü . . . xa£ xi xat sig xpocprjv ouv- 
tagdjievo€ ibiboo x$ *Aptyv<6tq), wo das Gebrechen des Arignotos auch später 
die Teilung unterbleiben läast. (D em o sth.) XLIV, 10 u. 18 p. 1083 ff, 
wo es von dem einen unverheirateten Bruder heisBt: \Axpt£8*)ff oöx &pn} xpo- 
atpstoto« Y a t** lv » xal t*jv ototav dvÄfiijxov fiti xaOxa au^x 0 *? 1 ? 03 ^ •^ vat ^ ,xet 
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Gesamteigentum eintreten J ); als Regel darf jedoch schon von den 
ältesten Zeiten an gleiche Teilung angenommen werden a ) und die- 
selbe galt dann auch für gleichberechtigte Seitenverwandte, wo nur 
die Berechtigung selbst gesetzlich dergestalt abgestuft war, dass die- 
jenigen, welche das nähere Stammhaupt mit dem Erblasser gemein 
hatten, den entfernteren, bei gleicher Nähe des Grades aber die 
männlichen und männlicherseits Verwandten den weiblichen und weib- 
licherseits Verwandten vorgingen. Das attische Gesetz, welches 
übrigens schon dem Altertum als dunkel auffiel 8 ), lautete 4 ): "Oott; 

xotd-' afrtöv 4v t$ ZaXaulvi zeigt, dass zum Gemeinbesitz Einverständnis der Erben 
erforderlich war. Auf Gesamteigentum sind wahrscheinlich auch Lys. XVIII, 
21 und XVII, 4 zu erklären , vgl. Thalheim, die Rede für Polystratos 
(L y s. XX) Breslau 1876. S. 18 u. 20. H a r p o c r. s. v. xotvomxöv: xoivcovi- 
xoü£ &v Xi-f oi tdx* 4vdp.rjtov oöoCav §x orwt C d8eX<po£>£, c5v 6 uiv xatYjp 

iöövaxo XscxoupYsIv , ol 84 xXrjpovdjici x<?iv ixsivou xa(K Iva xpirjpapxelv oöx i§- 

fjpXOUV. 

*) So namentlich bei S p a r t a, vgl. P o 1 y b. XII, 6 b, 8 : «apd ji4v ydp tote 
Aax68atjicv(oic xdxpiov xal oöv^d'sc tpslg SvSpag §x 8tv yuvatxa xal 
Tfrccapag, xoxi 8s xal TtXsiooc, dSeX^ouj Svrot^, xal texva toOttov sTvat xoivd: ge- 
rade daraus aber gebt hervor, dass auch dort nicht mit Man so Sparta I 
S. 121, Müller, Dor. II S. 198, Lachmann, spartan. Staatsverf. S. 172 f. 
an Majorate gedacht werden kann, vgl. Hermann, Antiqu. Lac. p. 178 f., 
Jannet, les institutions sociales et le droit civil a Sparte p. 88, wo unter 
Zustimmung von Lipsius in Burs. Jahresber. II, 1342 ein gesetzlicher 
HinderungBgrund gegen die Erbteilung geleugnet wird; als Grund der Sitte 
wird vielmehr das Bestreben angegeben durch Beschränkung der Nachkom- 
menschaft die Familienmitglieder vor Verarmung und Verlust des Bürger- 
rechte zu schützen. 

*) Schon Odyss. XIV, 209: toi 84 £a>rjv 48doavto rcaT8s£ Ö7t4p&ojioi xal 4rcl 
xX^pou? ijJdXovco: vgl. Corp. I ns c r. G r. II p. 475, Aristo! Politic. 
V, 8, 2 p. 1808b, 38. Beispiele der Teilung sind Lys. XVI, 10; Isaeus 
VII, 5 p. 68; (D e m o st h.) XL, 14 p. 1012. Die Teilung wurde mitunter 
nur teilweise vollzogen: Lys. XXXII, 4: d8*X<?ol Jjoav . . . xal -cyjv n.4v äqpavfj 
o&olav äveifiavro, -rtjg 84 <pavsp&£ ixoivwvouv , D e m o s t h. XXXVI, 9 p. 947, 
konnte aber andrerseits auf dem ProzesBwege erzwungen werden sie 8aTnrw3v 
atpeoiv A r i s t o t. Resp. Ath. 56 : idv xt? n$) $4Xig xoivä td 5vra vijiea^at. 
Zuweilen fand eine Auseinandersetzung unter Brüdern schon bei Lebzeiten 
des Vaters statt: (D e m o s th.) XL VII, 34 p. 1149, vgl. XLIII, 19 p. 1055; 
Lys. XIX, 87. Die Vorschriften von G o r t y n a V, 28 f. begünstigen gleich- 
falls die Teilung 

") A r i s t. Besp. 9 : 8id xb ur, ysYpdsp&at xoüg vöuous aicXftg u.»j84 oajpö;, 
dXX' &ontp 6 7iepl xX^pcov xxl intxX^pwv, dviyxYi xoXXd« diüpioßYrcijosig yivso^ai. 

*) Die Echtheit des (D e m o s t h.) XLIII, 51 p. 1067 erhaltenen Gesetzes 
ist bestritten von K. Se e 1 ig e r, Rhein. Mus. XXXI, 176 ff., Philol. XLIII, 
418 f., erwiesen von H. Buermann, Rh. Mus. XXXII, 853 ff. 
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(fiv) (at-) 5ia(*enevo; dito&dcv^g, iav jxev rcalSas xaxaXEtitfl ÖTjXeta?, oOv 
Ta'jTflOLV, icätv 3i {jlt), xou;6c xjpLOuj efvat xöv xprjjxaxtöv *)• iav [5e] 
a§eX<pol ßatv d|Wiwhopec 2 )* xa* iav TtalSes i? aSsXqpöv yvTjato:, x*]v 
toO Ttaxpö; jiotpav 8 ) Xayxaveiv iav 5£ dSfiXtpoE ßaiv y) dSeXcpöv 
rcatöes, (dSeXcpds xal rcalSas) i§ aöxöv 4 ) xaxd xaöxä Xayxavetv xpaxelv 
& xoü? dppevas xal xoug ix xöv dppivwv 6 ), iav ix xöv auxöv &oi xal 
iav yivet d^wxipü) 6 ) ■ iav 8i (bat 7cpö{ izonpbq (iixP l ^ve^iöv rcai- 

') Der einleitende Satz gilt für dunkel und verstümmelt Buermann 
a. a. 0. 381, C a i 1 1 e m e r a. a. 0. 14, doch gegen die Ergänzung des erste- 
ren JhjXeiag, (xoug iyyoxdxa) yivovz) ouv(otxelv) xaiiT^otv ist er durch den sehr 
ähnlichen Wortlaut des Testamentgesetzes bei Isaeus III, 68 p. 44 ge- 
schützt, und die Kürze ist verzeihlich, wenn über Erbtöchter ein besonderes 
Gesetz vorhanden war, vgl. S. 66 A. 2. 

*) 6u.on<XTop8s] erg. xuploog etvai; darum ist 8s hinter idv, das Reiske 
in jisv verwandelte, zu streichen. Buermann S. 359 will idv jiev d5sX?ol 
Soiv 6|iemdxopec, (xpaxetv), xai. 

■) naxpöfi |x o T p a v] den Anteil ihres Vaters vgl. Seeliger S. 177, 
C a i 1 1 e m e r a. a. 0. p. 67 ff. Im übrigen vgl. S. 67 A. 3. 

4 ) d 8 eX <p dg xal natfiag ig a 5 töv] ergänzt von Meier, de Andoc. 
V p. 47, erwiesen von Buermann 854 ff. , wo auch die andern Ergän- 
zungsvorschläge einzusehen, aus I s a e u s VII, 21 ff. Vielleicht hatte dÖsXtpdc 
den Znsatz 6jioicaxpCag nach Isaeus XI. 2 p. 83. 

8 ) d p p i v (ü v] nämlich xöv drjXstöv xal xöv ix xöv {bjXeiöv. 

') iav ix xöv xxX.J der Sinn der Worte ist streitig. Isaeus VII, 
20 p. 65 erklärt sie durch die Umschreibung: xpaxslv . . . dppivaw, olt dv ix 
xöv aöxöv öoi, xdv yiv«. dita>xdpa> xoyx avto<Jtv 5v "«€ d em S mn: wenn fi i e mit 
den Weibern und deren Nachkommen ein gemeinsames Stammhaupt haben, 
auch wenn sie dem Grade nach entfernter sind. So verstand Schoemann 
Allg. L. Z. a. a. 0. S. 524 die Isäusstelle und das Gesetz, und diese Erklä- 
rung vertreten Lipsius in Burs. Jahresb. XV, 848 Grashoff p. 64. 
und M i 1 1 e i s , Reichsrecht und Volksrecht S. 823. Dagegen hat Buer- 
m a n n S. 366 ff. den Redner der bewussten Gesetzesverdrehung bezichtigt 
und behauptet, dass der Grundsatz vom Vorzug der Männer vor den Weibern 
eine Anwendung auf verschiedene Generationen in ein und derselben Klasse 
(z. B. Vaterbrudertochtersohn vor Vaterbrudertochter) nicht vertrage. Auch 
C a i 1 1 e m e r a. a. 0. 108 läset den Vorzug der Männer in der Klasse der 
Vettern genau so zur Anwendung bringen, wie in der Klasse der Geschwister 
und Geschwisterkinder. Mit Recht , wenn auch die Erklärungs ver- 
suche beider Gelehrten unhaltbar sind ; der Buermanns S. 372 ist 
sprachwidrig vgl. Lipsius in Burs. Jahresber. XV, 348, Caillemer 
überträgt S. 93 eine ganz unverbürgte Lesart der Isäusstelle in das Gesetz, 
xo'Vcwv für xöv aöxöv. Und doch läset sich die Stelle in Übereinstimmung 
mit ihrer Auffassung erklären: .wenn sie von denselben Eltern stammen 
(wie der Erblasser), und wenn sie dem Geschlecht nach ferner stehen", das 
erste Glied bezeichnet die Klasse der Geschwister und deren Nachkommen 
vgl. Isaeus VII, 11 p. 64, das zweite proklamiert die Wirkung des Grund- 
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Stov, xobi *po£ [AT/tpö? toö <zv5pö$ %axk tocutä xupfoug efvar Idv 5£ 
|ir^ei£p(i)0"£v evtöe toutcov, töv 7:pö? Tiaipö? ^yuraxw xupiov efrat *). 
Diesen Vorschriften entsprechen auch die des Gesetzes von Gortyna 8 ), 
nur dass hier nach den Kindern und Enkeln der Brüder und Schwe- 
stern die Seitenverwandten ohne nähere Unterscheidung 8 ) und in Er- 
mangelung dieser sogar die Häuslerschaft *) des Erbloses zur Erb- 
folge berufen werden. Auch zeigt sich hier der Grundsatz agnatischer 
Erbfolge insofern durchbrochen, als den Töchtern auch neben den 
Söhnen von Alters her 5 ) ein beschranktes Erbrecht 8 ) zustand. Ge- 
meinhin 7 ) aber konnten weibliche Familienglieder nur auf Unterhalt 

satzes für alle anderen Verwandtenklassen, selbst über die &YXto*e(<x hinauB. 
Gegen diese Erklärung hat Lipsius att. Proz. s 586 nur eingewandt, es 
müsse im ersten Gliede statt i&v stehen xötv oder idv xe. Nun die Änderungen 
waren eine so leicht wie die andere. Eine andere Erklärung bei Wachholt z, 
de litis instrumentis in Demosth. quae fertur oratione in Macart. Kiel 1878, 
S. 28 findet in dem zweiten Satzglied Dinge, die nicht darin stehen: wenn 
sie (Männer und Weiber) von denselben und wenn sie von verschiedenen, dem 
Erblasser in gleichem Grade verwandten Vorfahren stammen. 
•) Vgl. S. 68 A. 2—4. 

*) V, 9 f. Über die Ähnlichkeit der Bestimmungen des sog. Syrisch-römi- 
schen Rechtsbuchs vgl. Mitte is, Reichsrecht und Volksrecht 813 f. 

8 ) V, 22: <xl Ii xa \if t xvg xoüxuv, ofg x' imßdXXrjt, 6nä> x' fy, xä xp^«t<*> 
xoöxu)g &vatXf)&rai. 

*) V, 25 : al tk fiT] 6tev finißäXAovxeg, xäj Fotx£ag oEuvdg x' Icovxt 6 xXSpog, xoü- 
xovg ixev xd XP^ 0 "«- Vi*** Fassung schliesst doch wohl die Erklärung von 
Schaube, Hermes XXI, 222 aus, dass das Bürgergut, das Erblos selbst, in 
letzter Linie erbt. 

6 ) Dass diese Vorschrift nicht Neuerung des Gesetzes ist (Z i t e 1 m a n n 
S. 141) geht aus V, 4 hervor, vgl. Kirchner, Rhein. Mus. XLIII, 146. 

e ) IV, 31 f. Sie erben nicht mit an dem Stadthause, an dessen Inventar 
und an dem Vieh und erhalten von dem übrigen Vermögen den halben 
Sohnesanteil, werden übrigens durch eine früher bestellte Mitgift auch dieses 
Anspruchs verlustig. 

T ) Spuren andrer Abweichungen von diesem Grundsatze sind folgende: 
Auf den delphischen Freilassungsurkunden geben sehr oft die Erben 
ihre Zustimmung zu dem Verkauf der Sklaven an eine Gottheit, und dabei 
ist häufig genug die Tochter neben dem Sohne erwähnt, Wescher et Fou- 
c a r t n. 82, 177, 218, 852, 21, 83, 426, 448, B u 1 1. c o r r. h e 1 1. XVII p. 343 f. 
n. 1G4 und dies deutet auf Erbrecht. Vielleicht hatte sogar die Ehefrau Erb- 
recht am Nachlass des Mannes, denn wo sie als Zustimmende neben ihren 
Kindern erscheint, ist sie stets an erster Stelle genannt, n. 177, 218, 352, 
Bull. corr. hell. XVII n. 35. Darauf deutet wohl auch die grosse Zahl 
der Fälle, wo die Frau, voraussichtlich als Witwe, unter Zustimmung des 
Sohnes verkauft, vgl. n. 48, 44, 70, 76, 87 usw. Auch in T e n o s erbte die 
Tochter wahrscheinlich mit den Brüdern C. I. G. 2838 (III/II. Jahrh. Newton 

Hermann, Lehrbuch 11. I. BechtialtortQmer. 4. Aufl. 5 
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und Ausstattung aus dem Hausvermögen J ) Anspruch machen, und 
selbst wo sie in Ermangelung gleichberechtigter Männer als Erbin- 
nen eintreten, dienen sie eigentlich nur das Erbe für den Nächst- 
berechtigten zu vermitteln, insofern dieser sie zu heiraten berechtigt 
unter Umständen sogar verpflichtet war *) und damit ihr Vermögen 

II, 377) Z. 93. InErythrae konnte die Ehefrau durch Testament neben 
Söhnen Haupfcerbin sein, Dittenberger, Syll. I. Gr. 370 Z. 150 (III. Jahrh.). 

') 'Eirfxpoixoc de iid {Upei xtvl xoO xXf^pou, wore 7^olxa Sxeiv, 48sX«öv 
a&i övxwv, Harpocr. a. v. eniÖixGc, Bekk. Anecd. p. 256. vgl. Privatalt. 
S. 264 ff. und unten § 10, auch van Stegeren p. 134. Nur in diesem 
Sinne können auch Geschwister beiderlei Geschlechte zusammen xXn]povö(ioi 
heissen, wie I s o c r. XIX, 9 p. 386 b. 

s ) Sie hiessen STtixXYjpog, ejaxXtjplxtg, nazpoiiypi (Herodot VI, 57, Poll. 

III, 33, Ruhnken ad Tim. p. 209), TO«pq>Öx°C in Gortyna, iK.ii*\i*vj; (H e- 
sych. I p. 1374). Für Sparta vgl. Jan n et, les instit. sociales et )e droit 
civil ä Sparte p. 90 ff. Die ausführlichen Vorschriften über Erbtöchter in 
Gortyna VII, 15— IX, 24 beweisen, wie man daselbst gleichfalls bestrebt 
war, dag Vermögen der Familie zu erhalten. Zur Heirat berechtigt waren 
zunächst die Vatersbrüder, dann deren Söhne, vgl. Zitelmann 149 f. 
Auch Charondas gab Gesetze über die Erbtöchter, vgl. Diodor. XII, 
18, 3. Dürftig ist die Nachricht über Androdamas von Rhegion bei 
Aristot Pol. II, 9, 9 p. 1274b, 23, eigentümlich aber der Fall bei Her aol. 
Pol. 32, wo ein Mädchen von Staatswegen indxXijpog wird. Für Athen vgl. 
Gans S. 339: „diesen liegt durchaus nicht der Begriff zu Grunde, dass Bie 
selbst als Erbende auftreten, sondern dass sie mit dem Vermögen von den 
Collateralen ererbt werden« vgl. Demos th. LVII, 41 p. 1311: ämxXifcou xXtq- 
povoiiTjoac efatcpou. Dass ein eigenes Gesetz die Ansprüche auf Erbtöchter 
regelte, ist an sich wahrscheinlich und scheint aus (Demostb.) XLVI, 19 
p. 1185 hervorzugehen. Das nächste Anrecht hatte nach den Quellen, wie es 
scheint, der Bruder des Erblassers (haeus X, 5 p. 80), danach des Bruders 
Söhne (I s ae u s III, 72 f. p. 45), die Söhne der Schwester, sodann die Vaters- 
brüder des Erblassers (ebenda) und deren Descendenz, vgl. Plato Leg. p.924e, 
v. d. Es, de iure familiarum p. 19, C aillemer a. a. O. p. 37 ff. und im 
allg. H a f t e r , die Erbtochter nach attischem Recht, Zürich 1887. Der Zu- 
spruch der Erbtochter geschah in einem amtlichen Verfahren, welches dem 
des Erbschaftsantritte (vgl. unten § 11) konform ist, (Demosth.) XLVI, 
22 p. 1185. vgl Meier, att. Proz.» S. 614, Caillemer S. 40. Thal- 
heim, Progr. Hirschberg 1894 S. 13 f. Eine bereite eingegangene Ehe der 
Erbtochter hob die Ansprüche der Seitenverwandten nicht auf, haeus III, 
64 p. 44. Demgemä8s wird ls aeu s X, 18 f. p. 81 der Ehemann einer Erb- 
tochter gezwungen, auf die Erbansprüche seiner Frau zu verzichten, weil die 
Verwandten mit ihrem Rechte drohen, die Ehe zu trennen und die Erbtochter 
für sich zu beanspruchen, vgl. Caillemer, Etad. V S. 31. Gegen solche 
Ansprüche konnte der Erblasser seine Tochter zwar durch ein Testament 
schützen : I s a e u s III, 68 p. .44 Da dieses jedoch vor Anfechtung nie sicher 
war, so bezeichnet Plato Leg. XI p. 924 d unter den drei Punkten, auf 
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wenigstens für die aus dieser Ehe hervorgehenden Kinder erwarb *) ; 
sonst gelten auch hier die nämlichen Grundsätze der Teilung 8 ), und 
zwar fortwährend nach Stämmen, nicht nach Köpfen, wie sich denn 
überall nicht nachweisen lässt, dass das griechische Erbrecht der ein- 
fachen Repräsentation eines Verstorbenen durch seine Nachkommen 
irgend eine Grenze gesetzt hätte 8 ). Nur in Beziehung auf solche 
Seiten verwandte, die mit dem Erblasser teils durch dessen Vater, 
teils durch dessen Mutter zusammenhingen, enthielt das attische Ge- 
setz die ausdrückliche Beschränkung, dass der Vorzug der ersteren 

welche bei der Verheiratung der Erbtöchter zu sehen ist, als ersten die Nahe 
der Verwandtschaft: xpö? x* xy,v toü ydvoug 4YX t<JT « iav *** rfP *X^po»> ««- 
TTjptav , xb ös tptxov Susp &v iwtrrjp $\.tt.av.ityaixo ig dxdLvrtöv xtöv noXtxffiv ßXtxuv 
tli Tjd-Y] xs xal xpdxou? xöv iictx^fisiov aöx<f> jisv oldv, vjji^tov & eTvai xf) bufxzpt. 
Auf eine vermögende Erbtochter durfte der Berechtigte verzichten, er eröffnete 
dadurch die Ansprüche entfernterer Verwandten (Isaeus III, 74 p. 45 und 
X, 5 p. 80), während bei der unvermögenden (6-f}oaa) das Gesetz den nächsten 
Verwandten verpflichtete, sie zu heiraten oder doch auszustatten : das Gesetz 
bei (Demosth.) XLIII, 54 p. 1067 und dazu Caillemer, droit de succ. 
S. 55, der an der Echtheit zweifelt, Wae h h o 1 tz a. a. 0. p. 29 ff., Lipsius 
in Burs. Jahresb. XV, 349, Bari lle au, nouv. rev. bist, de droit VII (1883) 
p. 159 ff., Staats alt § 80. Schutz der Phylengenosson für eine Erb- 
tochter C. I. A. II, 564 (S. I. Gr. 296) Z. 20. 
') Vgl. oben S. 10 A. 1. 

*) Suidas 8. v. xoXoOvxat 8s SxixXrjpot x&v 8üo wet, xäv xXeioug vgl. 
A n d o c. I, 117 ff. p. 15, Isaeus VIII, 40 p. 73, VI, 47 p. 61 und dem gegen- 
über den Fall einer einzigen Erbtochter, i7iixX7jpo{; Ixl xavxl x$ olxtp, bei dems. 
X, 4 p. 80. Auch in Gortyna galten mehrere Töchter nebeneinander als 
Erbtöchter vgl. VII . 24. Wenn aber S c h e 1 1 i n g p. 108 die Erbtöchter 
selbst wieder mit den nächsten Seitenverwandten zur Hälfte teilen lässt, so 
ist das ein Missverständnis der obigen Worte (S. 64 A. 1) oüv xaOx$oi, die viel- 
mehr eben die Heirat der Töchter zur Bedingung der Erbschaft für die Seiten- 
verwandten machen. 

8 ) Für die Descendenten hat dieses gegen Bunsen schon Gans S. 351 f. 
aus 1 8 a e u s VIII, 34 p. 72 bewiesen : xdvxsg y*? V 8t C Tfiiv xÄtp<p<ov, xtftv xax- 
x(po>v, xöv ixi xspoixipü) xXr,povoiistis ex yivoag xocptiXYjcpöte?; xtjv 4YX t0T8{av * v * 
exiötxov, aber auch für die Seitenverwandten spricht das Gesetz in den Worten : 
xoü iiv roxtösc 4£ &8sXqpÖv yvifpiot, xijv xoö xstxpös jiotpav X<xyx«v«v. den Grund- 
satz des Repräsentationsrechts aus, welchen auf einzelne Klassen oder Glieder 
zu beschränken in dem Worte naZisz kein Grund liegt; s. Hermann, Zeitschr. 
für die Alt. 1840 S. 37 ff., Schneider, de iur. her. p. 6, G rash o f f p. 19 
Caillemer p. 10, 33, 83 und gegen die Beschränkung des Repräsentations- 
rechts auf die Nachkommen von Söhnen bei Bunsen p. 19 und de B o o r 
p. 29 ff. für die Teilung nach Stämmen zwischen Töchtern und Kindern ver- 
storbener Töchter Hermann a. a. O. S. 49 ff, Grashoff p. 23 ff., Cail- 
lemer p. 51 ff., vgl. auch Buermann, Rhein. Mus. XXXII, 355 ff. Das 

5* 
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bis zu den Nachkommen seiner Geschwisterkinder reichen 1 ), dann 
erst die bis zum nämlichen Grade von mütterlicher Seite Verwandten 
folgen sollten a ) ; oder wenn es auch ja noch zweifelhaft sein könnte, 
ob die dve^töv naiUq des Gesetzes nicht vielmehr bis zu den Nach- 
geschwisterkindern ausgedehnt werden müssen 8 ) , so ist doch jene 
Bestimmung weder so zu deuten, dass sie die Descendenz der näheren 
Grade ausschlösse, noch dass die jenseits liegenden Verwandten des- 
halb aller und jeder Erbberechtigung entbehrt hätten 4 ). Am schwie- 
rigsten ist das Erbrecht der Ascendenten und Collateralen in auf- 
steigender Linie zu bestimmen, in welcher Hinsicht die Ansprüche 
der Mütter schon im Altertume als bestritten erscheinen 6 ); und 

Qesetz von Gorty na aber scheint doch eine solche Beschrankung anzudeuten, 
wenn es bei unmittelbaren Nachkommen den Urenkeln (V, 11), bei Nach- 
kommen des Bruders aber nur den Enkeln (V, 20) Erbrecht zuspricht, vgl. 
Mitteis, Reichsrecht und Volksrecht S. 321. 

') M&xpi &ve<}Jt(*>v TOxtötov, s. (Demosth.) XLIII, 27 p. 1058 und Isaeus 
XI, 9 ff. p. 84, der aber gleichfalls nicht berechtigt mit Schoemann A. 
L.-Z. 1840, E. Bl. S. 539 und Seeliger, Rhein. Mus. XXXI, 181 nattec nur 
auf die Söhne, nicht auf die weiteren Nachkommen der dve^iot zu beziehen; 
vgl. Isaeus III, 72 p. 45 und Plat. Leg. XI p. 925a, Hermann Zeitechr. 
f. d. Alt. 1840 S. 37, Buermann, Rhein. Mus. XXXII, 376, Grashoff 
p. 19, Gaillemer p. 108. Aus der Platostelle hat zugleich Hermann, 
Compar. iur. dornest, p. 26 die Bestätigung der Ansicht Schümanns ent- 
nommen, dass jene Formel die consobrinorum ßios (Enkel des Oheims), nicht 
die sobrino8 (Enkel des Grossoheims) bezeichne; vgl. Prooem. lect Gryph. 
1830 (Jahn, Jahrb. XH1 8. 115) und A. L.-Z. 1840, E.-Bl. S. 534; auch 
ScbellingS. 122, Gr as h o f f p. 35 ff., Caillemerp. 113 ff., Phi- 
lip pi, Ar. u. Eph. S. 72, Buer mann, Phil. Wochenschr. 1885 S. 591. 

*) (D e m o 8 1 h.) XLIII, 51 p. 1067 : 4Av fte jitj &ai itpig Jiaxpig |^XP l * v " 
et}*t&v {libr. dve^taMW vgl. Isaeus XI, 11 p. 84) nottSoiv, xoüc npig i«}xpd£xoa 
äv8p&s xaxi xaixä xt>ptoug eTvar eav &s jnjöexipwtev $ ävtög xoötwv, xiv rcp6$ 
naxpis syydxixx(ö xüpiov stva;: vgl. Isaeus VII, 22 p. 65: «Av (xtj äoiv dtvs^iol 
uijfie dve^u&v naXte$ jiTjöe xoö npdg rcaxpi^ ysvopivou $ npooifixöv juijösic, xöxs 
&*t48<i>xe xotg itpdg firjxpöc, Stopiaag o ; )s tsl xpaxetv. 

») So Gans S. 376, van Stegeren p. 119, de Boor S. 55, Franke 
a. a. O. S. 743, E. Schneider p. 12. 

4 ) Wie B u n 8 e n p. 36, der das Erbrecht geradezu mit der dyx tox& ' a 
schliesst und Grashoff p. 79 auf Grund der Verwerfung des Gesetzes der 
Macartatea; 8. dagegen Gans S. 350 und Klenze, über die Cognaten und 
Affinen in Zeitechr. f. geschieh«. Rechtswiss. VI, S. 188 f., Caillemer 
p. 129. 

b ) Vgl. Theon. Progymn. c. 13 § 10: inqstoß^osis y4p &v xod ^ jiVjxrjp, 
&z si xoug wpög |iT)xpiis vöiiO? xXrjpovofielv xaXel, izoXb Ttpöxspov aöxrjv ttjv pjxipa 
xaXoiTj, mit den Erörterungen von Gans S. 371, Schümann S. 542, die 
sie verwerfen, während Bunsen p. 21 f. , de Boor S. 68 f., Schölling 
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wenn dasselbe auch weder was die Eltern ') noch selbst was die 
Oheime betrifft, ganz verworfen werden kann, zumal da letzteren 
auch unzweifelhaft Rechte auf Erbtöchter zustanden a ) , so schwebt 
doch über ihrer Rangordnung im Verhältnis zu den jüngeren Seiten- 
verwandten ein Dunkel, das nur vermutungsweise auch hier durch 
den Massstab der grösseren oder geringeren Nähe des gemeinschaft- 
lichen Stammhauptes gelichtet werden kann, wodurch aber selbst 
der Vater erst nach den Geschwistern und deren Kindern zur Erb- 
schaft käme 3 ). 

S. 123 f. sie insbes. nach Isaeus XI, 30 p. 87 in Schutz nehmen. Des- 
gleichen Grashoff p. 72 ff. und Caillemer p. 120 ff. 

') Vgl. das Gesetz des P i 1 1 a k o s bei T h e o n. 1. c. § 8 : v6|iso0-at nat- 
■zipa xai u7]T6ptx xtjv toifjv und (D e m o 8 th.) XLIV, 26 u. 83 p. 1088 mit S chel- 
1 ing p. 110 f. Die Frage ist aufs neue untersucht von Gras ho ff p. 48 ff. 
und Caillemer p. 61 ff., wo auch die ältere Litteratur vollständig berück- 
sichtigt ist. Beide entscheiden sich für das Erbrecht des Vaters, ersterer auf 
Grund der Alimentationspflicht der Söhne, letzterer wegen der Stellen der 
Leocharea. Dagegen hat L i p s i u s, att. Proz. * S. 578 nach dem Wortlaut 
des Collateralengesetzes (oben S. 64) dem Vater das Erbrecht abgesprochen. 
Doch kann zur Zeit des Gesetzes Selbständigkeit des Sohnesvermögens bei 
Lebzeiten des Vaters so selten gewesen sein, dass das Erbrecht des Vaters 
keiner gesetzlichen Anerkennung zu bedürfen schien. Auch das Recht von 
G o r t y n a schweigt über das Erbrecht des Vaters, derselbe kann nur hinter 
den Schwesterkindern unter den SmßdXXovxec (Seitenverwandten V, 28) inbe- 
griffen sein, da dieses Gesetz selbständiges Sohnes vermögen anerkennt VI, 5. 

*) Vgl. Isaeus III, 63 p. 44 mit Hermann, Compar. iur. dornest, p. 30 
und D e m o s t h. XLV, 75 p. 1124 , wo solche sogar Stiefoheimen beigelegt 
werden ; auch H ü 1 1 m a n n , Denkwürdigk. 8. 83 f. und oben S. 66 A. 2, 
und für das Erbrecht des Oheims Isaeus I, 45, dazu Grashoff p. 67 ff., 
Caillemer p. 104 ff. 

3 ) Vgl. de B o or S. 47 ff. und Schömann, de hereditate fllii, qui sine 
liberis, patre superstite, intestatus obiit, im Prooem. lect. Gryphisw. 1842—43. 
Gegenüber dieser Hermannschen Ansicht stellen Gras ho ff p. 57 ff. und 
Caillemer p. 76 ff. den Vater vor alle Seitenverwandten, auch vor Bruder 
und Bruderskinder, den Oheim (Vatersbruder) hinter den Grossvater (Gr. p. 67, 
C. p. 105 1, die Mutter endlich vor alle Seitenverwandten weiblicher Linie trotz 
I s a e u 8 XI, 30 p. 87 (Gr. p. 78, C. p. 127). Auf den delphischen Frei- 
lassungsurkunden erscheinen als zustimmende Erben (vgl. oben S. 65 A. 6) 
auch Ascendenten, aber bezeichnender Weise nie neben Descendenten, so der 
Vater We scher etFoucart no. 26, 363, 78, C. I. Gr. 1608 e, Bull. corr. 
hell. XVII p. 343 f. n. 50, die Mutter no. 53, 141, 445, Bull. corr. hell. 
XV Ii n. 29,78, 81. Dieselbe neben und vor Brüdern Curtius, An. delph. 
no. 83, neben und hinter der väterlichen Grossmutter Wesch. et Pouc. 
no. 96, die väterliche Grosemutter no. 364. Auffallend selten erscheinen Ge- 
schwister als zustimmende Erben: ausser Curtius a.a.O. nur Wesch. et 
F o u c. no. 133 Schwester und wahrscheinlich Schwager. 
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§ 10. [§ 65.] 
Von Vermächtnissen und Schenkungen. 

Was dagegen die freie Verfügung eines Erblassers über sein 
Vermögen ') betrifft , so war diese in Athen erst durch Solon ein- 
geführt 8 ), und scheint anderswo noch ungleich länger gesetzlich 
unzulässig gewesen zu sein 8 ) , obgleich uns gerade aus dorischen 
Staaten auch ziemlich alte Beispiele unbedingter Erbeinsetzungen 

') In Gorty n a IV, 29 ist der Vater gehalten, falls Bein Sohn gebflsst wird 
(al 61 zig dxateiyj), diesem sein Erbe auszuzahlen. Eine Abfindung bei Lebzeiten 
setzt auch die Bestimmung des lokrischen Koloniegesetzes (C* 229 B 12 
V. Jahrh.) voraus : fiooxig x' drcoXixei «axdpa xai zb uipog xöv xpejidxov xSi naxpf, 
inet x* djtoydvsxat , igeliisv dnoXaxrtv xöv entFoixov 4v Na'ircaxxov, vgl. I n s c r. 
jurid. gr. p. 190. 

*) Plut. V. Solon. c. 21: eö5ox(uTjae bk xdv ify nepl ftiaO-Tjxöv vduq>' ixpö- 
xspov y*P °^x Igijv, dXX' 4v x$ yivet xoö xeOv/jxdxoc §8st xd xP^pata xal xöv 
otxov xaxauivsiv '48'$ ßoüXexai xi$ 4iuxpic|>ag, si jxi] nalösj eTsv aüx<p , öoövai 
Td a&xoO, cfiXlav xs ouyyevstac ixipjos udXXov xal xdptv dvdYXTjg, xal xd xpifiuaxa 
xxrinaxa xöv sx^vrov $«o'.Tjosv: vgl. (D emosth.) XX, 102 p. 488 und Schöl- 
ling p. 128, Eug. Schneider, de iure hereditario Atheniensium, Monach. 
1851. 8. p. 26 ff., sowie B e c k e r • 6 0 e 1 1, Cbar. I S. 254 ff., Caillemer, 
le Droit de tester ä Athenes in Annuaire de 1' Association pour l'encouragement 
des Stüdes grecques en France 1870 p. 19—39, T 6 1 f y, C. I. A. n. 1399—1412 
c. comment. p. 618 ff. Zweifel an der Einführung durch Solon und die Ver- 
mutung, dass er nur ein bestehendes Herkommen fest geregelt, bei Schul in, 
das griechische Testament verglichen mit dem römischen, Basel 1882 S. 6. 

») A r i s 1 0 1. Politic. V, 7, 12 p. 1309 a, 24 : 8et . . . 4v f öXiyapxia . . . 
xal x&{ xX»)povoii(ac jitj xaxd Sdaiv stvat dXXd xaxd yivog, U7]8a «Xeiöveov jn&s 
xöv aixöv xXnjpovoiielv. Das opuntische Lokris |C« 229 A. 17 V. Jahrh.) 
scheint keine Testamente zu kennen, I n s c r. jurid. gr. p. 191 ; ebensowenig 
dag Recht von Oortyna vgl. Zitelmann S. 134. In Sparta führte es 
Epitadeus ein, s. Staatsalt. § 48. Die Zeit ist ungewiss (vgl. Schoe- 
mann, Ant. p. 118; in den ersten Jahrzehnten des IV. Jahrh. nach Duncker, 
Monatab. d. Berl. Ak. 1881 S. 150), an der Thatsache ist jedoch nicht mit 
Schul in a. a. O. S. 39 zu zweifeln, denn Aristot. Pol. II, 6, 10 p. 1270 a, 
21 hat augenscheinlich die späteren Verhältnisse vor Augen, und auch Plut. 
Agis. 5 redet von Testieren und Schenken als einer bisher unerhörten Neue- 
rung ; nach Ägina, Siphnus, Eeos bei I s 0 c r. XIX, 12 ff. p. 386 e war 
es wahrscheinlich erst aus Athen gekommen; doch gehören dahin auch die 
thebanischen vdjioi Ö-extxol des Phil olaos bei Aristot. Polit II, 9,7 
p. 1274 b, 4, obgleich damit zunächst der beschränktere Zweck verbunden war : 
öwöc * dpi^iiöc o^xm xöv xXr,po>v, vgl. § 8 S. 57, I s 0 c r. XIX, 50 p. 394 d 
nennt es vdpov 8g öoxal xolg "EXXyjatv dnaoi xaX&g xstaöar xex(iy,piov öi fiiyi- 
cxov • ixepl y*P dXXtov rcoXXffiv öiaiyspdußvot rcepl xoüxtov xaöxd Ytyvaisxouoiv. 
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vorliegen 1 ). Auch die platonische Gesetzgebung hob bei ihrem auf 
das Ganze, den Staat gerichteten Blicke das Testieren nicht auf, 
sondern gab, um Missbrauch zu verhüten, sehr eingehende Verord- 
nungen 9 ). In Athen war eine letztwillige Verfügung Frauen und 
Unmündigen versagt*) und bei Männern, wofern sie das Gesamt- 
vermögen betraf, nicht allein an die Voraussetzung geknüpft, dass 
der Erblasser keine leiblichen Söhne hatte *) und dass er keinerlei 

') Abgesehen von dem mythischen Testament des Herakles in Trachis 
bei Soph. Trach. 157 ff. xotXaidv 84Xxov Ixftfpap^vriv vgl. Corp. Inscr. 
Gr. 4 (I. G. A. 544, C» 274) ans Petelia im Lande der Bruttier, alter als die 
67. Olympiade: *söc f>X a ' 2doxtg 8d8oxi Ztxaivla xdv Foixiav xal xäXXa rcdvxa 
und die ähnliche Urkunde ans Corcyra a. a. 0. 1850. Testamente: De- 
mOBth. XLV, 28 p. 1110; XXVII, 42 p. 826, Isaeus VI, 7 p. 58 und die 
Testamente der Philosophen bei Diog. LaSrt (siehe oben S. 26 A. 3 und 
Bruns in Zeitschr. der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte , rom. Abt. 
Bd. I, 1 ff.), die Menippos in seinen Ata&fjxou scherzhaft behandelt hatte 
(Diog. Lagrt. VI, 99 ff., vgl. Ter. Varronis Sat Menipp. reih ed. A. 
Riese p. 10, 228). Eingangsformel meist: loxat uiv sS* 4dv 86 xi aoiißafvij, 
xd8e d<.ax(d-e(iai Diog. L a e* r t. V, 11, 51 vgl. S c h ö m a n n ad Is. p. 856. 
Schlussformel mit dpal gegen die Zuwiderhandelnden Demosth. XXXVI, 
52 p. 960 mit Gottesd. Alt. § 9. 

') P 1 a t o Leg. XI p. 928 : iftay o5v vo|io&ax7]f fl>v ot>&* ftjiftg öjißv aüt&v 
slvat xUh)u.i oüxe x*)v oüolav xaÖT»jV 5t>|i7iavtoc 8s xoO yivoot ö^öv xo9 xs £iiitpoo9*v 
xal xc*Ö ircsixa saouivou xal ixi |i&XXov xfjg xöXseog tlvat xd x> yivo; x&v xal xijv 
o&oiav xal ofltu) xoOxwv ixövxwv 0 '^ x * av U C ihimstaig ÖTco8pap.(bv iv väooig 
YT,pa oaXeyovxac rcapd xö ßiXxwxov Siaxldsoda; Trelde, guTXtop^oojiai ixtöv, frei 
8s x-g xdXit xe äptaxov udo^ xal yevei, Tipöj xav xoOxo ßXircwv vono&exVjoa) , xd 
svög ixdoxou xaxaxid-slc iv jiolpaig iXdxxoot dixatcug. Folgen dann die genauen 
Bestimmungen Über 8c äv 8iadV,xffiv fpäqp >j xd aöxou 6iaTt9-i|ievo{, weiter im 
Gegensatz dazu: 85 8' äv u/rjSsv xö napdnav dtadiusvoc dxoMvij. 

»j Da n&mlich Testamente zu den cu|ißoXala zahlen vgl. Isaeus IV, 12 
p. 47, P 1 a 1 0 Leg. XI p. 922 b, so gilt auch für sie der S. 8 A. 6 erwähnte 
Grundsatz, vgl. I s ae u s X, 10 p. 81. Und wenn bei Demosth. XXXVI, 
14 p. 949 ein Legat einer Frau in Höhe von 2000 Dr. vorzukommen scheint, 
vgl. Caillemer, droit de tester p. 24, so wird ebenda die Rechtsverbind- 
lich keit dieser Bestimmung von dem Schiedsgericht und danach von den Par- 
teien nicht anerkannt, sondern die Kinder erhalten das mütterliche Erbe zu 
gleichen Teilen. Übrigens irren in der Auffassung der Stelle Dareste, les 
plaidoyera civils de Döm. II p. 167 und Schul in a. a. O. S. 11 ff. xotg xoö- 
xou natdtoig sind die Kinder Apollodors. Über das xo'jxou vgl. L i p s i u s, 
quaest. Lys. spec. p. 13; Renner, comm. Lys. p. 25. In anderen griechi- 
schen Staaten testieren auch Frauen teils mit (Thera: Corp. Inscr. Gr. 
2448 = C« 148) teils ohne (Corp. Inscr. Gr. 4, vgl. oben, Kalauria: 
Cauer, Del. 1 19, Amorgos: Dittenberger, Syll. I. Gr. 437) Mitwirkung 
eines Vormunds, vgl. Schul in a. a. O. S. 48 ff. 

*) Isaeus VI, 28 p. 60: xolj fäp c f'^ ctt uiistv a6xo5 o08el{ oöievl iv 81a- 
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physischem oder moralischem Zwang x ), auch keiner Rechenschafts- 
ablegung unterlag 2 ), sondern erfolgte zumeist unter der Form testa- 
mentarischer Adoption *) und konnte, wenn jener Töchter hinterliess, 
nur durch Verheiratung der Testamentserben mit diesen geschehen 4 ). 
Man zog zur möglichsten Sicherung gegen späteres Anfechten bei 
der Abfassung des Testamentes Verwandte oder Bekannte zu, machte 
sie wenigstens zu Zeugen des formalen Abschlusses 6 ) und übergab 

&f,x^ ff>&(f&. öooiv oöösuXctv, 816x1 6 vdjios aöxög Awoöiöcoai x<p uEet x& xotJ «axp6c 
xat ouös öiadiod-ai 6xq> äv &ot natögg Y v ^ aot: das. § 9 und die fol- 
gende Anm. 

') (Demosth.) XL VI, 14 p. 1133: "Oooi pu] e«s7io(r,vto , (boxt (njxs diwi- 
xslv jiijx' iitiÖixdoaod-ai , 6xs ZöXcov Blaset xrjv dpx^"', x& eauxoö Sia&to&at e!vai, 
8ntog &v töiXg, &v iwrt&8$ c&oi "p/^oi *ppsvec, &v jiaviöv Y^P^C <P*p- 
jidxoov t) vdooo ävexev y ov<xix1 «si^Iasvoc örcö xoüxwv xou wotf avoc&v 5x' 4vdyxr)c 
•») 6xö Öeajxoö xaxaXTjcpteic ein Gesetz, welches zwar von v. d. Es, de iure fam. 
p. 81 ff. sehr geringschätzig behandelt wird, aber durch eine Vergleich ung 
mitl sa e u s II, 18 u. VI, 9, (D e m o s t h.) XLIV, 68 p. 1100 und jetzt auch 
A r i a t resp. Ath. 85 und H y p e r. Athenog. VIII, 2 f. in den wesentlichen 
Teilen seine Bestätigung findet und aus dem Zusammenhang jener Stelle 
sicher nicht gemacht ist. Über die Deutung der Anfangsworte vgl. S. 80 A. 
Dieser Zusatz wurde unter den Dreissig vorübergehend aufgehoben, Ar ist. 
a. a. 0. BeiDittenberger Syll. I. Gr. 870 Z. 155 III. Jahrh. aus 
Erythrae findet sich ein Testament eines Aristomenes trotz dreier Söhne, 
durch welches seine Frau zu Erben eingesetzt wird, vgl. Thalheim, Progr. 
Schneidemühl 1892 S. 11, ähnliches in T h e r a im HL/IL Jahrh. Corp. 
I n b c r. Gr. 2448 (C J 148) vergl. L e wy , de civili condicione muL Graec. 
p. 66. 

s ) IldXiv öxeOd-ovov oöx 1$ — oöis Öta&so&ai xi sauxoö (6 vojiotoxift) A e - 
s c h i n. III, 21 p. 414. 

8 ) Die enge Verbindung zwischen Testament und Adoption zeigt Isaeus 
II, 18, vgl. v. d. Es, de iure fam. p. 79; sie erklärt sich aus dem Bestreben 
das Aussterben des Hauses zu verhüten: Isoer. XIX, 35 p. 891 c. Die Mög« 
lichkeit der Trennung scheint aus Isaeus I hervorzugehen vgl. Sc hörn an n 
adls. 178 u. 251 und wird jetzt des weiteren dargelegt von Schulin a. a O. 
S. 29 ff. 

4 ) IsaeuB III, 68 p. 45: 6 yip vö^o? öiappi^fitjv Xiyti i§6tvoct öttxd-ea&at 
6xwc dv iHXiQ xtg xd aöxotJ, fcdv |rrj rcalöas Y vy J oiou € xaxaXiirg dppsvaf, dv 64 (b)- 
Xeias xaxaXln-Q, oöv xaöxaig • oöxoiJv u«xd xöv %%yax4pa)v eoxt öoövat xal öiadloS-ai 
xd aöxoQ, dvsu 84 xöv yvipCcov (hjyaxipcav oöx °- ov X8 °5*s noi^oas*» oöxe öoövai 
oöösvl oöökv x<Bv laoxoö, vgl. § 42 p. 42, X, 13 p. 81, van Stegeren, de 
cond. civ. fem. p. 91. Bei mehreren Töchtern wurde ein Schwiegersohn adoptiert, 
die übrigen mit Mitgiften abgefunden: Demosth. XLI, 3 p. 1028, v. <L Es 
a. a. 0. p. 85, C a i 1 1 e m e r , droit de tester p. 38. 

5 ) Isaeus IX, 8 p. 75: st |iY}dvso xröv olxeUov xöv £xoxo3x&c Sixd-^xag icototxo, 
dXXd Tipöxov jiev ouYyevstg napccxaXeoac, Ixetxa 6s ^pdxepag xal ÖYjjiöxag, iratxa 
xßv dXXcov sjaxijÖsfov 60005 öüvaixo xXstaxoog. oöxto ydp sixs xaxd ydvog sixs xaxd 
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die verschlossene Urkunde einem Freunde oder auch der Behörde 
zur Aufbewahrung 1 ). Aufhebung eines Testamentes und Verände- 
rung oder Anfügen von Anhängen war gestattet a ). Nur Legate 
wurden auf letztwilligem Wege auch an Fremde erteilt 8 ), fielen aber 
eben deshalb lediglich unter den Gesichtspunkt der Schenkungen, 
um die sich, namentlich insoweit sie in Geld oder fahrender Habe 
bestanden, die griechische Gesetzgebung nicht weiter bekümmerte *), 

86oiv 4ntfnoßrjTo£'»] n$, 0qf8£a)g iv l\if£Oito <l' st >^t iSV0 C- TV» 18 p. 48: xffiv &axt- 
fouivtov ot noXXoi oöfife Xiyoux xolg «apaytTvouivoiG 6xi fcax&evxat aöxoö 
|iövou xoö xaxaXtnstv iioUhfcaj u.dpxupa£ napioxavxat, vgl. I, 11 p. 86 Demo st h. 
XX VIII, 15 p. 840, Di og. La Sri V, 57 und über den Gegenstand im all- 
gemeinen B u n s e n , de iure her. Ath. p. 66 ff. ; Schneider, de iure 
her. Ath. p. 30 ff., S c h u 1 i n a. a. 0. S. 7 ff., P h i 1 i p p i, de syngraphis 
et de oötrtac notione Leipzig 1871 p. 7 ff. 

') 1 8 a e u 8 VI, 27 p. 59 ; VII, l p. 63. Auch hinterlegte man mehrere 
Abschriften bei verschiedenen Freunden, Diog. Laßrt. V, 57, wogegen die 
Deklamation des Apollodor bei (D e m o s t h.) XLVI, 28 p. 1 137 nichts be- 
weist. Für die Behörde vgl. I s a e u s I, 14 ff. u. 25 und Roeder, Bei- 
träge z. Erklärung und Kritik des Isaios S. 3 f. 

*) Man nahm die Urkunde von dem Freunde oder der Behörde zurück 
oder erklärte vor Zeugen oOxii' <xux$ xsotxo ^ Öiad^xt] : I s a e u s VI, 32 
p. 60. Und für Zusätze und Veränderungen Isaeus 1, 25. 

*) Awpsat D e m o b t h. XXIX, 44 p. 857, während ftöotg mehr die testa- 
mentarische Erbeinsetzung überhaupt bedeutet, vgL Scboemann ad Is. 
p. 250 und Gneiet, formelle Verträge, Berlin 1845 S. 445 ff. Wenn aber 
Schoemann a. a. O. auf Grund von Isaeus DJ, 42 p. 42 und 68 p. 45 
die Rechtagiltigkeit von Legaten bei Vorhandensein ehelicher Kinder leugnete, 
so widersprechen dem die Beispiele von Testamenten D e m o s t h. XXXVI, 
34 ff. p. 955: XLV, 28 p. 1110; XXVII, 5 p. 814, Lysias XIX, 39 ff. und 
die Möglichkeit die vofola, von denen oben S. 8 A. 1 gehandelt, testamen- 
tarisch festzusetzen, vgl. C a i 1 1 e m e r , droit de tester p. 33, S c h u 1 i n a. 
a. 0. S. 25 ff. Jene SteUen des Isaeus scheinen vielmehr nur das gesetz- 
liche verbotene SotJvai xa sauxoö (Demoeth. XX, 102 p. 488) rhetorisch zu 
einem öoövat xfflv fexoxoö zu steigern, was um so unbedenklicher geschehen 
konnte, als es auf diesen Unterschied daselbst nicht ankam. 

4 ) Schwierig ist die Frage, ob dieses Recht zu letztwilligen Schenkungen 
zu Gunsten der erbenden Kinder gesetzlich beschränkt war. Caillemer 
a. a. 0. p. 87 bekämpft auf Grund der angeführten Testamente die frühere 
auf I 8 a e u s VI, 80 p. 60 gestützte Ansicht (Mayer, die Rechte der Athe- 
ner etc. II p. 499), dass Gegenstand der Legate nur Geld und bewegliches 
Gut habe sein dürfen, wohl mit Recht; wenn er aber weiter aus Demosth. 
XXIX, 44 p. 857 schlieesen möchte, dass die Legate die Hälfte des Gesamt- 
vermögens nicht übersteigen durften, so sind die entscheidenden Worte: oöx 
ämb ptxpäc oüoiag, dXXdt 7iX6ov % ÄwtXaoiac e>ot xax&ins xaOx' difsttsv durch 
il n'a pas th*6 ces legs d'une fortune modique, znais d'un patrimoine valant 
au moina le double de ce qu' il distribuait missverständlich wiederge- 
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als wo sie als aktive oder passive Bestechung strafbar wurden 1 ). 
Selbst Geschenke zu frommen Zwecken scheinen ohne weitere recht- 
liche Formen lediglich in der Art geschehen zu sein, wie man über- 
haupt Weihen und Stiftungen gottesdienstlicher Gegenstände vor- 
nahm s ) ; und der einzige privatrechtliche Gesichtspunkt^ worunter 
Schenkungen unter Lebenden etwa fallen konnten, war der eines 
ipavoq oder einer Unterstützung, die als unverzinsliches Darlehen 
betrachtet den Beschenkten wenigstens nach Kräften und in vor- 
kommenden Fällen zur Rückerstattung verpflichtete 9 ). Ausserhalb 

geben. In dem Testamente des Konon bei L y s. XIX, 89 ist die Summe der 
Legate sogar höher als die Hälfte des GesamtYermögens , vgl. Frohber- 
ger z. d. Stelle. Auch die Argumentation von Dem osth. XXIX, 45 spricht 
für den Mangel jeder gesetzlichen Beschränkung. Das Recht von G o r t y n a 
kennt solche Schenkungen an die Ehefrau , aueh wenn Kinder vorhanden 
sind III, 29. 20 , beschränkt sie aber auf den Wert von 100 Stateren vgl. 
Z i t e 1 m a n n S. 125 f. 

*) P oll. VIII, 42: Öcbpow 8a xati toö lid 5<öpoi; dixdoavtoc fjv f) Ypa<pJ» 
98X00(105 8s xaxi toö 8ia<p9-s{pavro£* xal 6 jasv 8exd£8o$at, 6 8e 8exa£siv iXeyeTo: 
vgl. Dinarch. I, 60 p. 97, D e m o s t h. XXI, 113 p. 551 , A r i s t. resp. 
Ath. 54 und mehr bei Meier, att. Proz.* S. 444 oder P 1 a t n e r , Prozess 
II S. 155 f. 

") 'Ava^iiaxa s. Gottesd. Alt § 20 u. 24. Auch letztwillig, xa&tspofjv xr^ 
oöo£av, was dem Rechenschaftspflichtigen gleichfalls verboten war : Aeschin. 
III, 21 p. 414, Beispiele Lys. XIX, 89, Is aeus IV, 9 p. 47, (Dem osth.) 
XLIX, 66 p. 1204, C a ue r Del. 1 n. 19, Wescheret Foucart, Inscr. 
rec. ä Delphes n. 486 (C* 88), Corp. Inscr. Gr. Sept. I, 190 aus Pagae 
in Megaris, Corp. Inscr. Gr. 1755 aus Phocis und die Stiftung der Epik- 
teta das. 2448 in Thera (C s 148) ; oder vertragsmässig mit Bedingungen , wie 
1845 ausCorcyra, daher ot^Xtj i?üXag zf,z 8a>peag, Plut. V. Nie. 8, vgl. Plat. 
Leg. XII p. 955e. 

") Eranos nicht im Sinne eines Vereins (vgl. unten § 14) , sondern als 
Unterstützung, doch sind die beiden Bedeutungen nicht Überall zu scheiden. 
Vgl. van Holst, de eranis Graecorum imprimis ex iure Attico, Lugd. Bat. 
1832 p. 78—126. Der ipavog kann 8<uped sein, vgl. D e m o s t h. XVIII, 812 
p. 329; LIII, 9 p. 1249, soll jedoch für gewöhnlich zurückgezahlt werden, 
T h e o p h r. Char. 17, (D e m o s t h.) L1X, 8 p. 1847, dies geschah auch raten- 
weise Lys. fr. 1, 4 (Sch.), er wird mitunter zurückgefordert, Is aeus XI, 43 
p. 88, D ittenberger, Syll. I. Gr. 483 1. 9. Gewöhnlich nimmt der Be- 
dürftige die Hilfe mehrerer Freunde (daher auch der Name) in Anspruch. 
ouXXiyst Ipottov Antiph. II, ß, 9, (D e m o s t h.) LIII, 11 p. 1249; LIX, 31 
p. 1855, Theophr. Char. 22, D ittenberger a. a. 0. Z. 6. Die Freunde 
atoepapowot (D e m o s t h.) a. a. 0., Theophr. Char. 15, 17, 23 ; lpav(£etv hat 
beide Bedeutungen: xtvl = alayipsiv Antiph. II, ß, 12 (aus Conjektur, auch 
tivt xi Dem osth. XXXIX, 18 p. 999), xtvi = etttatv Dem osth. ep. III, 88 
p, 1484 , absolut Theophr. Char. 1 , im Pasa. rcpöc xt&v <pUa>v epavta&evra 
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Athens erscheint indessen der £pavoc auch als ein zinstragendes Dar- 
lehn, das nötigenfalls auch eingeklagt werden konnte Auch die 
Mitgiften gehören nur uneigentlich hierher weil sie doch nur das 



D i 0 g. L a 8 r t. VIII , 87. Wirbt ein andrer für den Bedürftigen , so heisst 
es oovlonjot xöv ipavov A e s c h i n. II, 41 p. 225. Die Rückzahlung an mehrere 
heisst bei L y k. Leoer. 22 xoi>g spdvoog 8t6vcyxslv , die Unterstützung dabei 
oov8taXöoao$ai xoi>g ipdvouc L u k. Demosth. 45. Bei dieser Art ipavog nehmen 
Meier, att. Proz. S. 542, F o n c a r t , des ass. relig. chez les Grecs p. 143 
eine Verbindung auf Gegenseitigkeit, wenn auch nur auf bestimmte Zeit ge- 
schlossen, an ; eine solche wird von v. Holst, a. a. 0. mit Recht geleugnet, 
vgl. ausser den obigen Stellen noch P l a 1 0 Leg. XI p. 915 e, L u k. Tim. 45 
N e p o s, Ep. 8. Fraglich ist, ob dieser epavog klagbar war, da dies aus des 

I b a e u s a. a. 0. Ausdruck ipdvwv ö<pX^|iaxa slonenpaYiiiva nicht hervor- 
geht, eher könnte D e m o st h. XXVII, 25 p. 821: ftpdvou? xs \i\o\m rcXeCaxoug 
xal önepxewe fiyove. u. Ar. Ach. 615 in diesem Sinne verwertet werden, und 
jetzt ergiebt sich die bindende Verpflichtung den ipoevoe auf Erfordern zu- 
rückzuzahlen aus Hyper. Athenog. col. III — V, wenngleich er auch dort 
z. B. IV, 17 streng von den eigentlichen xP^ a geschieden wird. Die 8£xai 
ipav.xa( Poll. VIII, 101 u. 144 aber gehören nicht hierher. 

') In Delpb i war der ipavog klagbar, denn dort ist Bürgschaft dafür 
erwähnt : Wäscher et Foncart no. 139: xaxsvsyxdxco 8s 'A<fpo?i|'o£a 
xov Ipavov xov Bpofiiou o5 ftyY ü8 'J* 1 'Iaxd8ag utj dxaxaßoXeot>oa ji-nös xaxaßXdx- 
xouoa 'Iaxd8av. Die Freigelassene A. übernimmt die Bürgschaft des I. für 
einen ipovoc des B. Mitunter steuert der Freigelassene zur Abzahlung des 
ipavog seines Herrn bei: no. 244, 6 xaxevsYxdxo) 94 Kö |V°6 $i*oxpdxsi dpyu- 
p£ou jivdc 4v sxtotc 8sxaxp£oic 8 <pipo>v xoö ivtauxotJ jivftv sv töv Ipavov xov "Apxe- 
Xdoo , wonach sich A. von Ph. voraussichtlich Abzahlung in 18 Jahren aus- 
bedungen hatte vgl. no. 89. In no. 126 u. 218 ist diese Beisteuer auf die 
Hälfte des Ganzen festgesetzt, in no. 107 den Freigelassenen Abzahlung des 
Ganzen aufgebürdet : xaxevsyxdvxto 8s xov gpavov xov 'ApxsXaog cuvftfs 4 IIpa6xou 
xiv xpiaxovxauvatov, wobei cuvdyetv soviel ist wie obiges ouXXdy^v vgl. no. 213, 

II und die Inschr. von Chaironeia Corp. Inscr. Gr. Sept. I, 3876 : egavsYxdxto 
8s Suxjcov xov ipavov , 8v ouvdyaYs Odcov (der Freilasser) tu 4>avaxcl , xo öreep 
öiwvog Svojxa, Se>$ Äv xiXo$ Xdßn 6 spavog. Auf eine Vereinigung behufs 
gegenseitiger Unterstützung deuten auch diese Stellen mit keinem Wort. 
Zinsen vom ip. sind erwähnt Wesch. et F. n. 218; xoug 8* epdvouc imjidvoog 
7ioi«tv bei P olyb. XXXVIII, 8, 10 bedeutet: keine Klagen wegen solcher 
Ipavoi annehmen. Dunkel ist der Fall ans Mykonos bei Ditten berger 
a. a. 0. Z. 5 ff. Doch scheint mir dort Kallistagoras Mitschuldner, Aristo- 
krates aber der Vater des Soatratoa zu sein (vgl. Z. 5 [2a>]oxpaxo€ : 'Ap:) der 
wie sein Sohn 500 Dr. zu dem Ipavog beigetragen hatte und diese jetzt zur 
Mitgift giebt, s. Berl. Phil. Wochenschr. 1892, 375. 

*) Deber die Rechtsverhaltnisse der Mitgift vgl. M eier-Lip siu s, a. Pr. 
518 ff., Platner II S. 260 f., v. d. Es, de iure familiarum p. 88 ff. und 
p. 56 ff. , E. Cai Hemer, ätude V. de la restitution de la dot ä Athenes. 
Paris Grenoble 1867. Mem. de l'academie de Caen 1868 p. 107—146. Pri- 
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fehlende Intestaterbrecht der Frau vertraten ') und, obschon sich ein 
Klagerecht darauf nicht nachweisen lässt *) , durch die Sitte auf 
einen verhältnismässigen Teil des Familienvermögens angewiesen 
waren, der in Kreta die Hälfte des Sohnesanteils betrug 8 ), ander- 
wärts jedoch erheblich geringer war *). Übrigens verblieb das Eigen- 
tum an der Mitgift der Frau 6 ), dem Manne wurde nur der Niess- 
brauch verliehen 6 ), den er verlor, wenn die Frau kinderlos starb 7 ), 
oder die Ehe nicht vollzogen 8 ) oder durch Scheidung getrennt ward 9 ). 



vataltertümer §30, Barrilleau, la Constitution de dot dans Tanc. 
Grece in Nouv. rev. hiat. de droit 1883 p. 145 ff., Inscr. jur. gr. 52 f. 
M i 1 1 e i s , Reichsrecht und Volksrecht 231 f. Z i t e 1 m a n n, das Recht von 
Gortyn. S. 115 f. 

•) Mitteis 236, vgl. Gort IV, 52 f. Plat. Leg. XI p. 928 d. 

■) In diesem Sinne hatte Dareste, nouv. rev. hist de droit 1877 p. 171 
Z. 56 des ephes. Gesetzes D i 1 1 e n b e r g e r , S. I. Gr. 844 : ßooi 8s «pspvAc 
öfs&ouoi ^uyatpfoiC d&eXcportc missverstanden, vgl. den Anhang. 

8 ) Strabo X p. 482 vgl. Gort IV, 40. 

*) Die Höhe der Mitgift (vgl. B o e c k h, StaatBh. d. A. I, 606, v. d. E s, 
de iure fam. p. 40) war in Athen nicht zu dem Erbteil des Sohnes in ein 
bestimmtes Verhältnis gesetzt. Einerseits war dem Belieben des xöpiog ein 
Spielraum gelassen (vgl. Lys. XVI, 10, D emosth. XLI, 26 p. 1036), andrer- 
seits blieb die Grösse des Vermögens des Bräutigams nicht ohne Einflnss 
(I s a e u s XI , 40 p. 88). Wo der Vater die Höhe der Mitgift testamenta- 
risch festsetzt, beträgt sie bei grossem Vermögen etwa ein Sechstel des 
Sohnesanteils, vgl. Lysias XXXII, 8, D emosth. XXVII, 4 p. 814; ein 
Zehntel erscheint als gering in den Ausführungen bei I s a e u s VI, 49 f., 
vgl. im übrigen Privatalt. § 30 S. 263 ff. In Sparta wurde ursprünglich 
keine (Justin III, 3, Aelian. VH. VI, 6, Jannet, instit. social, et droit 
civ. a Sparte p. 110 f.), später sehr grosse Mitgift gegeben (A r i s t o t. Pol. 
H, 9, 11 p. 1270 a), für Mas sil ia s. Strabo IV, 5 p. 181. 

6 ) Meier-Lipsius a. P. 519. Mitteis S. 232 f. 

•) Zur Mitgift gehört nur xd ftv xpoixl 6vrsTi|ir)piva d. i. was von dem 
xöpiog der Braut bei der iyyörfOig vor Zeugen als zur Mitgift gehörig bezeichnet 
wurde, an Geld, Grundstöcken oder Ausstattung (l\uxv.ct xat xpooia I s a e u s 
VIH, 8 p, 70, D e m o s th. XLI, 27 p. 1036 ; XLV, 28 p. 1110, Inschr. von 
Mykonos bei D i 1 1 e n b e r g e r , S. I. Gr. 433). Was er sonst 4uht}tov 
gab, ging in das Eigentum des Mannes über (I s a e u s III, 35 p. 41) und 
verblieb ihm. Eigentum der Frau zu freier Verfügung blieb nichts, oder 
höchstens die exowXia und ävaxaXorcx^pta (gegen Caillemer p. 10, welcher 
die letzte Isaeusstelle auf Hochzeitsgeschenke Dritter bezieht). 

7 ) I s a e u s III, 36 p. 41: x?)5 ÄjioXoYTjfrsioirjc rcpotxög 4x xöv vöjuov ytyvo- 
uiv7]c el? aoxdv, st ti Sxa&ev -fj y»vt] rcptv Ysvso8-at Jialöas aöttJ, in Gorty n a (III, 
31) musste der Mann ausserdem die Hälfte von dem Ertrage ihrer Arbeit 
und ihres Vermögens herausgeben. 

8 ) Demosth. XXVH, 17 p. 818: u-t] y^iwcvxos 8' auxoö -rijv jiijxipa xtjv 
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Er musste deshalb der Frau für die Mitgift hypothekarische Sicher- 
heit gewähren ! ), ja mitunter erhielt er sogar das Kapital gar nicht 
in die Hand oder wenigstens erst nach des Schwiegervaters *) Tode» 



4jn)v 6 jisv v&noc xsXeti« tijv rcpotxa ö^peCXeiv itC 4w4' dßoXols (18°/o) und dieser 
Zins hiessoltoc Harp. s. v., Demosth. XXVIII, 11 p. 839. 

°) (Demosth.) LIX, 52 p. 1362: xöv v6jiov 8g xsXsuet, 44v &noiti)inxi rijv 
vuvalxa, drcoÖtÄdvat xijv itpotxa, 4dv 8s ji^» 4vv4a dßoXolg xoxotjopetv xal oüou 
slg *2t8e 7 .ov sTvai Sixdoaaftat 'ÜTiep xijc -pvoixif -xcp xup{(p. So für die dnditeji^ts 
und für die dnöXsi^tg der Frau Demosth. XXX, 8 p. 866. Die Ansprüche 
der Frau genossen besonderen Schutzes (Ar ist. resp. Ath. 52). Notwendiger 
Scheidungsgrund war ausserdem Freiheitsverlust des Mannes und konstatierter 
Ehebruch der Frau (Demosth.) LIX, 86 ff. p. 1874. Zeugnisse über die 
ReBtitutionspflioht für diese Fälle fehlen vgl. Meier-Li psius a. P. 519 und 
Privatalt. § 30 S. 265 gegen Schümann, griech. Alt. I 8 , 548; Cail le- 
rn e r p. 27 , welche für den letzteren Fall die Restitutionspflicht verwerfen. 
Dies berichtet für Ephesos Achill. Tatios VIII, 8. Auch S. I. Gr. 844 
Z. 59: ij y^ä^'C **l CwtXuWvcsc fiTj djioSeÖtüxaot xd£ cpepvag o5oaj d7w>8ÖTOug 
xaxd xöv vdjiov beweist, dass daselbst in manchen Fällen bei der Scheidung die 
Mitgift gesetzlich dem Manne verblieb. Die Gesetze von Gortyna II, 45 
setzen die Restitutionspflicht fest, wenn der Mann zugiebt Ursache der Schei- 
dung zu sein, andernfalls erfolgt richterliche Entscheidung. Über die Aner- 
kennung der in Scheidung gebornen Kinder vgl. III, 44. 

') Harp. s. v. diK«i(i»)Tat, Meier, de bon. damn. p. 222. Die Inschriften 
sind gesammelt I n s c r. j u r. g r. 110 und sind sämtlich auf den Namen 
der Frau ausgestellt. Gegen ein Vorzugsrecht dieser Art von Hypotheken 
(Et. Magn. 340, 44) erklärt sich C a i 1 1 e m e r p. 37 ff. mit Recht. Doch 
durfte bei einer Vermögenseinziehung die Frau wie andere Gläubiger ihre 
Rechte gelegen den Staat geltend machen, 4vt?iCoxT](i|ia vgl. Harp. s. v. und 
§16. Anderwärts gab es öffentliche Verzeichnisse der Mitgiften: so von 
Tenos Corp. Inscr. Gr. 2338 b in vol. II add. mit Bezeichnung der 
dafür verpfändeten Grundstücke, nach dem Schema 6 öelva xcp fietvi 4n4öcoxsv 
sitl x% ^uyatpl "qj aöxoO ätaxtXfag • * 8* öslva drwxljirjas «p6g ttjv rcpolxa xd 
X»pC«, von Mykonos Dittenberger, 8. I. Gr. 433 mit kurzer Be- 
zeichnung der 4vxsxt|iY]|i4va, der Baarzahlungen, Rückstände, Sicherheiten und 
etwaiger anderen Vereinbarungen. 

8 ) Demosth. XXX, 10 p. 866: dtpeiXsiv «EXovxo ji&XXov xaia^at xr,v 
rcpotxa sie xtjv o&atav xoO 'A<pdßou: XLI, 5 p. 1028: ttjv itpoTxa oö xofiiodfievog 
dnaoav , dXX* &7toXei<f$eioöv yiXltov Spaxii&v xal 6|ioXoY>J*etoffiv drcoXaßslv, 6xav 
IIoXyeuxTOC dico^dvQ, sogar bei Grundstücken S. I. Gr. 488 Z. 26: xal rcpoTxa 
xijv otxiav xyjv i\t npoaaxlcp . . . fi>ax' sfvai xöpiov x?j£ olxiag QctpcxyipoLV ^ v 

Zuweilen blieb die Mitgift auch Über den Tod des Schwiegervaters hinaus 
unausgezahlt, es scheint jedoch, wo die Mitgift aus dem väterlichen Vermögen 
vorenthalten wurde, für dieselbe zumeist Hypothek bestellt worden zu sein. 
Inschr. aus Ephesos bei D ar es te a. a. O. Z. 55 f. (S. I. Gr. 344) vgl. S. I. 
Gr. 433 Z. 19 und 435 = C. I. A. II, 1137, wo auch für diese rückständige 
Mitgift 18°/o Zinsen gezahlt werden. Nach den delphischen Freilassungs- 
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wie es denn auch auf die Kinder nach Massgabe der mütterlichen 
Abstammung überging ] ). Die Mitgift musste auch zurückerstattet 
werden, wenn die Frau nach dem Tode des Mannes sein Haus ver- 
liess, selbst wenn Kinder vorhanden waren 2 ) ; blieb sie dagegen im 
Hause des verstorbenen Gatten, so erhielten an des Mannes statt 
die erwachsenen Söhne den Nießbrauch der Mitgift 8 ). Von einer 
Braut- und Eheschenkung finden sich nur geringe und unsichere 
Spuren 4 ). So bleibt also nur die Adoption 6 ) als eine förmliche 
Schenkung auf den Todesfall übrig, welche schon früh in Griechen- 
land Eingang gefunden hat 6 ) und um 350 v. Chr. allgemein ver- 

urkunden scheint auch die Tochter Erbrecht besessen zu haben und die Frau 
behält in der Ehe die Verfügung Ober ihr Vermögen vgl. oben S. 65 A. 6 und 
S. 11 A. 1. 

') Vgl. (Demos th.) XL, 50. 51 p. 1023: <5>c ifü jiev xal frcpi^v xal 
snaiöeö&ijv xal SyY}u.a 4v x-g xoO notzpig olx£a, omdg 8* oOSsvög xoüxrov u«x4cjx*v 
öjislC 8' 4vd-unsIo&' 8r. k\xk {iev ^ [iifajP «al8a xaxaXmoiJoa ixsXsöxijasv , ßors fiot 
txav&v ff* ärtd xo3 xdxou TiJc itpoixöt xal xpiqpea&ai xai nai8euso$at. Zur Aus- 
zahlung an die Kinder war der Vater ohne Zweifel mit dem Eintritt ihrer 
Mündigkeit verpflichtet, wie beim Sohn der Erbtochter (Isaeus VIII, 81 
p. 72), ohne dass die Auszahlung immer erfolgte. Adoption in ein anderes 
Haus änderte daran nichts , denn inrcpöc 8' o08s(c laxtv ixitotYjxoc : Isaeus 
VII, 25 p. 66. In Gortyna (VI, 31) hat der Mann über das Eingebrachte 
der Frau nach ihrem Tode eine beschränkte Verfügung und tritt auch diese 
an die Kinder ab , wenn er eine neue Ehe eingeht. Über die bezüglichen 
Verhältnisse Ägyptens vergl. Beinach in Nouv. rev. hist de droit 
1893, 1 fg. 

*) Für A t h e n vgl. Demosth. XL, 7 p. 1010, I a a e. III, 8 p. 88, 78 
p. 45. Corp. In s er. Att. II, 1109, für G o r t y n a III, 17. 
*) Demosth. XLII, 27 p. 1047. 

*) Hierher gehören die inx-fipia, und dvaxaXuxx^pia bei Poll. 111,86, ferner 
Gort. III, 20 f. 29 und Zitelmaon S. 125; die Eheschenkung in Ägypten 
bei W e s s e 1 y , Studien über griech. und ägypt. Recht 45 f. und Mittels, 
274 f. erscheint mir zweifelhaft vgl. Berl. Phil. Woch. 1894, S. 632 , obwohl 
auch bei Isae. III, 28 p. 40 von einer fingierten Mitgift die Rede ist. 

5 ) Poll. III, 21 : eloxotyjxig 8s xai &ex6c, 8v dv xig o-j yew^oas, dXX' *Xö- 
jisvog inl xtftg xP 1 5» iaoiv irconfaaxo, ß>07cep äxnofrjxog 8 dTionsptcfd-elc eis yivog äAXtjc 
olx£as vgl. Bunsen S. 55 ff., Gans I, 388, Meier-L., att. Proz. S. 539 f., 
de Boor 84 ff. , v. d. Es, de iure familiarum p. 78 ff., Telfy, C. I. A. 
n. 1422 — 1436, Comment. p. 617 ff., Schul in, das griechische Testament 
verglichen mit dem römischen S. 17 ff. Und über eine Art öffentlicher Adop- 
tion als rAbi nöXstoj oder 81^0, eine Ehrenbezeugung der Kaiserzeit, vgl 
G. H i r s c h f e 1 d Z. f. österr. Gymn. XXXIII S. 161 ff. 

6 ) Nach A r i s t. Pol. II, 9, 7 p. 1274 b durch die Gesetze des Philolaos 
in T h e b e n , in A t h e n vor Solon (Demosth. XLVI, 14 p. 1133), in 
Sparta vor Herodot (VI, 57) , in Gortyna vor dem Stadtrecht (vgl 
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breitet erscheint 1 ). In Ath en machte es dann auch keinen wesent- 
lichen Unterschied ob sie längere Zeit vor dem Tode des Adop- 
tierenden 3 ) oder erst durch Testament 4 ), ja selbst, wie dieses zur 
Aufrechthaltung des Hauses geschah, nach dem Tode von Seiten 
der erbberechtigten Verwandten stattgehabt hatte 6 ). Die Haupt- 
sache war, dass der Adoptierte im Hause seines Erblassers Leibes- 
erben hinterliess, weshalb er auch nicht selbst wieder testieren 6 ) 

XI, 20 und Mus. It. II, 222 no. 81) vgl. für A e g i n a I s o c r. XIX, 49 
p. 394b, 12 fg. p. 886 e und sonst C a u e r , Del.» n. 182, Z. 2 u. 28, 148 C 
Z 15, 184, 185, 189, 190, 191 A , 154 Z. 8, B u 1 1. c o r r. h e 1 1. X, 255, 
Z. 23h und 45. 

>) I s a e. II, 24. 

2 ) Ein Unterschied bestand doch bezüglich des Antritts der Erbschaft, 
wahrscheinlich auch in Bezug auf das Recht zu testieren, vgl. S. 80. 

s ) Beispiele: I s ae u s II, 14; VII, 15 p. 65, D e m o s t h. XLI, 3 p. 1028 
vgl. (XLIV), 19 p. 1086. Eine solche Adoption erfolgte durch Einführung 
des Adoptierten in die Phratrie (Staatsalt. § 59, Gott. Alt. § 48) unter feier- 
lichem Opfer und Abstimmung der Ph rater es, sowie durch Einzeichnung in 
das <fpatpix6v ypa|iu.ixxslov ganz wie bei Einführung eines ehelichen Sohnes 
und überhob diesen dadurch bei dem Antritt der Erbschaft gerichtlicher Wei- 
terungen: Isaeus VII, 1 p. 63: qV} v npoayjxstv 06 -cd; xciarixag d^isßyj- 
Tsto^ai Tio'.rjosic, s! xtg a-j-ig £<öv xal e5 qppovSv STtoiijoaio xat ittl xd ispd dya- 
y<bv el{ xoi>c ovyY svr *C dit$ Saigs xai sie xd xoivd Y^*Pßa**ta 4v8Ypa'}sv, dnavS-' 
fiaa icpcorjxsv a-jx&g Ttoir^oag. dXX' tl xi{ xeX8uxr ( astv uiXXcov 8ie9-sxo «I xi ndd-oi 
iTjv ouoiav exsp<p , x*L xacOx' iv Y?du|ia3i xaxe^sxo rcxpd xtoi OTjuyjvdjuvog , vgl. 
Caillemer, droit de succ. p. 154. Als Einführungstermin sind Isaeus 
VII, 15 p. 65 die Thargelien erwähnt, während bei ehelichen Kindern die 
Apaturien gebräuchlich waren; vielleicht war Einführung Adoptierter bei allen 
Versammlungen der Phrateres gestattet, da sie dringlich sein konnte, vgl. 
Gilbert, griech. Staatsalt. I 1 , 218. Wenn aber Hermann aus Isaeus 
X, 9 p. 81 den Schluss zog, dass auch die Adoption bei Lebzeiten als 8i<x9-r,xTj 
betrachtet wurde, so lehrte Schömann ad Is. p. 439 mit Recht, dass dort 
nur der eine Fall der Adoption (vgl. die folgende Änmerk.) erwähnt ist. 

«) Beispiele: Isaeus VIII, 40 p. 78; IX, 5 p. 75, VI, 6 p. 58, vgl. Plat. 
Leg. XJ, 923 e. 

6 ) Beispiele: Isaeus XI, 49 p. 90, (Demosth.) XLIII, 11 p. 1053, XLIV, 
41 p. 1092, vgl. P 1 a t o Leg. IX, 878 a. Es war dies eine religiöse Pflicht der 
Erben gegen den Erblasser und sein Haus Isaeus VII, 31 p. 66. Die Ein- 
führung erfolgte unter denselben Formen vgl. (Demosth.) XLIII, 14 p. 1054, 
sollte aber erst stattfinden, nachdem das Gericht die Erbschaft zugesprochen 
(Demosth.) XLIV, 43 p. 1098, und der natürliche Vater blieb nicht weiter 
xupioc de* Adoptierten (Demosth.) XLIII. 15 p. 1054. Diese Art der Adop- 
tierung ist von S c h u 1 i n , da« griech. Testament S. 22 miss verstanden und 
darum geleugnet worden. 

•) tDemosth.) XLIV, 68 p. 1100: xolc 8k mqHlovt oOx kgöv 8iaöio&xi. 
&Xkct £ö>vxac iYxaxaXtroivxag uJ&v yvr'^ov ftnavtivai, y\ xsXeuxrjOxvxag dno8'.8<5vat 
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noch ohne diese Bedingung erfüllt zu haben in das Haus und Erbe 
seines leiblichen Vaters zurückkehren durfte Durch diesen Schritt 
verzichtete er jedoch auf das durch die Adoption erlangte Vermögen 8 ), 
ebenso wie der Adoptierte das Erbteil seines leiblichen Vaters ver- 
lor 8 ). Dagegen ward die einmal geschehene Adoption nicht rück- 

xijv xXTjpovofiiav xol$ *PX?<£ oixe'.otc o5« "k>3 Tiotirjoajisvoo : vgl. P 1 a t n e r, 
Beitrage zum attischen Rechte S. 185 f., Beels Diatribe in Demosth. orat. 
I et II in Stephan. Lugd. Batav. 1826 p. 59 ff., C ai 1 lern er L c. p. 24 f. 
Das solonische Gesetz bei (Demosth.) XL VI, 14 p. 1133, das ich für 
echt halte, vgl. oben S. 72 A 1, Lipsius, att. Proz. 593, hat vielfache Deu- 
tungen erfahren, vgl. Schümann, Jahrb. f. wissensch. Kritik 1818 Bd. 2 
p. 341, v. d. Es, de iure fam. p. 82, zuletzt S c h u 1 i n a. a. 0. S. 13. Viel- 
leicht: „Wer nicht so adoptiert ist, dass er weder verzichten darf noch seine 
Erbansprüche gerichtlich geltend zu machen braucht, darf vom Archontat 
Solons ab sein Vermögen vermachen wie er will" u. s. w. Damit wäre die 
Testierfreiheit nur den inter vivos adoptati, die gleich ehelichen Söhnen not- 
wendige Erben waren, vgl. S. 83 A. 6, abgesprochen, dagegen den durch 
Testament Adoptierten zugestanden. Ist das richtig, so erklärt sich, warum 
in dem Citat der Leocharea § 68 p. 1100 die beschränkenden Worte ante ur/ts 
äTcetTcsIv i<rf/c& imS'.xctaxa&ai fehlen, auch warum der Sprecher § 65 eine Adop- 
tion oder ein Testament des verstorbenen Leokrates II. bereitwülig anerkennen 
würde, denn dessen Rechtsvorgänger Leocrates I. war von dem Erblasser nicht 
inter vivos, sondern durch Testament adoptiert, wie eine Vergleichung von 
§ 19 mit § 46 u. 61 ergiebt, und durfte somit testieren. Diese Folgerung hat 
Lipsius a. a. O. für bedenklich erklärt , dabei aber übersehen, dass seine 
eigene Erklärung: „so dass sie nicht (auf die Adoption) verzichtet noch 
ihr Anrecht (auf die Erbschaft) auf dem Wege der Epidikasie geltend 
gemacht haben", zu demselben Schlüsse führt, vgl. S. 605. Dass die Deutung 
des C3ot fticsnotyiro auf Neubürger bei (Demosth.) XL VI, 15 p. 1133 über- 
mütige Rechtsverdrehung ist, beweist ebenda der Gegensatz ^oav neyu- 
xöxeg YvV,oiGi. Trotzdem bedingt das Testament deB Aristoteles bei D i o g. 
La§rt. V, 11 f. dem inter vivos adoptierten (Haft er, Erbtochter S. 19 A., 
S c h u 1 i n S. 27 f.) Nikanor das Recht zu testieren ausdrücklich und wieder- 
holt aus. 

') H a r p o c r. p. 140, 30 Bk. : öxt. ol koii)tgI izaZtt$ enatveX&elv etg xdv tox- 
xp<j>ov olv.ov oOx Jjoav xäptoi, et Ttatia; yvipiouG xaxaXfaoisv iv xqi otxq> toO 
noiTjaa|iävo'j "Avit9öiv innponxqi KaXXtaxpäxou xal ZdXtov sv eixoaxij np&tiQ x6>v 
vöjhüv, vgl. I s a e u b VI, 44 p. 60 und ganz entsprechend in dem staatlichen 
Verhältnis der iTwixia, dass der Sziotxog z. B. in Naupaktos es freiwillig nur 
verlassen kann : xataXedxovia ev z% lov.^ rcatta sßaxdcv I 'ös^sgv R o e h 1 , I. 
G. A. 321 (C* 229) A, Z. 7. Nur hätte S c h w e b s c h , de or. contra Leocha- 
rem diss. Berol. 1878 p. 13 ff. daraus nicht den Schluss ziehen sollen, dass 
der Adoptiert« an seiner Statt einen Bruder in dem Hause des Adoptivvaters 
zurücklassen durfte. 

*) Dies geht trotz (Demosth.) LVIII, 31 p. 1331 aus (Demosth.) 
XLIV, 26 ff. p. 1088 hervor. 

') I s a e u s IX, 33 p. 79 : o05si£ yip ^coTtoxg Sxrot^xo; Ygvouevo; sxX»jpovd- 
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gängig» wenn auch dem Adoptierenden später noch Leibeserhen ge- 
boren wurden wie denn dem griechischen Erbrechte die Regel: 
nemo a parte testatus, a parte intestatus decedere potest, ganz fremd 
ist ') ; auch Adoption weiblicher Personen kommt vor s ), und selbst 
wer Kinder hatte, durfte für den Fall, dass diese vor erreichter 
Mündigkeit starben, letztwillige Verfügungen treffen 4 ). Die Wahl 
endlich war innerhalb der Vollbürger gänzlich frei"), und wenn es 

livjoe xoO olxoo, fi$ev £genoi^$T), 4av pi) lnavdX(hg xaxd xiv vöjiov (vgl. ebenda 
§ 2 p. 75 und X, 4 p. 80). Und wenn gegen diesen Grundsatz (Demosth.) 
XLIH, 77 p. 1077 und XLII, 21 p. 1045 angeführt worden sind, so ist an 
erster Stelle der Adoptierte, Makartatoa, unter Hinterlassung eines leihlichen 
Sohnes in das Vaterhaus zurückgekehrt, Aber die zweite läaat sich bei der 
Allgemeinheit der Angabe kein Urteil fällen, vgl. Caillemer, droit de 
tester p. 28 ff., droit de succession p. 22 ff., v. d. Es, de iure fam. p. 97 ff. 
Brachte der Adoptierte bereits eigenes Vermögen mit herein, so fallt dies 
dem Adoptivvater zu, aber bei der Lösung dieses Verhältnisses (4xx<x>P«lv) 
kann eine Zurückgabe auf gerichtlichem Wege verlangt, wenigstens durch 
ein Abkommen (SiaA&sodot) erreicht werden Demostb. XU, 4 p. 1029; als 
Recht sehen dies an : Bussen, de iure heredit p. 59, Schneider, de 
iure heredit. p. 29, Boissonade, de la reserve heräditaire chez les Athen. 
Paris 1867 p. 9, dagegen Caillemer, droit de teeter p. 25. 

') S. Isaeus VI, 63 p. 62: Öio^Stjv 4v t$ v<5j«p yiypaiciou.- 4dv xocrjoa- 
pivcp icatteg ImybmYiai, xo u£po{ sxdxspov ixtiv oöotac xal xX>]povo(istv 
öpo'.wt d|icpoTipou(, wohl aber konnte das Adoptiwerhältnis durch beiderseitige 
Übereinkunft gelöst werden (Demosth.) XLI, 4 p. 1029. 

*) Vgl den charakteristischen Fall bei Isaeus V, 6 p. 50: xal 4*1 jisv 
x$ xptxtp (itpst xoö xXV,poi> Atxaioysvirjs . . . old? ayEyvsxo äoiyjxöV xßv 6k XoikÖv 
Ixdoxrj ib pspoc irceÖixdoaxo x&v Msv*£Avot> buyaiipaiv. 

*) 6u?&?p0K0ita , Keil, zwei griech. Inschr. S. 18, vgl. Isaeus XI, 9 
p. 85 u. 41 p. 89; VII, 9 p. 165 und Mei er-Lipsius, att. Proz. S. 506. 
Die Adoptierte wurde dadurch Erbtochter, und falls nicht über sie und das 
Erbe testamentarisch verfügt war, wohl auch snttixoc, B u n s e n , de iure her. 
p. 65 gegen v. d. Es, de iure fam. p. 90. 

*) (Demosth.) XL VI, 24 p. 1136: 8xt &v yvrjolwv öVcwv ulßv 6 Tcaxrjp 
8taJH}xai, idv dno^dvwoiv oE utetg nplv iiä Stsxet <iflttv, xtjv xoö rcaxpig fiia^xnjv 
xuplav slvai. vgl. Plat. Leg. XI p. 923 e. Beispiele: Isaeus XI, 8 p. 84; 
I, 4 p. 35, vgl. Hyper. Lyk. XLV, 9. v. d. Es, de iure fam. p. 86. Dem- 
gegenüber ist auf die Andeutung Isaeus X, 9 p. 80 keinerlei Wert zulegen. 

*) (Demosth.) XL1V, 49 p. 1095 : 5t«v vlq ü>v d*ai£ xal xöptog xöv eau- 
xo'j tioo^oijrai uiöv xaüxa xüpia sfvai: vgl. Isaeus IV, 18 p. 48 und Isoer. 
XIX, 49 p. 394 b: igiov 8* eoxl xal x$ vd|«p {Jorj&slv, xa&' 8v Sgtaxiv <julv xal 
«at&ag slonot^oao^ai xal ßouXsOoaoO-at itspl xöv fjurcspwv aOxöv, iv^uuTj&ivxas öxt 
■tot? ip^jiois x«5v dvdpamcov dvtl rcaiötov o5xög sau* 8cd y*P xotJxov xal ol ouyY 6 " 
vetg xal ol itf}8sv npoa^xovxs? jidXXov aXX^Xwv intusXoOvxai. Echt bürgerliche 
Abstammung des Adoptierten forderte der Eid vor den Phrateren Isaeus 
VII, 16 p. 65. Ausgeschlossen waren Rechenschaftspflichtige (Aeschin. III, 

Hermann, Lehrbuch U. i. KechUaltertüruer. 4. Ann. 6 
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gleich in den meisten Fällen üblich und den Familienrücksichten 
gemäss war, den Rechtsnachfolger aus dem Kreise der engeren Ver- 
wandten selbst zu nehmen *), so konnte ein Testament doch nur in- 
sofern angefochten werden, als es unter dem Einflüsse von Geistes- 
schwäche oder unter physischem oder moralischem Zwange entstanden 
war*). In Gortyna, wo nur die Adoption bei Lebzeiten in Ge- 
brauch war s ), konnte jeder erwachsene Mann adoptieren, wofern er 
nicht selbst adoptiert war, ohne Rücksicht darauf, ob er leibliche 
Kinder hatte 4 ). War dies nicht der Fall, so erhielt der Adoptierte, 
dessen Wahl völlig frei gewesen zu sein scheint 6 ), die Erbschaft 
mit allen Rechten und Pflichten, durfte sie jedoch auch ablehnen 6 ). 
Waren dagegen eheliche Kinder vorhanden, so erhielt der Adoptierte 
mit Söhnen den halben Sohnesteil, mit Töchtern den gleichen An- 



21 p. 414), nicht jedoch die Söhne der äxi(ioi, wie Meier, de bon. damn. 
136 aus Isaeus X, 17 p. 82 schloss, indem er in diese Stelle aus Bekk. 
An. 247, 10 den Begriff „vor der Verurteilung" hineintrug. Die rechtliche 
Möglichkeit solcher Adoption aber erkennt selbst das Strafdekret gegen 
Archeptolemos und Antiphon bei (P 1 u t.) p. 884 b an : xal sdv noi^tjirjiaC xtva 
xö>v 4g 'ApxetttoXdjiOü xal *Avxi<p<i>vxoc, dxtjioc Soxw 6 wotrjad[i.evog. v. d. E s, de 
iure fam. p. 91 ist Meier gefolgt. 

') I s a e u s II, 20 : öwc zb utj etVat ot>YY*v*5 l»J&6v' dXXov aöx<f> , önöö-ev &v 
snoiVjoaTo utöv. Doch liegt darin nichts weniger als eine Zwangspflicht vgl. 
Demosth. XX, 102 p. 488: st f&p ö jifcv 2<5X(ov g&ijxs vöjiov, egetvoi ÖoOvoa 
xd eaoxoö $ dv xig ßo&Xyjxai . . . o£>x *v* diwoxsprjqj xot>s iyfoz&xoii Y^et xffc dy- 
Xwxsfag, dXX' Ev' 1$ zb jiioov xaxad-slg xr,v w<p£Xeiav 8>djuXXov noiijqj xd noistv 
dXX^Xout so» Und wenn zu Ägina das Gesetz xot>£ 6jio(oug xeXsust nalÄotg 
elanotstod-ai, und der Sprecher daselbst den Begriff £|ioioc auf Abkunft und 
Erziehung deutet (er kann trotzdem sich nur auf die bürgerlichen Eigen- 
schaften beziehen), so findet sich in dem demokratischen Athen von einer 
solchen Beschränkung keine Spur. 

*) (Demosth.) XLVI, 4 p. 1188: dv utj fiavtöv f^lP^i *l «yapjidxtov 
vöooo Svexsv % y^vaixl netd-öiievog, öuö xouxwv xou rcapavotöv bn dvdyxtjg öjiö 
Ösop.03 xaxaXrjtpdeig. vgl. Plut. Sol. c. 21, haenB VI, 9 p. 58, (Demosth.) 
XLVHI, 56 p. 1183, Hyper. Athenog. VIII, 2 f. und C ail 1 em e r, droit 
de tester p. 22 ff. 

3 ) Vgl. Zitelmann, das Recht von Gortyn 160 f. Der Ausdruck ist 
dvqpotvois, der Adoptivvater heisst dvcpavdjxevos, der Adoptierte dv^avxog. Der 
Adoptierende stellte den Adoptierten der Volksversammlung vor und gab 
seiner Genossenschaft ein Opfer (X, 34). 

*) X, 41 u. 48: xal nsv x* dveXrjxai ndvxa xd Kfiifmaxa xai ^ ouvfji f^fa* 
x£xva. Frauen und Unmündigen war das Adoptieren untersagt XI, 18. 

») X, 33 dvcpotvotv f^ev 6*5 (woher vgl. V, 23) xd xtX Xfji. 

e ) X, 45, dann ging die Erbschaft an die Verwandten (des Adoptieren- 
den) vgl. XI, 9. 
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teil während das Vermögen an die Verwandten des Adoptivvaters 
zurückfiel, wofern der Adoptierte kinderlos starb '). Aufhebung der 
Adoption war jenem auch einseitig gestattet *). 



§ 11. [§ 66.] 
Von sonstigen Eigentumsveränderungen. 

Nur darauf hielt wenigstens das attische Recht 4 ) mit grosser 
Strenge, dass keine Erbschaft, auf welchem Rechtstitel sie auch be- 
ruhte, mit alleiniger Ausnahme anerkannter Leibeserben 6 ) und bei 
Lebzeiten Adoptierter e ), welche als notwendige Erben aber auch des 
Verzichtrechtes entbehrten *) , anders als in Folge eines amtlichen 
Verfahrens angetreten werden sollte 8 ), das jedem gleich oder näher 

') X, 48 f., doch hat er auch hier das Recht des Verzichts XI, 1 : xocl n*j 
ftxdvavxov *Jjn*v xiXXev t[& x& dv]qpavauiva> xal t4 XP^l Aata dvaiX?,(toti, du xa xaxa- 
[X{nt]t 6 dv]q?avd|ievog. „Und es soll kein Zwang sein die (Verpflichtungen) des 
Adoptivvaters zu leisten und das Vermögen, was der Adoptivvater hinterlässt, 
zu übernehmen*. Gegen die Erklärung hei Zitelmann S. 164: er soll 
seinen Anteil sine onere erhalten, sprechen die Worte xal xd XP- *v- 

*) XI, 6. 

*) XI, 10: dxoFeixd&lto) xax' d-ppav 4x6 x5> Xd[to & dxa]yope6ovxt. Er musste 
jedoch eine Busse an das Gericht zahlen, die der Beamte dem Verstossenen 
»als Gastgeschenk" übergab, vgl. M i 1 1 e i s, Reichsrecht u. Volksrecht S. 214. 

*) In Gortyna findet sich davon keine Spur, Zitelmann S. 144, wohl 
aber Vorschriften, welche die Erb t e il u n g begünstigen V, 28 f. vgl. S. 63 A. 2. 

*) 'AvexiÖixa, 6oa xig xaxixsi T ° ö xexeXstmjxdxoc &g xaip$a xal jtaxxQa, 
Bekk. Anecd. p. 188; vgl. Isaeus HI, 59 ff. p. 44, VIII, 84 p. 72. Der 
Antritt der Erbschaft erfolgte durch unmittelbare Besitzergreifung ijißaxela, 
ßafi(£eiv el{ xd xaxptöa (Isaeus III, 62 p. 44), zu erstreiten im Behinderungs- 
falle (Ifa-ftn-ffi) durch 8{xij igoöXyjg (vgl. unten § 17), zu schützen gegen ander- 
weite Rechtsansprüche durch die «lajiapxupia jitj ixiöixov etvai x&v xXijpov, vgl. 
Isaeus VI, 4 p. 57, Meier, att. Proz. 8 603 f. 

*) Der inter vivos Adoptierte galt dem leiblichen Sohn gleich: (Do- 
rn osth.) XLIV, 19 p. 1089: xal frvejldxsoaev oöxwg elg xrjv oüotav ä>g öx* SxsCvou 
fc&vxog Ixt glaxotTj^slc und betreffs der Äiajiapxopta Isaeus VH, 3 p. 68 und 
Schümann ad Isaeum p. 197 und 408. 

7 ) Der Sohn erbte des Vaters Schuld, ja seine Atimie Demosth, XXII, 
34 p. 608: xXvjpovdjiOv ydp as xaJHoxnjoiv <5 vöjiog xffc dtt}i(ac xf,g xoö xaxpig, 
ebenso der Enkel (Demosth.) LVIII, 17 p. 1327, und für den Adoptivsohn 
das Gesetz bei (Demosth.) XLVI, 14 p. 1133, dessen Worte wcrcs jiijte dx- 
etxetv p.V ( ie 4xi«txdoas*ai wohl in diesem Sinne zu deuten sind, vgl. S. 80 A. 
In Gortyna konnten Adoptierte sicher (X, 40), wahrscheinlich auch Leibes- 
erben verzichten XI, 42, Zitelmann S. 148. 

8 ) (Demosth.) XLVI, 22 p. 1135: dvsxßixov n*] igelvat §x«v ji^ts xXijpov 

6* 
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Berechtigten die Geltendmachung seiner Ansprüche erlaubte *\ das 
übrigens spätere Ansprüche keineswegs ausschloss *) ; und die ähn- 
liche Sorgfalt, auch in den sachlichen Grundlagen des bürgerlichen 
Lebens keine Verwirrung eintreten zu lassen, bewährt sich in vielen 
griechischen Staaten auch hinsichtlich sonstiger Eigentumsverände- 
rungen durch Kauf und Tausch wenngleich die Formen, worunter 
sich dieselbe äusserte, nicht immer die nämlichen und mitunter noch 
ziemlich roh waren. Grundbücher, wo das Eigentum umgeschrieben 
wurde und woraus sofort zu ersehen war, ob und wem ein Ver- 
äusserungsrecht an demselben zustand, scheinen allerdings nur wenige 

(i^ts ircixXrjpov. Der Anspruch Xi}£ic oder taidtxao(a xo3 xXfywu wurde erhoben 
beim dpxcov (Poll. VIII, 89), der ihn in einer xup(ot exxXTjofa (A r i s t. resp. 
Ath. 43, Pol 1. VIII, 95) verlesen Hess und durch den Herold zur Geltend- 
machung anderweiter Ansprüche aufforderte, vgl. XLIII, 5 p. 1051: toö" xV r 
puxos xijpörcorcos , sl xic &\i<?v$Y(i*lv ^ napaxorcaß&XiLV ßoöXsTCU xoö xXijpoo 
xax4 yivog >1 xatd Siad-Vjxa^, mit Harpocr. s. v. dvnypaqp ^ oder Poll. VIII, 
32 und G. H. C. L. Steige rthal, de vi et usu xapaxotaßoXijs in causis 
Ath. hereditariis, Cellis 1832. 4. Meier-L., att. Ptoz. S. 606 f., Caillemer, 
droit de succession p. 157 ff. Dass aber die streitenden Erben trotz dieser 
Gesetzesbestimmung bestrebt waren, sich in den faktischen Besitz der Erb- 
schaft zu setzen, beweisen Isaeus III, 22 p. 41, IX, 3 p. 75, (Demosth. 
XLIV, 82 p. 1090, XL VIII, 12 p. 1170; zugleich lehren diese Stellen, dass 
solchen Bestrebungen seitens der im Besitz befindlichen die i^ay«^ entgegen- 
gesetzt wurde, welche aber hier nicht wie bei notwendigen Erben eine Mxn 
igouXijc begründete. 

•) Aux&xaoCco, vgl. Bansen p. 86—92, Heffter S. 272, M e i e r-Li p- 
sius S. 610 f., Platner, Process II, S. 309 f., Schömann ad Isaeum 
p. 197, de Boor S. 03 f., Caillemer, droit de succession p. 161 ff. 

*) Ansprüche Dritter verjährten erst fünf Jahre nach dem Tode des ersten 
Erben: Isaeus III, 58 p. 44, M e i e r-L i p s i u s, att Proz. 618, Caille- 
mer a. a. O. p. 168. Beispiele spater erhobener Erbansprüche sind Isaeus 
X, 18 p. 81, III, 57 p. 43, V, 7 u. 35; (D e m o s th.) XLIV, 20 p. 1087, XLVIIL 
80 p. 1175. 

*) Denn dass diese beiden Geschäfte, auch abgesehen von merkantilischem 
Tausche, einander fortwahrend gleich galten, zeigt z. B. Demosth LV, 32 
p. 1280 : x&v jiev 4y<*> ttöv x»pk>v AxootÖ Totaoic d*oöö|isvoc ^ *pö€ §x»pa X«»pk* 
dXXotgdu«vog xxX. Zur Eigentumserwerbung überhaupt s. Meier-L., att. Proz. 
S. 712 f., Büchsenschütz, Besitz und Erwerb S. 526 f.. Caillemer, 
Stüdes sur les antiquites juridiques d'Athenes III. 1866 : sur le credit foncier 
p. 8 ff. und Cootrat de Tente ä Athenes in Berne de legislation ancienne et 
moderne 1870/71 p. 631-671 und 1878 p. 1—41. Anthes, de emptione 
venditione Graecorum quaest. epigr. 1885. I n s c r. j u r. g r. S. 88 f. Bei 
Anthes S. 4 ein Verzeichnis der bezüglichen Inschriften. T 6 1 f y, C. I. A. 
n. 1495—1502. Comment. p. 628 f. Ein Kaufvertrag aus Amphipolist 
Dittenberger, S. I. Gr. 439 aus makedonischer Zeit. 
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Orte besessen zu haben l ) ; wir kennen solche nirgends her, dagegen 
sind Reste eines Verzeichnisses von Grundstückseigentümern aus 
Mytilene *), Listen von GrundBtückskäufern aus bestimmter Veran- 
lassung von Chios"), Halikarnassos und Iasos 4 ), ein Verzeichnis von 
Grundstücks- Verkäufen aus Tenos erhalten 6 ). Statt deren nahm 
man entweder die Wissenschaft der Nachbarn in Anspruch, deren 
dreien zu diesem Ende in Thurii bei jedem Verkaufe ein Geldstück 
als Wahrzeichen gegeben werden musste, oder man Hess den Handel 
bei einer Behörde anmelden, die alsdann die Verpflichtung hatte, 
ihn vor der Genehmigung eine bestimmte Frist hindurch durch Aus- 
ruf oder Anschlag, der z. B. in Athen sechzig Tage lang aushängen 
musste 6 ), zur öffentlichen Kenntnis zu bringen 7 ), auch wohl eine 

') Theophrast in der wichtigen Schrift nepl ou|ißoXafa>v bei Stob. 
Senn. XLIV, 22: oö XP*J 8 * *Yvo»Tv, öxi ol ncoy pa<pal xat at xpoxijpußzic xal 6Xa>{ 
öoa «pöc xa$ i^w^r^ati^ iaxl «avx' $ xä xXetoxa öi* IXXex<|>iv ixipou vojioo xtö-s- 
xai. Tcap* ofc y*P Avaypacpi) xöv xT»fliaxav toxi xal xfflv outxßoXalwv, i£ äxslvwv 
Ith pa$s?v tl iXtodspa xal dvtxaqpa xal xa aöxoö xtoXel öixaiwg* efrJH>g yäp fiex- 
8YYpa?ai äpX*) T0V iwvrjjiivov. Hier wird die Führung öffentlicher Bücher als 
der seltenere Fall hingestellt, wogegen Hof mann, Beitr. zur Gesch. de« 
röm. n. griech. Rechts 8.98 vergeblich Arist. Pol. p. 1322b anführt. Über 
die Verhältnisse in Ägypten zur Ptolemäerzeit vgl. Cai Hemer, revue de 
leg. 1870/71 p. 668 ff. und Bareste, Journal des savants 1883 p. 170 ff. 

*)Fabricinsin Hitteil. d. deutsch. Inst. IX (1884), 83 f. aus der Zeit 
nach Alexander, es nennt den Prytanen, den Eigentümer, den Ort, die Grösse 
und öfter die Bepflanznng, z. B. i«l xpuxdvcoc Aovdxw *EXXavoxpaxe£a 'Avtv 
Y<&v[» duni]Xwv ji6pot>s *v ApojAdxt Mo. Die Schrift der einzelnen Abschnitte 
ist verschieden, also zu verschiedener Zeit eingetragen. In einem Absatz steht 
als Verbum dnoYpdepexai (loset eintragen) dabei. Ähnliches ebendaher aus 
römischer Zeit ebd. XIII (1888), 43 f. 

») Boehl, I. G. A. 881 (C» 496), dazu vgl. Arist Oec. II p. 1347b: 
Xtot 84, vö^iot» övxoc aöxolc dxoYpd^sodai xa XP** *ö Ö^oiov . . . itjnjqpioavco. 

*) D i 1 1 e n b e r g e r , S. I. Gr. 6 (V. Jahrh.) und 77 (IV. Jahrh.). 

•) C. L G. 2838 ss Ins er. jur. gr. VII p. 64 f. werden aus 2 Jahren 
47 Grund8tück8verkäufe mitgeteilt. 

*) Diese Frist beschrankten Meier, att Proz. S. 523 und Platner, 
Proz. II S. 342 auf den Verkauf von Grundstücken. Li peius in Bure. 
Jahresber. II, 1408 und att Proz. 714 dehnt sie auf Grund von Paroemiogr. 
gr. I p. 405 und Hesych. s. v. iv Xsuxj&paoi auch auf den von Sklaven aus. 

*) Theophr. a. a.0.: ol |isv o5v 6x6 xifcuxos (vgl. Corp. Ins er. Gr. 
2058 = S. I. Gr. 248 Z. 132) xsXttoooi x»Xelv xal xpoxijpöxxtiv ix «Xstövmv 
f,|i«pÄv, ol de xop' dpx$ tivi, xa#drcsp xal üixxaxog itapd ßaotXcQoi xal «p'jxävei * 
iviot ös 7tpoYP*SP» lv wa P* *PXfl *P 6 ^|A«pÄv (iij IXXaxxov *j sftfxovxa, xa*dx»p 
'AS^vrjcK, xal xov xptdjisvov ixaxooxijv •aWvat x*)c xijjrtfc, öroug ötau^toßrrtfjOal x« 
ifjj xal ötatiapT&pao&at (vgl. Hesych. s.v. iv Xtoxcttpaox. Beispiele des Wider- 
«pruchs sind Isaeus II, 28 und (Dem ob th.) LUI, 10 p. 1249; im ersten 
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Abgabe, wie z. B. in Athen ein Prozent vom Kaufpreise erhob ') ; 
und wo man ganz sicher gehen wollte, hielt man sogar Käufer und 
Verkäufer zu einem gemeinsamen Opfer bei den dem Markte der 
Stadt vorstehenden oder die Komen beschützenden Göttern und der 
eidlichen Versicherung vor Zeugen an, dass keinerlei Betrug bei dem 
Geschäfte beabsichtigt sei *). Besondere Gesetzesvorschriften finden 



Falle sucht der Verkäufer den Widerspruch im Wege der Klage, wahrschein- 
lich ßXdßvjc, zu beseitigen) x# ßouXouivep, xal 6 ÖixaCo>c ftwvrjttivoc «pavspog $ x$ 
xiÄsr xapa Üi xwi xpoxrjp&xxsiv xeXsuouoi xpö xoil xaxaxopa&fjvai icivd-* ^juipaj 
ouvex^C, st xi( «vioxaxat ij dvxwioislxai xoö xxV ( uaxo£ ^ xfjc olxlac, &aauxu>c 5s xal 
tal xöv öxodioeuw, ftoxsp xal iv xolg Ku£ixi}v&v. 0£ 6t öouptaxol xd u£v xoiaOxa 
xdvxa dqpatpoöotv , oüd' iv dyop$ xpooxdxxoooiv ßartep 4&XXa (vgl. Dittenber- 
ger, S. L Gr. 354 Z. 9J, ötöövai Ö« xsXe&oooi xoivf) xffiv ysixövcdv xöv 4ytux4x» 
xptol vduAoud xi ßpax« JA^iJC ***** xal uapxuplac xxX. 

') 'Exaxoaxi$, Ar. Vesp. 658, C. I. A. II, 784—788, dazu Boeckh, Staateh. 
I, 440, Cai Hemer, &ude III p. 7 und Revue de leg. 1870/71 S. 649 und 
669. Beispiel: Asovxioc KaXXiäiou 'EruxT)qp((aio{) dntöoxo x tü P' ov Ko&toxifi&v • 
äv)j(xtj5) Mvrjo(|iax 0 € Mvkjoöxou [H H] II txaxooxi} l-l-III. Die Steuer trägt jeden- 
falls der Käufer (vgl. Theophrast a. a. O.), denn ihm wird durch die Ein- 
tragung bezeugt, dass er unter Beobachtung der gesetzlichen Forin gekauft, 
und damit, dass in der gesetzlichen Frist niemand Widerspruch erhohen hat. 
So bildeten die Verzeichnisse der Verkaufssteuer für Athen eine Art Grund- 
buch, zumal sie auch den Verkäufer vermerkten. Die Bezeichnung der Grund- 
stücke aber war sehr dürftig, und Bie machten die npoypafpal keineswegs über- 
flüssig, weil sie es unterliessen die oujißoXata, die Verbindlichkeiten der Be- 
sitzer, zu registrieren und deshalb den Kauflustigen in keiner Weise über die 
etwaige Belastung des Grundstücks aufklären konnten, vgl. Gaillemer a. 
a. 0. p. 649 ff. Dagegen freilich Lipsius in Burs. Jahresber. II, 1403. Die 
Worte des Arguments zu Dem. XXXVII p. 963 : xal fjv cbvtjxijc »yveYpanuivos 
6 MvTjctxXfJc bezieben sich wohl gleichfalls auf die Verzeichnung der erlegten 
Verkaufasteuer, obwohl der Zusatz xal xä£ tövig eTxsv aöxöj (den Kaufkontrakt 
hatte er in Händen) auch an den letzteren zu denken erlaubt. Das Verhältnis 
dieser fcxaxooxij zu den auf den Poletenurkunden verzeichneten eitowia (G. I. 
A. I, 274 ff., S. I. Gr. 37, C. I. A. H, 777) bei Verkäufen eingezogener Güter 
ist fraglich, vgl. Koehler, Monatsber. d. Berl. Ak. 1865 S.543; Thumser, 
de civ. Ath. mun. p. 7 sq. Ähnliche sxcävia in Höhe von 1— 57o finden sich 
beim Verkauf von Priesterstellen inErythrae beiDittenberger S. I. Gr. 
370 (III. Jahrh.) mit Anm. 3, 5% zur selben Zeit in De los, Bull, cor r. 
hell. XIV, 448, eine nsvxsxoox^ in Atarneus Dittenb. 97 Z. 5, eine 
sxaxooxt} und xpiaxoox^ in Chalkedon ebd. Z. 369 Z. 18. Befreiung von 
der Kaufsteuer als Privileg ebd. 126 Z. 20 und Bull. corr. hell. IX, 161 
aus Troas vgl. D i 1 1 e n b. 312 Z. 8 (I. G. A. 491) aus Kyzikos. 

') Theophrast a. a. O. vgL den Anhang, Anthes a. a. O. p. 31 
und das ypuy&ov xfflv öpxtov in Knidos mit der Erklärung von Dareste 
in Bull. corr. hell. IV, 341 f. 
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sich erwähnt aus Delphi ') und Mylasae in Karien 9 ). Erst wenn 
diesen Förmlichkeiten gentigt und der verabredete Preis wirklich 
bezahlt war, trat das Eigentumsrecht des Käufers ein 8 ). Nur Cha- 
rondas, dem in dieser Hinsicht auch Plato 4 ) folgt, hatte sofortige 
Erfüllung Zug um Zug vorgeschrieben und dem Verkäufer jedes 
Klagerecht auf die gestundete 6 ) Kaufsumme abgeschnitten, während 
die meisten übrigen Gesetzgebungen demselben bis zum Empfange 
dieser ein Eigentumsrecht vorbehalten hatten •). Dagegen war für 
ihn die Verpflichtung, den Kaufgegenstand für den bedungenen Preis 



') Vgl. unten S. 89 A. 3. 

«) Bull. corr. hell. V. 112 C Z. 13 (= Inscr. jur. gr. p. 248) xaxd 
xöv na>Xi)xtxiv vöuov. 

8 ) Theophrast a. a. 0.: xt>p(a fis ^ ebvrj xal ?} xp&otc sie jisv xxfjoiv, 
fixav i] xtjiy) Sod^j xal xdx xöv vöjicov xoi^awoiv, otov dvaypaipijv ^ fipxov xöt$ 
yslxoat xfi y\.Yv6\u»ov. Dagegen ist eine förmliche Traditio zum Übergang des 
Eigentums nicht erforderlich : Büchsenschütz, Besitz und Erwerb S. 526, 
Caillemer a.a.O. p. 636 ff., Lipsius in Burs. Jahresber. II, 1403 gegen 
Platner, Prozess II, 296 und Hof mann, Beitr. zur Gesch. des griech. u. 
röm. Rechte S. 58 u. 111. Von einem besonderen Übergabeakt eines Grund- 
stücks (iußdtxeuocc durch den Verkaufer, i(ißaoi{ durch den Käufer) vor den 
Nachbarn als Zeugen handeln Inschriften von Mylasae (Karien) und Olymos 
bei Lebas-Waddington UI, 1, 415, vgl. Bull, de corr. bell. V (1881) 
p. 112 und Mitteil. d. deutsch. Inst. XIV (1889) 8. 878 f., wo bei einem Ver- 
kauf mit angeschlossener Erbpacht drei Rechtsgeschäfte unterschieden werden 
xöv xe xfjg d>vf)c xal xfo ejißdoswc xal xifc luotobastoc XP 1 W MWJ V^*- Auf Grund 
besonderer Vereinbarung konnte das Eigentum auch ohne Zahlung des Kauf- 
preises übergehen, z. B. wenn der Verkäufer eines Grundstücks sich für die 
Kaufsumme Hypothek bestellen liess G. I. A. n, 1134: sxl Ssocppdoxou dpxovxog 
[6]pog xtuploo "W^it ftvo^stXouivtjg «fravooxpdxtp üatav[iet] XX. Über Verzugs- 
zinsen vgl. Demosth. XLI, 8 p. 1080. 

*) Leg. XI p. 915 d: fioa fii 8id xivog tbvffc $) xal xpdotu>c dXXdxxsxal iv; Ixspoc 
&XXq>, ßtfiivxa sv X^pa T $ xexayiAivtf exdoxot^ xax* dyopdv xal fi8x<£|i*vov sv x0 
itapaxp^pa xtyiijv otkioj dXXdxxso&ai., dXXO'JK 8s jiTjöap.oö (itjö' äx' dvaßoX»} xpdoiv 
jm]8s ti>v4)v xoislodai ilijScvöc* sdv 8s £XXa>c *v dXXcif xöxoig öxtoüv dvfr' dxoooüv 
8tau«lß7]xai ixepo^ dXXcp, xioxsöav xpfig 8v &v dXXdxnjxai, noielxu) xafJxa d>c oöx 
oöoöv fitxöv xaxd vdjiov: vgl. Respubl. VIII p. 556 a und Platner, Prozess 
II S. 341. 

*) Vgl. z. B. Mitteil. d. Inst IX (1884), 60: xfiv [8e xpid|ie]vov x*)v x-.- 
jitjv dxoöoövat xsoosptav ixscov, x&xapxou. [pi]poc Ixsog fe[xd<rtoo, aus Zeleia. 

•) Theophrast a. a. O. : xixspov fit Scog dv xojilarjxai (seil, xijv xiutjv) 
xfcpiov eTvai xo3 xxfjuaxos; oöxio y*P ol xoXXol vojiotexoöoiv • dwxtp Xapc&vfiac 
xal IlXdxwv; o5xoi y*P xapaxp?)ua xsXsöouoi 8i8<Jvat xal Xajißdvsiv, idv 84 xi{ 
moxeuo^j, uij stvai Bixujv • aöxfiv ydp alxtov etvai t9)s d8ixia£. Hofmann a. a. 
0. S. 61 und Caillemer p. 644 lassen den römischen Satz: periculum rei 
venditae Htatim ad emptorem pertinet auch für Griechenland gelten. 
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auszuantworten, bereits mit dem Augenblicke begründet, wo er das 
Handgeld empfangen hatte 1 ), vorausgesetzt dass dieses weder in der 
Trunkenheit, noch in der Leidenschaft, noch unter gesetzwidrigen 
Umständen geschehen war 9 ) ; dieses Handgeld musste mit dem 
Werte der verkauften Sache im Verhältnis stehen, und ging dem 
Käufer verloren, wenn er den Vertrag nicht hielt; ftlr den Verkäufer 
aber hatte es im entsprechenden Falle den Nachteil, dass er nach 
manchen Gesetzen den ganzen Betrag der Kauf summe als Strafe er- 
legen, also gleichsam dem Käufer den Gegenstand wieder abkaufen 
musste 8 ). In Athen soll dem Käufer gegen eine solche Weigerung 
die ßeßaiwaews &x>j zugestanden haben 4 ) ; gewöhnlicher aber ver- 

') 'Ap^aßwv, j) ftnl xatg tuvatc xapd xtöv d>vouuiva>v 8s8ouivi) npoxataßoX'f) 6it£p 
duypctXtUti, Etymol. M. p. 148; vgl. Isaeus VIII, 23 p. 71, Lncian. 
Rhet, praec. c. 17 u. s. w. Dass Thaies als Erfinder desselben genannt werde 
(W achsmuth II S. 189) , ist wohl nur Missverständnis ans A r i 8 1 o t. 
Politic. 1, 4, 5 p. 1259 a. Dass das Angeld zur Giltigkeit des Vertrages er- 
fordert war (Ho f m an n a a. O. S. 56 n. 105) folgt aus Theophrast nicht, 
und man muss Caillemer, der Revue de le*g. 1870/71 p. 684 diese These 
bekämpft, gewiss zugeben, dass ein schriftlicher Vertrag auch ohne Angeld 
giltig war, dass also das Angeld nur ein Zeichen des perfekten Kaufver- 
trages war. 

*) Theophrast: st{ 54 Tijv xapd8ooiv xal sl£ a4xö xd rooXelv (seil, xupla 
il tbvig), 8xav d£p*aßtBva Xdßg * axs8öv ydp o3xu>c ol xoXXol vouod-etoiJoiv * dXXd totJxo 
npoo8iopiox4ov, 4dv jiij xapd |isd-6ovxoc ut}8* 4g dpyi)c, utjö» qptXoveixlag, |n}84 xapa- 
vooövxog, dXXd cfpovoSvioc, xal xö 6Xov dutatog, 8xep xdxgt xpoa9*x4ov, fixav d?o- 
pi£« xap* äv 8*1 d>vtto$ai. Es sind dies letztere allerdings Forderungen des 
Theophrast (Lipsius in Burs. Jahresber. II S. 1405), und es fehlt die 
Angabe, dass sie irgend einer bestehenden Gesetzgebung entnommen waren. 
Dass sie in Athen nicht galten, ergiebtsich aus Hyper. Athenog. Col. VI f. 

■) Derselbe weiter: xdxxooot 86 xtv*s xal xöv dftSaßöva xöoov 8»l ÖtWvat, 
icpög xö xXiJ^oc xf)g xuifjc p.spi?ovr«c . . . 4dv 84 Xaßeav d#aßßva ui) 86xt}x<xi ""J v 
xtuijv >J 8oi»€ prf] xaxaßdX'g 4v x$ <l>ptau4vq> XP^W • • • 4xtxl|uov ... Tip jiev ote- 
pT;mg xofl dp^aß&vog ; o8xa> ydp ax*8öv ol x* dXXoi xsXsüouat xal ol 6ot>ptaxot * x<p 
84 u^j 8sxouivq) Ixxiotc öoou dv d«o8öxat; vgL den Anhang. Möglicherweise 
gehört hierher die noch nicht genügend erklärte Stelle des Gesetzes von Gor- 
tyn IX, 43 f. 

*) Harpocr. s. v. ßsßaidxjetog : 6vloxe xal dipaßtövog [iövou 8o&4vxos, sTxa 
d|icf;toßijx^oavxo{ xoö icsxpaxoxo^, 4Xdyx av * ?>} v ßsßauoostog 8lxijv 6 xöv dppa- 
ßwva 8oü( xip Xaßövxi: vgl. Be kk. An. p. 219. Der Ausdruck 4vloxs 4Adyx<xvs 
ist sehr behutsam, und bei P 1 a u t u s findet sich keine Spur von einer durch 
den Vertrag begründeten Verpflichtung des Verkaufers, nur die Arrha musste 
er herausgeben nach 8. LBekker, de emtione venditione quae Plauti fa- 
bulis fuisse probatur. Berol. 1853. Vgl. noch Herald, Animadv. IV, 3 
p. 282. Bezweifelt wird diese Art der 8ixi| ßsßauocswc auch von Lipsius, 
att. Proz. 721. 
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steht man darunter die Evictionsklage, wenn ein Dritter Ansprüche 
an das Kaufobjekt erhob und der Käufer es nicht darauf ankommen 
lassen wollte, später seinen etwaigen Regress an den Verkäufer zu 
nehmen sondern diesen sofort zur Gewährleistung herbeizog *), 
wofern dieses nicht, wie ausser Attika häufig, bereits beim Abschlüsse 
des Handels durch eigene Bürgen oder Kaufhelfer geschehen war 8 ). 



l ) Aöxouax^ 3 * 1 » 5xav dvxutoifjxai xig cixtag >J xopto», xal sT>j 6 uercpaxcag u-sv 
dgi6xp6t»c, &oxe Öoxstv dxoxtoat xtjv ^Tjjitav xai auv£axao&ai tyjv 8£xyjv rcpög töv 
dvxmoioöjisvov , ßoöXoixo 84 6 ötaxatäxtüv xijv olxiav *J xö x<«>p£ov Wiov aöx$ y*' 
vso&at drcöva np&s xöv ducptoßijxoövxa, Bekker Anecd. p. 467 ; vgl.Harpocr. 
und Saidas s. v. ocöxouaxsiv. 

') Poll. VIII, 84 : -Jj 8e peßxidwecog Öixr), örcöxav xig npid|A6vog olxtocv fj xo>pi° v » 
4jjt^ioß>jxoövx6s xtvoc , dvdyij 4«t xöv Ttpaxfjpoc, xöv 8e npanjx« ßsßaioöv ^ uf] ße- 
ßatoCJvxa 6«sü*uvov eTvai xi)s ßeßaitüoEtog* et f 6 dvdycov 6ixl xöv npaxfjpa ffxxrj&eCi], 
xö |iev dji^ioßrjTTj3-ev xoö xpcrajoavxog dyivsxo, 6 ö' fjxxif^elc xijv xcn»jv rcapd xoö 
ovxo^avxVjOavxog &xouC£exo. Isaeus X, 24 p. 82: ßarcsp xöv d|i?toßi}xi}a(ii(i>v 
X<opta)v fiel xöv Sxovxoc $ix?jv ^ xpaxfjpa napsx £< ^Ai ^ xaxad8Ö > '.xao(i6vov <pa(ve- 
oftai o5xm xxX., vgl. Bekk. Anecd. p. 214 und Demosth. XXXVII, 12 p. 969 
mit Herald. Anim. IV, 1 p. 282 f. und mehr bei M eier -Lipsius 718 f. 
oder P 1 a t n e r, Prozess II S. 343. Für C h i o s vgl. I. G. A. 381 (C 2 496) C. 

9 ) £ou.xpaxijp 6 xd iwoXcifisv« öqp' exÄpou ßeßociöv , Bekk. Anecd. p. 198 ; 
auch Kpax-fjp und ßeßauaxijg oder ßeßattox^p, npoxno8öxa( (im weetl. Lokris, D i t» 
tenberger, S. I. Gr. 446 Z. 6 nebst Anm. 6), auctor secundus, s. Anthee, de 
emtione venditione Graecorum p. 40 f., Inscr. jur. gr. p. 97 f. , Mitteis, 
Reichsrecht und Volksrecht S. 502. Beständig (ausgenommen Bull, c o r r. 
hell. XVII, 386 n. 88) erscheinen sie auf den delphischen FreilasBungs- 
urkunden, F o u c a r t, mem. sur l'affranchisseinent etc. p. 16, welcher aus dem 
Zusätze xaxd xöv vöuov xag «dXtoj xöv AtX?<Dv erscbliesst, dass diese ßsßacHux^psg 
dort für jeden Verkauf vorgeschrieben waren. Caillemer, Revue de 16g. 
1873 p. 21 glaubt eine so vernünftige Institution auch für Athen annehmen 
zu müssen und sucht diesen auctor secundus in Demosth. XXXVII gegen 
Meier, att. Proz. S. 526 nachzuweisen. Vergeblich, denn es kommt für 
diese Frage einzig auf die Form des Rechtsgeschäfts zwischen Mnesikles 
einerseits und Euergoe und Nikobulos andrerseits an, und dass dies ein Kauf» 
vertrag war, ist § 9 u. 12 p. 969 klar ausgesprochen. Ob es ein Scheinkauf 
war, ist für die Frage des auctor secundus ganz gleichgiltig. Vgl. auch Lip- 
sius in Burs. Jahresb. II , 1406 und Bedeutung d. gr. Rechts. A. 22. Bei 
Wescher et Foucart, Inscr. rec. ä Delphes no. 250 ist der Verkäufer 
selbst unter den ßaßotwuxfjpsc, wie diea auch Corp. Inscr. Gr. 2338 Z. 25 
u. 84 in Tenos vorkommt Hier fehlen die 7Cparf)psc mitunter, dann ist aber 
wenigstens der Vorbesitzer genannt, mitunter auch seine Zustimmung zudem 
Verkauf beigefügt, wie Z. 39, 62 u. 115. Die Haftpflicht der tcpaxijpec ist 
nach Verabredung entweder solidarisch oder pro rata parte. Unter den Ptole- 
mäern fand dieser «potudXy)t»)£ xal ß»ß«ttoxf^ auch in Ägypten Eingang, 
wie die Papyrusurkunden beweisen ; es wird dies aber zur leeren Form, in- 
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Auch die Verordnung der platonischen Gesetze, dass der Makler 
oder Zwischenhändler dem Käufer für den erkauften Gegenstand 
haftbar sei *), dürfte der thatsächlichen Gesetzgebung entlehnt sein, 
und noch wahrscheinlicher ist dieses hinsichtlich der Verbindlichkeit 
des Verkäufers, denselben wegen verhehlter Fehler zurückzunehmen, 
wenn sie auch zunächst nur für Sklaven näher bezeugt ist*). In 
Knosos auf Kreta war beim Ankauf von Vieh auch ohne solche 
Fehler dem Käufer der Rücktritt binnen fünf Tagen gegen Zahlung 
eines Reugeldes gestattet*). 



§ 12. (§ 67.) 

Von Mieten und Darleihen. 

Weniger förmlich, aber deshalb nicht weniger gesetzlich ge- 
regelt waren diejenigen Rechtsgeschäfte, welche die zeitweilige Uber- 
lassung des Besitzes oder Niessbrauchs einer Sache an einen andern 
durch Miete, Pacht oder Darleihen 4 ) zum Gegenstande hatten und 

dem als solcher der Verkaufer selbst auftritt. Vgl. D a r e s t e , Journ. des 
sav. 1888 p. 171 f. 

') Leg. XII p. 954 a : önödixog 8* Iox«ö xotl 6 npomoX&v xaddxsp 6 ditodd- 
jievog: vgl. die Ausdrücke «ponwXTjs, npomoXc&v, npojtpdxigc bei Poll. VII, 11. 
In der verstümmelten Inschrift von Naupaktos Corp. I n s c r. Gr. 1756 ist 
bei: xal 6 Tcpoaxoidxag p4) npoiruXsfao, im Sinne von: der Kauf soll ungiltig 
sein, jedenfalls an den Kaufbürgen, S. 89 A. 8, zu denken. 

*) Bekker Anecd. p. 214: AvayojYt] ydp ioxi xö x4v iKoXoiJvxa olxärqv v6- 
orjjia 6x ovxa xa * W xpotiitivta. x$ (bvoujiivtp 4<psTod-at x$ (ovtjoaixevcp Öcaxptvso&ai 
Ttpbz x4v «srcpaxixa: vgl. Hyper. Athenog. VII, 1, Plat. Leg. XI p. 916, 
S u i d. s. v. 4v<xyü>y*) olxsxoo p. 916. Vgl. P 1 a t n e r, Prozess II S. 342 oder 
M eie r-Li p s. S. 717, Büchsenschütz, Besitz etc. S. 124 , C a i 1 1 e- 
m e r , revue de leg. 1873 p. 21 , L i p s i u s in Burs. Jahreeb. II, 1406 ; von 
der dvaywY^ ©hies verpfändeten Pferdes ist L y s. VIII, 10 die Rede, von dem 
Zurücknehmen schlechter Stoffe und unbrauchbarer Geräte Dio Chrys. X 
p. 800 R, 146 M. Für die Möglichkeit der Anfechtung eines Kaufkontrakts 
wegen Übervorteilung führte Caillemer a. a. O., Demosth. XXXVII, 
12 ff. p. 970 an, was jetzt durch Hyper. a. a. O. widerlegt ist. 

') Mus. it. II, 678 (jünger als die grosse Inschrift) : xapxatnoc al nplaizo 
x&nodöiisv Xätx, [sv xafo]i xsvx' apdpaig dmobcxa* al xa npidxai x[al tb xöv] 64p- 
Ytov (?) xpwoösXiv xax* djjipav Sxaoxo . . . Und vorher : al xa xi xapxa[Ticoc n]ifaa> 
dedapvatiivov nptdp,evog ano8wö[xyjt £i iy]pdmai, ir?;xi&t&exa) xwv 6ipY<ov xd 
xpico[«6Xd. 

*) M(o3-(ooi5, locatio, 9avsto(iöc, mutuum, XP*) 01 €» commodatum, Aristot. 
Eth. Nie. V, 2. 13 p. 1131a, 8; vgl. Meier-L., a. Pr. S. 681 f., TClfy, C. I. 
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dafttr dem Eigentümer derselben in der Regel *) einen bestimmten 
Zins bedangen. Solche Geschäfte 9 ) konnten selbst eine rechtliche 
Notwendigkeit sein, wie z. B. Vormtinder ein Waisenvermögen, 
dessen eigene Verwaltung ihnen zu schwer fiel, wenn nicht testa- 
mentarische Bestimmungen es verboten 3 ) , in Pacht zu geben ver- 
pflichtet waren 4 ), oder das Eigentum von Staaten 6 ), Gemein- 

A. n. 1503—1542, Comxnent. p. 64 ff., Caillemer, Etudes VIII u. IX (die 
letzte Abhandlung bezieht sich zumeist auf das Geldgeschäft vgl. Privatalt. 
§ 49), Büchsenschütz, Besitz u. Erwerb 8. 88 f., C. E u 1 e r, de lo- 
catione condnctione atque emphyteusi Graecorum, diss. inaug. Lipa Gissae 
1882 , I n s c r. j u r. g r. p. 195 f. Über Sparta: A. Motte, le pröt ä 
Sparte, Rev. de l'instr. publ. en Belgiqne XXVI (1883) p. 232—235, der gegen 
Fustel de Coulanges, propr. a Sparte 1880 p. 76 f. das Darlehn als 
etwas in Sparta Gewöhnliches und Gesetzliches erweist aus Dioscorides 
bei Suidas s. y. oxoxdXnj, Plut. Agis 18, apophth. Lac p.221b, Aristot. 
Pol. III, 1, 7 p. 1275b. 

') Denn allerdings gehört, wie Meier S. 499 richtig bemerkt, zum Cha- 
rakter des XP*°£ der Zins nicht wesentlich, widerspricht vielmehr dem Begriffe 
der xPfy^C» commodatum im engeren Sinne vgl. Suidas s. xp^o« 0 ^» wäh- 
rend allgemeiner XP*<>C und seine Ableitungen auch für ödvstov u. s. w. ge- 
braucht werden, vgl. Philippi, de syngraphis et de oöoia^ notione Leipz. 
1871 p. 3. Beispiele einer xP*i ot 5 i™ strengen Sinne sind Lys. XIX, 22 f. 
p. 154, (Demosth.) LIII, 12 p. 1250, XLIX, 81 f. p. 1193. Auch vgl. den 
6pavog, von dem oben S. 74 die Rede war. Unverzinsliche Darlehen an Ge- 
meinden vgl. Di ttenb erger, S. I. Gr. 125 Z. 7, 9, 12, 26 aus Ilion; 
160 Z. 6 Erythrae ; 248 (C. I. Gr. 2058) Z. 81 u. 70 Olbia, Bull, c o r r. 
hell. X (1886) p. 104 Z. 10 Delos, XII (1888) p. 225 Z. 7 u. 11 Amorgos; 
im übrigen verhält sich wie zur ptoitooic der uxod^g, so zum 8avstou.ö5 der 
xoxog: vgl. Aristoph. Nub. 1288, Ar|istot. Politic. I, 3. 23 p. 1258b. 

! ) Verzeichnisse der bezüglichen Urkunden geben Euler a. a. O. p. 4. 
Inger, jur. g r. p. 250 f. 

•) Demosth. XXVIII, 5 p. 837. 

*) L y s i a 8 XXXII, 23 : el ißouXexo Wxaiog sNai rcept xoüg rcatöac, S£?)v aöx$ 
xaxa xobe, v6|ioo{, o'£ xstvxat Jtepl xffiv dp<pavöv xal xölz dduvdxotg xtBv ftraxplrctov 
xal xot{ Äovandvac juo6^ioai xöv ofxov dxijXXaY|i4vov noXX&v npayp&vov d. h.: 
der döövaxog mnsste, der Öuvdjtsvog durfte verpachten, vgl. oben § 2 S. 16 und 
mehr bei B o e c k h , StaatBh. I S. 200, Meie r -L., att. Proz. S. 362, S c h Ö- 
m a n n ad Isaeum p. 205, wo insbes. auch auf den Umfang des Begriffs ofrog 
in diesem Falle aufmerksam gemacht ißt: elocari non solum fundos et praedia 
pupillorum, sed omnem bonorum mbstantmm, etiam numos, ferner v. d. Es, de 
iure fam. p. 174 ff., Büchsenschütz, Besitz u. Erwerb p. 89, Caille- 
mer, etud. VIII p. 20 ff. Die Verpachtung erfolgte unter Mitwirkung des 
Archon in gerichtlichem Termin gegen hypothekarische Sicherheit, vgl. § 13, 
Arist. resp. Ath. 56, 7, Euler, de locatione etc. p. 24, Schulthess, 
Vormundschaft S. 144, 173. 

*) Xenoph. Vectig. 4, 19: xC dv ^xxov \ucboXt6 xtg xapd xoö ÖTj|wxriot> y) 
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den J ), Tempeln *) nur auf diese Art nutzbar gemacht werden konnte. 
Daher werden hierfür aus mehreren Orten gesetzliche Vorschriften 
erwähnt 3 ). Aber auch abgesehen davon lassen sich Spuren solcher 
Geschäfte bis in die Zeiten zerfolgen, wo der Zins noch in Natur- 
erträgnissen entrichtet werden musste *), wenn auch erst mit der 

napd xoÖ ISuoxou, ini xot£ a-kolg jiiXXtov Egeiv; |uo^o5vxai foilv xai xspsvi} xai 
Upä xai olxiag, xai xsXyj (üvoövxai xapd xijc näXswg: vgl. Andoc. I, 92 und 
B o e c k h, Staaten. I S. 418 f. Die sxtxapxiat (Pachtgelder) auf den Poleten- 
urkunden C. I. A. I, 274 ff. Verpachtung der heiligen Ölbäume in Afctika 
Ly b. VII, 2. Ein eigentümlicher Vertrag, in dem der Staat einem 80kl ea für 
eine gewisse Leistung auf 25 Jahre die Nutzung eines Grundstücks überläast, 
doch so, das8 immer zwischen zwei Nutzungsjahre des Sokles ein Nutzungs- 
jahr des Staates sich einschiebt, C. I. A. II, 203. Vorschriften über Aus- 
leihung delphischer Staatsgelder D i 1 1 e n b e r g e r, S. I. Gr. 233 Z. 26 ff. 
Zinsfreies Überlassen von Staatsgütern an die Proxenen in Corcyra: Corp. 
In s er. Gr. 1840 (S. I. Gr. 820). 

') Vgl. Schoemann, com. Ath. p. 876 ff., C. I. A. II, 570 Z. 14: 
xoöxous ÖS (n. xoüg Äpxovxas) xö dpyöptov aöv [n 1 15 ap]4x*i v OXw^sOat, xepl jiiv 
Jtoü ioxflt 16 i|;]^<piaua 8avsia|io5 ^ xoxoe xsxay(jis 17 v]og xaxd xo tpr^iajia öavsC- 
£ov[xa$ xl ,8 a]L eanpdxxovxac, 6ao[v] 8s xax' 4v[iau 1 ,9 x]öv Savsitsxai 8avtt£[ov]xa€ 
8[<rol ,0 c] av xXeloxov xcxov 818&, 8f a[v iieU* 1 *]^ xoüg &avti£övxa€ dpxovTafc xtr 
jtl"^]naxt f, STTT*^« Von den vorhandenen Urkunden gehören hierher: C. L 
A. II, 565, 573, 600, 1055, 1058 (S. L Gr. 440), 1059, Lebas-Waddin g- 
ton, Asie min. III, 1, 404, Bull. corr. hell. V, 107. 

*) H a r p 0 c r. s. v. : dreö |U3\k»}idT(0V - Ai8u|idg qpnjoiv 6 YP*^*™*^ dvxi xoö 
ex xöv xs|isvixöv npood8a>v • sxdox<p yap teö nX4$pa y*)C drcivsiiov, 4g &v juofroo- 
jiivmv a£ sie xa; Oualag *y* vovxo Öandvat: Xenoph. Anab. V, 3, 18; de vectig. 
4, 19, vgl. C. I. A. II, 578 Z. 28 ff.: dpYÜptov 8avsi;eiv xoo(g) £epsa[c d]§»xP^«P 
4«[l x«»?^]!*^ ^ °' x£< f ouvoixla xai Bpov 4(?)(uj]xdvai un< * C. I. A. I, 283, II, 
814 ff. (S. I. Gr. 70), 163 (S. I. Gr. 380) Z. 17, S. I. Gr. 373 Z. 39 und mehr 
bei Ussing, Inscr. ined. p. 49, Horn olle, Bull, de corr. bell. VI, 1882 p. 64 ff. 
und Gott. Alt. § 20. Dahin gehören {Haoamxd und xaxpicoxtxd xsplvifj A r i- 
stot. Oecon. II p. 1346b und von Mietverträgen die tab. Heracl. C. I. G. 
m, 5774 u. 5775 (C 3 40, 41), C. I. G. II, 2693 (= Leb as-W ad d i ngt on 
a. a. O. 416), 2496, Lebas-Waddington III, 323/4 (vgl. Euler, de 
locatione tab. I), 827, 331, 483, Mitteil, des deutsch. Inst. I p. 343 ff. (vgL 
Bull. corr. hell. XVI, 276), XIV, 869 f., XV, 272 f. Larfeld, S. L B. n. 239. 

*) Für Athen C. I. A. IV, 2, 53a: xaxd xöv vdjiov, Sonsp xstxai xöv xs- 
(ievSv vgl Ar ist. resp. Ath. 47: ioxt 8s xai xo-jxwv (sc. xöv xejisvöv) -f) jikv 
jite*ü)oic sie Ixi] 8txa, xaxaßdXXsxai 8' ittl x?)s [$•'] nputavalaf vgl. Aelian. V.H. 
VI, 1; für Del 0 8 die sogenannte £spa ouyyp*?^ Homolle, Bull. corr. hell. 
VI (1882) p. 63 f., XIV (1890) p. 430 f. 

4 ) Xpsa, Schulden, H e s i o d. ipY< 647 ; vgl. die attischen 4xxi]{i6p*.oi oder 
nsXdxat, welche von Ar ist. resp. Ath. 2, 2 als Pächter hingestellt werden., 
wie gegen Staatsalt. 6 S. 336 der Satz xai sl [itj xd{ juofriöaei; drco8i8mev be- 
weist. Dass sie fünf, und nicht ein Sechsteil des Ertrages zu entrichten 
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Einführung des baren Geldes der Zinswucher möglich war, von dem 
schon in § 49 der Privataltertümer näher gehandelt worden ist 5 ). 
Einer sehr alten Zeit war gewiss auch die kretische Sitte entsprungen, 
die dem Darleihen den Charakter eines Raubes aufprägte s ). In einer 
besonderen Art von Verträgen, die man mit Tempeln abschloss, wird 
im Anschluss an den Verkauf dem Verkäufer Erbpacht ausbedungen 8 ). 

hatten, wird jetzt nach Boeckh I S. 643 fast allgemein angenommen. Übri- 
gens wird auch nach den Urkunden von Heraklea (IV. Jahrb.) der Pachtzins 
in Fruchtabgaben geleistet, während er in Attika gewöhnlich in Geld ange- 
setzt war. Boeckh, Staatah. I S. 416, doch vgl. Rang., ani hell. II, 879 
— L e b a 8 I, 277. Andere Beispiele von anderwärts bei E u 1 e r, de locatione 
p. 16 ff., R o e h 1, I. G. A. 121 (C* 263). Ja bei Corp. Inscr. Gr. Sept I, 1871 
(C* 298) finden sich Spuren, dass ein Weiderecht auf Staatsland die Zinsen 
einer Staatsanleihe der Orchomenier vertrat. 

») P 1 a t o (Leg. V p. 742 c) und Aristoteles (PoL I, 9 p. 1257 b, 20) 
sind gegen eine auf Geldleihen und Zins angelegte XP1H°"««»^ als xaitrjXixT) 
TOortixY} XPW^v iwtvTtöj dXX* oi& xfir^izm |istaßoX?,c. Xpefflv dicoxon^, 
&idtXootc d. h. Minderung des Kapitals oder der Zinsen gefürchtet, daher ge- 
setzlich verbotene Massregel jeder Revolution A n d o c I, 88 , lsocr. XII, 
259 p. 287b, (Demosth.) XVII, 15 p. 215, Plato, Resp. VIII p. 566a, 
Leg. III p. 684 d, V p. 786c, Dio Chrysost XXXI, p.604R, Diod. Exc. 
XXIX, 33: tf/C rcapd tot^ AltcöXotc XP €ü)>lonia € **J V ÖeooaXfav fcyjXcö&sioirK 

xal itoUmjc nöXeoag elg oxdoei« xcd tap«x*€ Sumrcxo&arjg mit B ü c hs en schütz, 
Besitz und Erwerb S. 35 f. Wie sich aber eine solche Massregel doch auch 
auf gesetzlichem Wege vollziehen konnte, zeigt neben Ar ist. resp. Ath. 6 
u. 10 die ephesische Urkunde bei D i 1 1 e n b e r g e r, S. I. Gr. 344, vgl. 
den Anhang. Anleihe für Kriegführung, so die des Alyattes in Ephesos N i- 
col. Damasc. 65, Frgt. Histor. graecor. ed. Müller p. 397. Über Staats- 
anleihen und darauf bezügliche Urkunden vgl. Wa c h s m u th, Rh. Mus. XL 
(1885) S. 283 f., Szanto, Wien. Stud. VII (1885) S. 232 f., VIII S. 1 f. und 
Insor. jur. gr. S. 276 f., dazu Bull. corr. hell. XVI (1892, 262 f. Soli- 
darisches Haften mehrerer Schuldner kommt vor, musste aber besonders aus- 
bedungen werden, Szanto S. 235 f. Ebenso findet sich sogenannte Nova- 
tion des Vertrages?, Szanto S. 241. Besondere Ehren werden den Darleihern 
«gesichert in Oropos III. Jahrh. Corp. Inscr. Gr. Sept. 4263. 

*) P 1 u t. qu. gr. 53 p. 303 b : 8ux zi roxpdc Kv»oo(otc S&o^ -Jjv ipnatatv TOl € 
8av6t£o|i$voi€ xb ipYÖpiov; ^ 6iwi>{ ixoorspoövcec Svox ot xötg ßictioig &oi xal uäXXov 
xoXdCtovxat ; In Gortyna ist i^xoioxA IX, 25 u. 35 wahrscheinlich Darlohn 
trotz Hesych. xölov 4vdx«pov, weil der Sinn eine Schuld ohne Unterpfand 
fordert und 4v4x»P°v selbst Mus. It. II, 592 f. B. 2 u. C. 1 vorkommt. Für .anver- 
trautes Gut" (Baunack) giebt es die Bezeichnung napxa-cat£^so8«i A. IU, 9. 
AiaßaX6|A*vog und 8taßoXij ist vielleicht Verleugnung der Schuld, Sc hol. Ar. 
Plut. 373, ÖtaFeurausvos und «(pnjotc wohl Stundung derselben, vgl. Ar ist 
Oec. U, 29. 

*) C. L G. II 2694, 2693 e = L e b as-W ad dington, Asie min. 416, 
dazu Bull, de corr. hell. V (1881) p. 108 ff., XII (1888) p. 21 f. Mitteil. 
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Auch sonst findet sich Erbpacht 1 ) mit einem sehr massigen Pacht- 
zinse a ), während der Mietzins für Grundstücke bei gewöhnlichen 
Zeitpachten 8 ) in den vorhandenen Beispielen zwischen 8 und 12% 
schwankt *). Die Pacht wurde öffentlich ausgeschrieben 6 ) und dem 

d. deutsch. Inst XIV (1889) 369 f., XV, 272 f. aua Mylasae und Olymos 
in Karien (Ende II. Jahrh.). Boeckh a a. 0.: Ac si quis quaerat, cur hat 
venvUtknxes factae sint , respondemm et templis et privatis eas commodas fuisse : 
templis, quod malebant praedia emerc, quae emphyteutis possidenda darent, quam 
pecuniam mutuam dare cum periculo damni; privatis, quod praedüs vendendis 
comparabant sibi pecunias, quibus possent ad alia uti negotia modicaque mercede 
utenda praedia üla retinebant ut emphyteutae. Fortasse etiam securior privatis 
erat possessio emphyteuticorum praediorum, quorum dominium esset penes deum. 
Vgl. E u 1 e r , de locat. conduct. p. 26 ff. und Hauvette-Beanault. 
Dubois in Bull, de corr. hell. V (1881) p. 114 ff., Judeich, Mitteil. d. 
deutsch. Inat. XIV, 373 f., I n s c r. j u r. gr. 272 ff. 

') C. I. 6. II, 3561 (S. I. Gr. 114); in, 5774 (C« 40); C. I. A. II, 1058 
(S. I. Gr. 440); Roehl, I. G. A. 121 (C« 263); Bull, de corr. helL HI, 242 ff., 
XV, 210 f. vgl. Caillemer, etud. VIII, 16, Eni er a. a. O. p. 25, Dit- 
tenberger, de inscr. Thisbensi ad emphyt ins spectante. Ind. Hai. 1891/92, 
der mit Unrecht die griechische Erbpacht auf wirkliche Pflanzungen, im 
Gegensatz zum Ackerboden, beschränkt Ar ist. Oec. II, 2 p. 1346b: Bu- 
£rivxioi ÖS 8er}9-4vtec xf >1 9M' <fc ' CÜ)V T * xejiivTj x& öi^doia Auiöovxo xa ji&v xäpni|Jia 
XP&vov xivd, xä Ö' dcxapna dewdKug ist wahrscheinlich gleichfalls von Erbpacht 
zu verstehen. Auch bei Eleruchien scheint den früheren Besitzern Erbpacht 
gewährt worden zu sein : T h u c. III, 50, Büchsenschütz, Besitz S. 62, 
Drumann, Arb. u. Communisten S. 51 ff. Ferner waren die attischen Berg- 
werksanteile, nach Zahlung eines Kaufpreises an den Staat gegen V»« des 
Ertrages in Erbpacht vergeben, vgl. Boeckh, kl. Sehr. V, 32, Staatsh. d. A. 
I, 420 ff., Büchsenschütz, Besitz und Erwerb S. 100 ff. Die verschiedenen 
Bezeichnungen der Erbpacht siehe bei E u 1 e r , de loc. p. 13. Vielleicht ist 
auch in Gortyna Mus. it. II , 635 C. = Mon. Ant. UI n. 154. coL H xdv 
. . . cpuxaXiAv s (?) lötoxav 4 noXtg «puxsöoai mit dem Verbote des Verkaufs und 
der Verpfändung eine Art Erbpacht. 

*) Der Zins der Erbpacht heisst epopo?. % bei C. I. G. II, 2693 e, noch 
geringer in 3561, auch in der Urkunde von Munychia (C. I. A. U, 1058) ist der 
Prozenteatz von Vh°io, vgl. Caillemer VIII, 16, Euler, de loc. p. 33 
und Fränkel, Hermes XVIII p. 314 ff., für eine Fabrikanlage sehr wenig, 
zudem war der wirkliche Wert derselben gewiss höher als 7 Minen. 

s ) Die Dauer der Zeitpachten war natürlich sehr verschieden, am häufigsten 
zehn Jahre, C. I. A. I, 283, II, 600 u. 1059, T h u c. III, 68, A r i s t resp. Ath. 
47, 4, so auch bei Verpachtung von Tempelgut in D e 1 o s , Bull. corr. hell. 
XIV, 432; zwanzig Jahre C. I. A. IV, 2, 53 a; ein Jahr Ly s. VII, 10, vierzig 
Jahre C. I. A. II, 1055, vgl. Boeckh, Staatsh. I, 416. 

*) 1 8 a e u s XI , 42 p. 89 : dypiv ulv 6pi&oi nivd-' ^(lixdXavxa söpioxovxa, 
oixfav 5e MsXixig xpiax^wv swvijuivTjv, äXXyjv Ös 'EXsuotvi rcsvxaxoofcov • dqp* &v 
•f) jitolhoois xoö jisv ifpoH ötüöexa uvat, xöv 8e olxitöv Tpst^: ergiebt für den Acker 
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meistbietenden oder sichersten Bewerber *) zugesprochen, der Betrag 
dann in längeren Fristen als Bargeldzinsen entrichtet 2 ), und gegen 
den säumigen Zahler standen dem Eigentümer neben der gericht- 
lichen Klage 9 ) je nach dem Vertrage das sofortige Pfändungsrecht 4 ), 

8°/o, für die Häuser 8V* %>. In C. I. A. II, 600 bringt ums Jahr 800 ein 
Grundstück zu 5000 Dr. jahrlich 600 Dr. = 12°/o, vgl. auch S. 101 A.4 und 
Schulthess, Vormundschaft S. 154 f. Danach sind Boeckh, Staatsh. I, 
198 ff., Büchsenschütz, Besitz S. 99, Caillemer, VIII p. 8 zu modi- 
fizieren. 

6 ) Die verpachtende Genossenschaft — Private werden das Geschäft vor- 
aussichtlich unter der Hand abgeschlossen haben — liess die Pacbtbedingungen 
auf Stein geschrieben bekannt machen. Beispiele: C. I. A. II, 565, 1059, 
Lebas - Waddington, Asie min. 404 , Hermes III, 237 = C a u e r, 
Del. 8 no. 527, I n s c r. j u r. g r. g r. p. 251 f. 

') Der Zuschlag erfolgte an den meistbietenden (C. I. A. II, 600 Z. 58) 
oder sichersten Bewerber (C. I. A. II, 570 Z. 20) vgl. Boeckh, Staatsh. I* 
418, Euler, de loc. p. 5 ff. Als Sicherheit wird entweder Bürgschaft (C. I. 
A. II, 565, IV, 2, 53 a, für Amorgos MitteiL d. deutsch. Inst. I, 343 f., für 
Delos Bull. corr. hell. XIV, 430, für Thespiae Corp. Inscr. Gr. Sept. I, 1740 
— 42) oder Unterpfand gefordert, vgl. ausser den citierten Inschriften noch 
C. I. A. H, 1058 (S. I. Gr. 440) und 1059, Inscr. j u r. g r. p. 267 f. 

*) Thomas Mag. p. 762 : xoüg uw$ot>g xat xä ivofcia xaxdt tag itpuiavetag, 
oö xaxi |ifjva SiiXouv : von Boeckh freilich auf Staatseigentum beschränkt, 
ohne dass jedoch für seine Behauptung: »die Hausmiete wurde wie die Zinsen 
monatlich bezahlt oder berechnet" ein sicherer Beweis vorläge. Bei Pachtungen 
waren die Fristen begreiflicherweise noch länger, Staatsh. I S. 418, ohne dass 
sich eine bestimmte Regel erkennen läset, Euler, de loc. 15 ff. Zwei von 
den attischen Urkunden C. I. A. II, 1059 u. 1058 (S. I. Gr. 440) weisen über- 
einstimmend zwei Zahltermine, Hekatombeion und Poseideon, auf, was also 
vielleicht das Üblichste war. Der Pachtzins für Tempelpachtungen des Staates 
wurde in der neunten Prytanie erlegt, Ar ist. resp. Atb. 47, 4, C. I. A IV, 
2, 53 a, in Delos im Monat Lenaion, Bull. corr. hell. XIV, 432 vgl. Inscr. 
jur. gr. 266. 

*) Hierauf bezog Hermann (Demosth.) XLVHI, 45 p. 1179: tJ 8iä 
iL . . . oiSeTWüTioxd jia SXctxeg fcvotxCou 8(xr,v xr& otxlocs scpaoxsc jwo^tftoa'. jiot 
&g oaoxoO o5aav, ou8e xoO dpyupfou ou fcXsyeg npöc xoug SixaoxAg 8xt iSdveioöc 
jiot; doch führt die in Parallele gestellte Klage 4pyup£ot>, die Kapital nicht 
Zinsforderung bedeutet, darauf, dass auch mit der 8. ftvoixiou hier, wie sonst, 
eine Besitzklage gemeint sei. Über die 2£xyj 4voix(od und xapitoö vgl. im 
übrigen unten § 17. Die hier einschlägige Klage dürfte vielmehr auv&Tjxe&v 
rcapa?daeü>c sein, Poll. VUI, 31, Meier, att. Proz.» S. 726; über die da- 
selbst von Pollux erwähnte Öixrj jitoOtuostog olxou vgl. oben § 2 S. 16 A. 4; 
über eine 8txrj ino&wowDg oder |uodoö, für welche jedoch keine Belege erbracht 
sind, vgl. Meier, att Proz.» 728 ff. 

*) C I. A. II, 1055 Z. 7: iiv 8s jiij dbxo8t8Ö3iv, slvat sv«xt>pao£av Atga>veÖoiv 
xal Sx xtöv (bpaitov xe&v fex xoO x&>p£ou xal 4x xöv £XXa>v fatdvxcov xoö jiTj äxo8i- 
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Konventionalstrafen *) oder bei Wohnungen *) noch unmittelbarere 
Zwangsmittel 5 ) zu. Auch gegen den Pächter, der den Gegenstand 
verwahrloste, das Land nicht bebaute u. s. w., kommen eigene Kla- 
gen dLyewpyiou und djieAiou 4 ) vor; wie denn in den Verträgen dem 
Pächter sehr genaue Verhaltungsmassregeln für die Bestellung ge- 
geben zu werden pflegten 5 ) , auch zur Sicherung der Ausführung 
wiederholte Besichtigung der Grundstücke angeordnet wird •) ; da- 
gegen fielen die direkten Abgaben, wenn nicht Erbpacht stipuliert 
war, doch immer nach besonders ausgesprochenen Bestimmungen, 
dem Eigentümer zur Last 7 ), und für Kriegszeiten, die die ordnungs- 

ddvtog: vgl. ebenda 565 u. 600 Z. 36: ftgelvai xol« «ppaxpidpxots xal AuaXsfJow 
&v£)(t>pd£siv xpö 8£xtjc. über die Pfändung siehe § 17. 

>) C. I. A. U, 1058 (8. I. Gr. 440), C. I. G. II, 2693 e = Lebas-Wad- 
dington III, 416: 4dv 84 jatj Scopdtixrqxai Bpasdag töv <p 6pov xa&öxi y^ypaTixat, 
8dxu> ^p.cöXiov • 4dv 84 8lg 4? t&iz p.-v] dxo8$, dxoxeiodxu) xdv x« <?>6pov x&v 86o 4xöv 
fju-töXiov xal oöx önäpg« aöx$ ■*} jito^ooig, dXX' o! xox« xaptiai xfc <puXifc dvajiw*to- 
odxcooav aöxd, Tgl. § 14. 

*) Bruchstücke eines Mietvertrages auf einer Vasenscherbe bei Szanto, 
Mitteil. d. deutsch. Inst XIV (1889), 138. 

8 ) Stob. Senn. V, 67 p. 127 M : xa^dxsp xal 4g olxJag, «pijalv 6 Bfo>v, 4g- 
otxi^öjis^a, fixav xö 4votxiov 6 [ivs&ibocit ob xoutCdusvog ttjv *üpav d(p4Xij, x8v x4- 
pajxov aq?4XiQ, xö <pp4ap 4YxXe(qo xxX. 

*) B e k k. Anecd. p. 20 oder 836 : 4xsi8dv xtc x w P iov itapaXafkbv dy^PY^^ 
xal dv4pYaaxov 4d(yg, 4xsixa 6 dsoxöxijg 8ucd£>jxai x<j> napaXaßövxu Vgl. dazu 
Bflchsenschütz, Besitz und Erwerb S. 93 , der in xapaXafkov nicht den 
Pächter, sondern einen sieht, dem irgend das Land als Unterpfand oder sonst- 
wie anvertraut ist; es ist jedenfalls ein weiterer Ausdruck für den Überneh- 
mer der Ackerbenutzung , in dem aber der Pächter mit inbegriffen ist, vgl. 
C. I. A. II, 1059, Z. 23: xtjv olxlav . . . oxeyouaav xapaXaß&v und Euler, de 
loa p. 22 f. Die 8. dpeXloo wird nur erwähnt von Eeaych. I p. 271 und 
ist Termutungsweise hierher bezogen. 

•) C. I. A. II, 1055 Z. 27: xijv 84 y?,v tijv 4x xijc Y 6Q >P u X {a C l"J ^etvai 4£- 
dYeiv |i>]8svl dXX' % 4 C a&xd xo xwpkv: Tgl. 1059 Z. 9, 600 Z. 20 ff., C. L G. 
HI, 5774 = Cauer, Del.* 40 Z. 100 ff., 121 ff. u. die Inscbr. bei R. Weil, 
Mitteil. d. deutsch. Inst I, 348 (Bull. corr. hell. XVI (1892) 276 f.). Im letzten 
Pachtjahre finden wir ausdrücklich bedungen, dass die Hälfte des Landes 
unbestellt bleibe, Sjiwj &v x<i> pexd xaOxa uxod-o>oau4v<p 4v§ öxspYd^eo&ai , C. I. 
A. H, 1059 Z. 19. Als Zeitpunkt des Anfangs für diese Arbeiten des Nach- 
folgers wird der 16. Anthesterion, d. h. Anfang März angegeben, vgl. Euler, 
de loc. p. 10 ff. 

6 ) In einem Ehrendekret der Phyle ErechtheYs C. I. A. U, 564: §Ypa4>e 
84 xal <^(f tcu-a , 8«ci)€ . . oi srctu«XY)xal ol aiel xa9-iaxd|isvoi xax' 4viaux6v ßa8C- 
£ovxsc 4x1 xi xxr,|iaxa 8i£ xou svtauxoiJ 4xtoxox6)vxai xd xs X 0 *?'* 8 * Y^PY 6 *** 1 
xaxd xdg auv^xag xal xoüg ßpooc sl 4?saxf,xaoiv xaxd xd aoxd (S. I. Gr. 295). 

; ) Die Steuern trägt der Besitzer in C. I. A. H, 600 Z. 15; 1055 Z. 25; 
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massige Ausbeutung verhinderten, wurden nicht selten dem Pächter 
besondere Erleichterungen zugestanden '). Wenn ferner der Ver- 
pächter für die Zeit der Vertragsdauer sich des Rechts anderweiter 
Verpachtung, mitunter selbst des Verkaufsrechts begab *) oder so- 
gar dem Pächter ein Kaufrecht zu vorausbestimmtem Preise zuge- 
stand *) , so durfte auch der Erbpächter das Grundstück nicht ver- 
pfänden, mitunter nicht einmal seine Rechte anderen abtreten 4 ) und 
hatte zudem die Meliorationskosten zu tragen *). Dass endlich auch 
jede Art beweglichen Eigentums Gegenstand eines Mietvertrags wer- 
den konnte, versteht sich von selbst, wenn auch die vorkommenden 
Beispiele meistens zugleich mit dem Kapitalvermögen in engerer Be- 
ziehung stehen, wie wenn bei einer Werkstätte oder Wechselbank 
auch die innere Einrichtung mit verpachtet wird B ). Ebenso ent- 
spricht die Fracht oder das Fährgeld in einem Schiffe ganz der 
Wohnungsmiete 7 ) , und hieran reiht sich dann wieder die Miete 

1059 Z. 7; der Pachter dagegen hei Erbpacht, C. I. A. II, 1058 (S. I. Gr. 440) 
Z. 25 f., Lebas-Waddington III, 404 Z. 6 , den Inschr. von Chios in 
Bull, de corr. hell. III, 242, vgl Caillemer VIII p. 11 ff., Euler, de 
loc. p, 19 u. 28. Doch erscheint auch der Erbpachter befreit in Bull. corr. 
hell. XV (1891), 210 (IV. Jahrh.) ans Attika. 

l ) C. L A. II, 1055 Z. 12: 44v 8a noXsutot egsCpYwot öta^&sfpwcrf xi, etvoa 
AlgcovtSotv xt&v Y«vo{iivü>v 4v x$ X w P {( P t4 ^iosa. C. I. G. III, 5774 (C* 40) 
Z. 104 ff. wird für diesen Fall die ganze Pachtsumme erlassen. Auch C. L A. 
II, 600 enthielt Z. 14 eine derartige Bestimmung. 

*) C. I. A. II, 1055 Z. 10: jatj egslvai 8& AlgwveOotv p^-cs ä7to86o$ai |wfixe 
uw&töoat jn^evl SXXtp, &ta$ &v x& xsxxapdxovra lx»j igiXOnj, vgl. auch die ßsßai- 
cooic in 1058 (S. I. Gr. 440) Z. 22. 

») C. I. A. II, 600 Z. 42. 

*) Leb as-W ad dington III, 404 Z. 10: igsoxw 8e xolg uio&woa- 
[ui]voig u-i^xs iitoicofru xijv y^Jv xaürrjv \L7jfie. öitolrslvai ut)8s £AXoi£ rcapadoÖvai 
liT}8' 4[v4]xi>pa Trapsxeofrai «pög xi xffiv dqjeiXvjjidxcov. C. I. G. 5774 (C 1 40) ver- 
bietet gleichfalls die Verpfändung Z. 149, gestattet aber die Cession und 
Testamentsverfügung Z. 105 ff. vgl. Berl. Phil. Wochenschr. 1893, 265. Letz- 
teres geschieht auch L e b a s - W a d d i n g t o n III, 328 u. 416. Die Inschrift 
von T h i s b e bei Dittenberger a. a O. gestattet Verpfändung und 
testamentarisches Ubermachen, aber nur an Bürger und vielleicht unter be- 
stimmten Bedingungen. Die bezüglichen Verhältnisse Attdkas sind unbekannt, 
vgl. E u 1 e r, de loc. p. 35; doch hatten die Bergwerkspächter über ihre An- 
teile freie Verfügung, Ae s c h. I, 101 p. 121, D e m o s t h. XXXVII, 4 ff. p. 967. 

6 ) C. I. A. II, 1058 (S. I. Gr. 440) Z. 15 ff., Bull, de corr. hell. III, 243 ff. 
A Z. 43, C. I. G. 5774 Z. 113 ff., vgl. Euler, de loc. p. 31 u. 37 ff. 

•) Demosth. XXXVI, 35 ff. p. 955; XLV, 33 p. 1111. 

7 ) Daher auch vaöXov in beiderlei Bedeutung, Fährgeld (Privatalt. § 49 
8. 459 A 5) und Hausmiete, Poll. I, 75: xai xöv önep xf ( g xaiaY^Yf/C |uad*v 

Hermann, Lehrbach II. L KechUaltertümer. 4. Aufl. 7 
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eines Reit- oder Zugtieres *), obgleich diese anderseits auch mit der 
nicht seltenen von Sklaven verglichen werden kann *), nur dass letz- 
tere mit Vorwissen ihrer Herren sich häufig auch selbst auf ähn- 
liche Art verdingten, wie solches auch von Freien und zwar nicht 
blos zu niedrigen und mechanischen Dienstleistungen sondern im 

vaöXov, öitsp Svoixtov ob rcotpa xotg «oXXolg (lövov, dXXd xal rcapa xoX$ JtaXaiols 
xaXctxai : ja der Hausherr selbst vaöxXnjpog , Poll. X, 20 , obgleich darunter 
auoh oft nur ein Verwalter (Privatalt. § 14 8. 95 A. 5) oder Mieter verstanden 
wird, der das Haus in Aftermiete an Einzelne austhut, <na8-uoüxoc, Hesych. 
II p. 657, Ammon, differ. voc. p. 97, vgl. dazu B o e c k h, Staaten. I S. 198, 
418, Büchaenschütz, Besitz S. 95 ff., Caillemer, Etud. VIH p. 8. 
Das Fährgeld (vaöXov X e n. An. V, 1, 12) war fast unbegreiflich niedrig, von 
Ägina nach Athen 2 Obolen (Plat. Gorg. p. 511 d), spater 4 Obolen (Luc. 
navig. 15), von Ägypten oder Pontos nach Athen für eine Familie 2 Drachmen 
(Plato a.a.O.), bedeutender ist die Fracht (gleichfalls voOXov) (Demosth.) 
XLIX, 26 p. 1192, XXXV, 32 p. 933 (vgl. Hermes XXIH, 344), C. I. 6. 2508 
(S. I. Gr. 248) Z. 146, vgl. Boeckh, Staatsh. I, 166, Caillemer, Etud. 
VIII p. 31, Mitteil. d. d. Inst. 1891, 417. 

') Aeschin. II, 111 p. 282; III, 76 p. 467. In der von Hermann auf 
Vermietung von Lasteseln bezogenen Stelle bei (Demosth.) XLII, 7 p. 1041 
werden die 12 Drachmen von Boeckh, Staatsh. I, 142 richtiger als Erlös 
des Holzes gedeutet, und bei D e m o s th. XXI, 174 p. 571 ist weder ein Miet- 
preis angegeben, noch ist es sicher, dass das Pferd überhaupt gemietet und 
nicht vielmehr ohne Entgelt entliehen war. Von Rückgewäbr entliehener 
Tiere inGortyna handelt Mus. It. H, 592 f. A Col. III = Mon. ant III n. 152. 
Hierher gehört auch die bekannte Geschichte von der ivou oxid bei Schol. 
Plat. Phaedr. p. 260c, Ar. Veap. 191, Zenob. VI, 28, Suidas s. v. 

*) Vgl. Privatalt. 49 S. 463, Boeckh, Staatsh. I, 101, Caillemer, 
Etud. VIII, 18 ff. und die frspioxds bei (Demosth.) LIII , 21 p. 1253, die 
nach Demosth. XVIII, 51 p. 242 auch als iuo9-u>rol gelten können, Theop h. 
Char. 30, Xen. equ. 2, 2. 

«) Plat. Resp. II p. 371 e : Ixi 8^ xiveg, 6fi sy^uai, slol xal dXXoi öidxovot, 
ot av xd uiv xfjg 8iavo£ac n*j * avu dgioxoivü>vrjxcx, &oi, rr)v 8e xoö ocujiaxog loxuv 
Ixavrjv ini xoüg növoog sxwoiv ^ «toXoövxsc xtjv xf ( f loxöos XP s£av » x 'l v U V*P 
xaöxKjv jito&dv xaXoövxss, x6xXy)vxoi, d)g iY$uai, [iia^mol: vgl. Lysis p. 208 a, 
Polit. p. 290a, Aristoph. Av. 1152, Ath. VHI p. 342a, Poll. VII, 
130 ff. , insbesondere auch Suidas 8. v. au^opeaqpöpoug. In Paros wird 
Corp. Ins er. Gr. 2374 e ein dyopdvouoc belobt, weil er: mpL xs xöv uw[&otJ] 
SpyaCouivwv xal xöv |ito&ouuiva)v [aö]xot>£ örctog p.>]8ix6poi dfiixtövxac [e^p^vu^zv, 
iitavaYxd^cov xaxä xobg v6[uoi>]c xoüg uiv \l% dd-exslv, dXXi &id ib ipfyov] no- 
peöeo&ai, xoü$ 8s drco8i86vai xoXq (4pYa)£ou4voi5 xöv uto&äv dvey SJxtjg. Dazu 
Boeckh, Staatsh. I, 164, Schömann ad Isaeum p. 310, Büchsen- 
schütz, Besitz u. Erwerb S. 344 ff., Privatalt. § 12 S. 84, § 41 S. 392, 
V. B r a n t s, de la condition du travailleur libre dans l'industrie Atbenienne 
in Revue de Instruction publ. en Belgique XXVI (1883) p. 100 ff. 



Digitized by Google 



§ 13. Von Pfandrechten und Bürgschaften. 99 

weitesten Umfange der Kenntnisse und Geschicklichkeiten eines jeden 
geschah 



§ 13. [§ 68.] 
Von Pfandrechten nnd Bürgschaften. 

Wenn übrigens auch alle diese Geschäfte schon an sich eine 
Rechtsverbindlichkeit begründeten, so konnte es doch bei dem Cha- 
rakter des griechischen Volkes und Staates selbst in den meisten 
Fällen rätlich erscheinen, sich die Erfüllung derselben noch auf an- 
dere Art zu sichern, wozu dann teils Pfandrecht teils Bürgenstel- 
lung *), wo nicht beides zusammen, mitunter auch eine bei einem 
Dritten in Geld niedergelegte Kaution 8 ) diente. Unterpfänder als 
Gegen Versicherungen, wie wir sie schon oben bei Mitgiften gefunden 
haben 4 ), kommen selbst bei Pachtverträgen vor, um namentlich für 
Waisenvermögen gegen Verringerung des Grundstocks Gewähr zu 
leisten 6 ); sonst haben sie ihren gewöhnlichen Platz bei Darleihen, 

') Über Lehrer s. Priv atalt. § 86 S. 383; üher Ärzte § 38 S. 354; dazu 
den Vertrag von Idalion bei Collitz, Dialektinschr. n. 30 (C» 472) und 
die Ehrendekrete C. I. A. II, 187, D i tt e nberger. 8. I. Gr. 829, 830, 331 
(C 2 171), Newton, Inscr. brit. M. II, 864 und das laxptxöv bei Ditten- 
berger a. a. 0. 813, über Wahrsager Gottesd. Alt. § 33, über Soldaten 
Staatsalt. § 30 nnd überhaupt Privatalt. § 50. Förmliche Malerkontrakte 
z. B. des Agatharchos, der erklärt: &{ o&x dv öövoito xaOta icpdrreiv $3813 Ötd 
xb ouyyP*«F<*C 8x«v rcap' fcxipwv Andocid. IV, 17 p. 81. 

*) Meier, att. Proz.» S. 690 f., 703 f., Platner, Prozess II S. 301 f., 
865 f., Caillemer, Etudes sur les antiquit. jurid. d' Äthanes III: sur le 
credit foncier p. 9—15, Inscr. jur. gr. p. 118 f. 

■) emfiiad-^x)], iraöiattd'so&ai (Demosth.) XXXIII, 13 p. 896, Harpocr. 
s. v., Ar. Nub. 1287. 

«) -AnoTi^ata vgl. Privatalt § 30 S. 265 und oben S. 77 A. 1. Bei- 
spiel: ["OJpoc otx£ct£ [xal x^bxou d7ioxs[*ci|iT)]^iva)v irpotxfl] t$ Aiofiwpou 9v[y]axpl 
KaXXioxpd'qo XÜ[HH] C. I. A. II, 1182, gesammelt Inscr. jur. gr. p. 108 f., 
auch von Amorgos vgl. Boeckh, Staatsh. I, 180. Und es findet sich 
auch umgekehrt hypothekarische Sicherheit für eine noch nicht ausgezahlte 
Mitgift in Mykonos S. I. Gr. 483 Z. 19, in dem Gesetz vonEphesosS. 
I. Gr. 844 Z. 55 , wahrscheinlich in der Inschr. von Tenos (C. I. G. 2338, 
Newton, Inscr. brit Mus. II, 879) Z. 98 olxCav . . xsxiurjtai *iXr,p.ovt, auch 
Demosth. XLI, 5 p. 1029 und Dareste, Bull, de corr. hell. U, 485 ff. und 
oben S. 77 A. 2. 

6 ) Poll. VDJ, 142 : dicor(|iT]ua Ö' ioxtv olov twio^hjxY], xoptog jiiv npbi xtjv 
jipotxa, fßri ös xai icpög xdg uio&a>osi£ : vgl. Harpocr. s. v. dTwajiYjtai: oi 

7* 
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wo sie dann entweder als Faustpfänder dem Gläubiger selbst über- 
antwortet *) oder demselben in liegenden Gütern oder anderen Teilen 
eines Kapitalvermögens hypothekarisch zugeschrieben wurden *). 
Was jene betrifft, so war es verboten, Waffen, Pflüge und andere 
notwendige Gerätschaften als Unterpfand zu nehmen •) ; dagegen 
finden wir Sklaven 4 ) und andere Stücke lebendigen Eigentums auch 
als Faustpfand, an dessen Benutzung sich der Darleiher für die Zinsen 
bezahlt machte, obgleich er andrerseits im Falle ihres Todes auch 



jito^oöjwvoi xoug tfflv öpcpavOv otxouc Jiapi xoO Äpxovrog Mxupa jiw&c&aews 
Ttap^xovTO, Söst 8s töv dpxovca *Tiwe4u.ii64v uv4« dxoTuvnaoiisvouc ti 4v4x«P* 
mit haeus II, 28; VI, 36 p. 60, (Demosth.) XLIX, 11 p. 1187, Arist. 
resp. Ath. 56, 7. C. I. A. II, 1135: Spot xtoplov **■ olx£ag dt-io-c[t]u.n]u.a -tai8t 
öp<?[a]v$ AtOYeitovog Hpoßa. 1106: 8po£ ytaploi) ditemu/^iiaToc 6eatT^?ot> *toudt 
Kij!f taoqpövn 'EmxYjcpiofou, vgl. I n 8 c r. j u r. g r. p. 108, B o e c k h, Staatsh. I, 
200, Caillemer, Etud. VIII, 27, Schulthess, Vormundschaft S. 159, 
Kumanudis, 'Ad^vatov IV, 219, Euler, de locatione conductione p. 24, 
aber auch bei sonstigen Pachtungen C. I. A. II, 570 Z. 19: 8<xvs!r,[ov]ta5 
ö[oti{] äv «Xstotov tdxov 8iö<jJ 8g d[v itstö-jfl xo£>g 8ave{£ovrag dpxovra[c xtji^]jiatt 
*YT UT i T ?l» 1^9 Z. 8: toög |iio*a>[o]auivoug 6nsp A Bpaxudc xa^iotdvai dxorC- 

*) 'Evixupa. im weiteren Sinne des Worts allerdings jedes Unterpfand, 
ohne dass man es jedoch wie Platner ganz mit öno^xij identifizieren 
dürfte; vgl. (Demosth.) XXXm, 10 p. 895; XLI, 11 p. 1031; XLIX, 52 
p. 1 199; XLVII, 54 p. 1155, Lebas-Foucart, POL 353 (S. I. Gr. 178) Z. 18, 
Corp. I n s c r. Gr. 2058 (S. I. Gr. 248) Z. 14. 'EmTlaußdv&o&ai = sich an 
etwas halten, Arrest legen auf einen Gegenstand Demosth. XXI, 133 p. 558, 
176 p. 571; XXXV, 25 p. 931; XXXVII, 7 p. 968, Alciphr. Ep. IH, 3. 

») TiwWjxott, vgl. Privatalt. § 49 S. 461 und Poll, in, 84 oder VIII, 
142 ; deZvtu usv olxiav sott xb 8o5vai slg öito^xrjv, diodm 8s xb Xaßstv, weshalb 
auch der Verpfänder bisweilen Wttjc heisst, Isaens X, 24 p. 83; falsch da* 
gegen Ammon. diff. vocab. p. 70: AioS-at u.sv yip laxi xb Xaßslv, ftuo^ioO-oa 
8e xb 8oüvat: vgl. Pierson, ad Moer. p. 473. 

8 ) Diodor. I, 79: Inka, ulv xal dtpotpov xal dXXa täv dvayxaiotdToov ixto- 
Xoaav Svdxup« Xaßstv rcpig 8dvsiov (n. ol -tXstoxot xfflv ttapd xot{ "EXXijoi vojiod*- 
tfflv) , vgl. Aristoph. Plut. 450 : irotov ydcp oO 9-töpaxa noiav 6' don£8a oöx 
svix^P 07 "tWHfloiv *Jj u.iapo>xdi>] (n. ^ üsv£a, dazu Suidas s. v. dvixopov); doch 
vgl. Athen. XIII, 48 p. 585a, Aen. Tact. Pol. 10; ein Schiff verpfändet 
Alciphr. Ep. III, 3. Über die Haftbarkeit der eigenen Person vgl. S. 20 
A. 7 und § 17. 

*) Demosth. XXVII, 25 ff. p. 821. Doch geht aus der Erzählung her- 
vor, dass der Schuldner Moiriades dort den Betrieb der Fabrik behalten, 
Demosthenes' Vater und dann Aphobos aber der Sicherheit wegen die Werk- 
statt in ihr Haus genommen haben. Das Gesetz von Gortyna I, 55 denkt 
den verpfändeten Sklaven gewöhnlich in der Hand des Pfandnehmers; 
X, 25 verbietet ihn ohne die Einwilligung des Pfandgebers zu verkaufen. 
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sein Kapital zu verlieren Gefahr lief 1 ). Sicherer war insofern ein 
Unterpfand in liegenden Gütern oder einer Fabrikanlage a ), welches 
dem Gläubiger häufig unter der Form eines Verkaufs tiberlassen 
wurde, wobei sich der Schuldner jedoch nicht nur das Rückkaufs- 
recht in Höhe der empfangenen Summe 8 ), sondern auch die fernere 
Nutzniessung vorbehielt und dafür dann die Zinsen jener Summe 
gleichsam als Mietapreis entrichtete *). Werden diese Bedingungen 
stillschweigend vorausgesetzt, so ist damit das griechische Hypo- 
thekengeschäft gegeben 5 ), denn es lässt sich nicht nachweisen, dass 

*) (L y s i a s) VIII , 10 : xepl xfjg O-ioscüg xoö Znnov • xpooffrs xduvovxa xöv 
£mtov • &vdfsiv u* ßouXöu*vov o5xo{ dxoxpexstv kntip&zo . . . usxd xöv &dvaxov xoG 
{xxoo xaxiaxij dvxC8txog (isxd xoöxtov Xdywv, d>g oö ifxaiov \i* etrj xouioaoöai xö 
dpY&piov xxX. Vgl. H o f m a n n , Beitr. z. Gesch. d. griech. u. röm. Rechts 
S. 115 ff. Bei Streitigkeiten Aber Unterpfänder (6{ ** xöv ivsxöpo>v öixdÄiji) 
wurde in Gortyna (Mus. it. II, 592 f. B. 2) Urteilsspruch am selben oder 
folgenden Tage vorgeschrieben. 

») C. I. A. II, 1104, 1122, 1123. 

') Vgl. (D e m o s t h.) XXXIII, 8 p. 894 : övijv «otoOuat xffc vsög xal xöv 
Tia(So)v, i<az dnodoty xd^ xs tixa. u-vag, eV ftjioü" SXaßs, xal xd£ xpidxovxa, ftv 
xaxs'oxTjasv ftu& iYT u<r l T ^ v T $ xpaxsCtxg : und die sehr häufigen Steine (Inscr. 
jur. gr. 112) mit der Aufschrift z. B. Spoc x 0 ^ 00 olxJag icsnpajxivtov ixl 
X&oei XapCa *«[Xrjpsl, folgt die Summe]. C. I. A. II, 1103 ff., 1123: "Opog ep- 
Yaoxijpiou xal dv8pax68a>v xexpauivaw 4x1 Xöosi 2iux6$-q>, wozu Boeckh: »der 
Verkauf ist nämlich unter dem Vorbehalt der Wiedereinlösung gemacht als 
mancipatio sub fiducia, zur grosseren Sicherheit des auf das Grundstück aus» 
geliehenen Geldes". Ferner: Boeckh, Staatsh. I, 180, Büchsenschütz, 
Besitz S. 493, Foucart, des assoc. relig. chez les Grecs p. 219. Auch auf der 
Inschrift von T e n o s (C. L G. 2338, Inscr. jur. gr. 64 m/n. Jahrh.) ist der 
Rückkauf häufig Z. 12 u. 101, sogar an demselben Tage Z. 113 u. 116, mit- 
unter hat der Besitzer inzwischen gewechselt. Eine xaptoxauivtj y*) Hesych. 
n p. 878. 

*) Demosth. XXXVII, 4 p. 967: 48ave£oau.sv xivxs xal &xaxov u-vfig . . . 
xoöxqi ix' 4pY«oxrjpt(p . . . xal xpiäxovxa dv6paxo8oig . . . u.io$-o3xai 8' o&xool xap* 
ffuöv xoö yiyvo\iivoo xoxou xö dpYupltp, xivxs xal exaxäv 8paxuöv xoö pqvöc 
exdaxoo, xal xi$e>8$a ouv&ifixag, sv aXq % xs utofcooig J}v "fe.ypa\i{iiYri xal Xüots 
xoux<p nap* fjuöv 6v xtvi p^jxö XP 6v( P un< l ein derartiger Vertrag ausAmorgos 
bei B, Weil, Mitteil. d. deutsch. Inst I S. 345 (S. I. Gr. 438). Die Zinsen 
von 12 und 10 9 /o sind niedrig. Cai Hemer, JÜtud. VIII p. 27 f. definiert das 
Rechtsgeschäft folgendennassen: le vendeur n'a pas Viniention de se depouüler 
de la propritti, ü veut au contraire rester maitre de sa chose taut en obtenant 
Vargent dont ü a besoin. L'acheteur de son cöti n'a pas Vintention d'acguerir; 
ü veut seviement preter aux condüions les plus avantageuses, donner ä sa creance 
la meilleure de toutes les garanties, un droit de proprieU conditionnel; et dam 
les pretendus loyers, qui lui seront remis aux epoques fixies par la Convention, 
ü verra les interets d'un capital et non pas les fruits civüs (Tun immeuble. 

6 ) Daher leiten Fustel de Coulanges, cit6 antique 9 p. 816 not und 
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den Griechen der Unterschied zwischen den beiden Rechtsgeschäften 
zum Bewusstsein gekommen wäre l ) , wonach bei dem Rückkaufs- 
geschäft das Eigentumsrecht, wenn auch bedingt, dem Käufer über- 
tragen wird, bei der Hypothek dagegen, wenn auch bedingt, dem 
Schuldner verbleibt. Doch auch bei der Hypothek *) konnte ausbe- 
dungen werden, dass das Unterpfand sofort in den Besitz des Gläu- 
bigers überging'), ebenso wie sich der Gläubiger für den Fall der 
Unzulänglichkeit des Pfandes Haftpflicht des übrigen Vermögens 
des Schuldners vorbehalten konnte 4 ). Nur lag es in der Natur der 
Sache, dass niemand auf liegende Hypotheken leihen durfte, dessen 
Person nicht zugleich den allgemeinen Bedingungen jedes Grund- 
erwerbes entsprach *), und jede staatsrechtliche Beschränkung dieses 

Dareste, Nouv. rev. hist de droit 1877 p. 171 ans dem Rückkaufsvertrage 
den Ursprung des Hypothekengeschäfts ab, gegen Szanto, Wien. 8tudien 
IX (1887) S. 288. 

') Dass man den Rückkaufsvertrag der Hypothek ganz gleich achtete, 
beweist C. I. A. II, 1105: 5poc x 0 ^ 01 * iwtpauivoo ftnl Xu[o]et EWh>6(x*t npoix6g 
XII, vgl. auch das Rechtsgeschäft bei (DemoetL) TXXTTT, 8 f., welches 
§ 8 <bv7), § 12 dagegen heisst, und XXXVII, 4, 5. Auch Corp. Ins er. 
Gr. Sept. I, 3376 aus Chaeronea II. Jahrh. : xijv bk rtxtav, Ixet t»jv xxijoiv 
'Apuioc 'Aptoxwvo« *avaxet>c Twraoxsouivoc xopd 2a>ocavoc, xoiu[t]iodo> leboeov xd 
ix* aöx$ ddveiov xai xeXeoodxw dnodoOvai xtjv Avijv xi)c olxlaj 'Apuiav Oiom. 
Der Sklave S. hat durch den Mittelsmann H. ein Haus an sich gebracht ; als 
Bedingung der Freilassung wird ihm von seinem Herrn Th. auferlegt, dass 
er gegen Erstattung dea Geldes ihm das Haus von H. abtreten lässt. Vgl. 
auch Lipsius, Bedeutung d. griech. Rechts S. 30. 

*) Vgl. die Sicherheitsvorschriften der Delphier bei Dittenberger, 
S. I. Gr. 233 Z. 29 ff. 

*) Vgl. Spot wie C. I. A II, 1139 : ßpoc x^P' 00 **l olxto^ örcoxsiuivojv IIHHH 
Jpax(|iöv) (hart ix 8iv xpaxelv [x]öv $£|itvov xaxd ouv&i^xac x&g xstpivac napd 
Astvia Eöcovuu-st und ähnlich 1140, Ins er. jur. gr. p. 126. 

*) Wie in dem Bodmereiverträge bei (Demosth.) XXXV, 12 p. 926: 
idv jirj dsodöotv 4v x$ auyxsiuiv<p xpivy, xd ÖJioxsljitva xolc öavsloaotv igsoxto 
önod-elvai xal drcotaadai xifc öxapxoöaifjc xtpifc' xal idv xi sAXsfag xoö dpyt>plot> 
. . . ioro) f) itpdgtg xolg öavsloaai xal 4x xtö v xouxtov dxdvxuv xal lyyelwv xal vat>- 
uxßv, navxaxoö 5uou dv <oai xxX. , C. I. A. II, 565, 1055. VgL Bull. corr. 
hell. VHI (1884) p. 28 Z. 8 ff., XIV (1890) p. 433, Mitteis, Reichs- 
recht u. Volksrecht S. 414 f. , Lipsius a. a. O. S. 29. Ähnlich wird er- 
wähnt, dass ein Staat seine gesamten Einkünfte verpfändet habe, A e s c h. 
III, 104 p. 68; Bull. corr. hell. XIV (1890) p. 439, ja in Arkesine auf Amor- 
gos sogar alles Staatseigentum und den gesamten Privatbesitz der Bürger 
und Metöken: I n s c r. jur. gr. XV A Z. 7 f. : xd x[s x]otvd xf,£ nöXewc droxrefa 
x]al xd töta xtöv 'Apxeaiviwv xal xöiv olxoövxwv sv 'Apxsaivuji örcdpfaovxa] tyfcua, 
xal öueprtdvxia vgl. XV B Z. 8 f. (II. Jahrh.) 

6 ) Mithin nur Bürger und die solchen gleichgestellt waren, keine Metöken, 
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Erwerbes auch jenes Pfandrecht mitbegriff ! ). Jedenfalls aber ver- 
lieh eine Verpfändung das Recht 2 ) zu sofortiger Besitzergreifung 
des verpfändeten Gegenstandes 8 ), sobald die Verbindlichkeit, für 
welche jene geschehen war, nicht erfüllt ward; und bis dieselbe ganz 
erfüllt war, entbehrte der Eigentümer der freien Verfügung über 
das Unterpfand 4 ), geschweige dass er es habe veräussern oder ohue 
Genehmigung des Pfandgläubigers weiter habe verpfänden können 6 ), 

Demosth. XXXVI, 6 p. 946; eine Ausnahme, die aber die Regel nur be- 
stätigt, ist, wenn die Byzantier in Geldnot bei Aristot. Oeconoxn. II, 4 
p. 1347 a: u-rcolxcov xivöv 4«t8e8avsix6xa>v ftxl xx%a<xv, oöx oöoift aöxotc iyxvf r 
aetoj , Sc|tt]^£aavTO xo xplxov uipo^ elotfdpovxa xoÖ öavstoo xov ßooXöjjisvov xupla>c 
&X elv xö x-cf;jia. Tgl. C. I. A. II, 17 Z. 35 f. : [dt]nb dt Naootvixou &pyp[rt]o$ |a4j 
££e T .vai pn^xe Idfqc. ji^xs 87)|ioo[(]a *A(Hf)va{a>v utjSsvI ftY XT ^ oao ^ ac * v T [ a ]^C T ® v au P-* 
(idX<»v x^P 01 ^ olxfav jii^xs ^toplov V^l zt xpt«uiv<p (jl^ts &rcofo[|i]dvq) ji^x» aXXtp 
xpöTwp uijd-svl. Staatovertrage konnten sich freilich auch über diesen Grund- 
satz hinwegsetzen: Bull. corr. hell. VIII (1884) p. 23 Z. 42 ff. 

l ) S. oben 8. 57 und hier insbee. Aristot. Polit. VI, 2. 5 p. 1819 a: 6<m 
64 xal 8v X4yoi>oiv 'OguXoo vdjiov stvat xoioöxov xt 8uvd|isvoc, x6 8av6t£stv st{ 
xt uipog xf)c örcapxo6o>]€ lx£ox<p YlC (EHb). 

") Goldschmidt, Z. der Savignystiftung X, Rom. Abt. S. 362 meint, 
npftfrC sei der technische Ausdruck für die Zwangsvollstreckung des Hypo- 
thekenglaubigers nach (Demosth.) XXXIV, 27 p. 915, XXXV, 12 p. 926, 
LVI p. 1296, indessen ist der Ausdruck allgemeiner und bedeutet überhaupt 
Einforderung Tgl. And. I, 88 p. 12, Demosth. XXII, 46 p. 607, XXIV, 
100 p. 781, C», 295 Z. 105, 148 E, 81. Vgl. Mitte is, Reichsrecht u. Volks- 
recht S. 417. 

") Vgl. ausser (Demosth.) XXXIII , 6 p. 894 das ephesische 
Gesetz bei D itte nber ger, 8. I. Gr. 344 Z. 75 ff. Es tritt der Pfand- 
gläubiger dem säumigen Schuldner gegenüber sofort in die Rechte eines ob- 
siegenden Erkenntnisses, nach welchem ipßaxela und im Verweigerungsfalle 
8(x»j igoöXi]c zusteht, vgl. Hudtwalcker, Di&i S. 189, Mittels, Reichs- 
recht u. Volksrecht S. 441. So auch D itte nber ger, S. I. Gr. 438 Z. 11. 
Das Gesetz bei Demosth. XLI, 7 p. 1080: 8g oöx a$ diappißijv 5oa xt{ dtwe- 
x(|iif)otv slvat dtxag oöx' aöxotg oöxs xotg xX>jpov£u.oic stellt also die dnoxtp^iiaxa 
den Hypotheken gleich, vgl. Büchsenschütz, Besitz u. Erwerb S. 491. 
Die Frage, ob durch die Besitzergreifung auch das Eigentum auf den Gläu- 
biger überging (Li peius, Bed. d. gr. Rechts 30 gegen Szanto, Hypothek 
und Scheinkauf, Wien. Studien IX, 281 f.) , lässt sich nicht beantworten, so 
lange es fraglich ist, ob das griechische Recht den Unterschied zwischen Be- 
sitz und Eigentum überhaupt kannte. 

*) (Demosth.) XLIX, 11 p. 1187: -fj uiv y&p oöola önoxpewc arcocoa 
xal öpot aöxfjg Soxaoav xal iXXoi sxpdxouv. 

*) (Demosth.) LUI, 10 p. 1249: xal fixt xo x^P' 0 * T0 * v T 8lx * VÜ)V P 101 xoöxo 
oö8slg iHXoi oöxs rcplao&ai oüxs xl*eadw 6 yap aSsXqpog . . . oöJiva i<prj oöxs 
ibveto&ai oöxs xi$eo9-at d>c Svo<psiXo^vou aöx$ «pyupioü: vgl. Dionys. Hai. 
de Isaeo 18 p. 610, Demosth. XXVH, 27 ff. p. 822. Doch kamen zweite 
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dergleichen zu verhüten wenigstens in Attika die verpfändeten Grund- 
stücke an ihren Grenzen mit Steinen versehen wurden, auf welchen 
ihre Gebundenheit zur öffentlichen Kenntnis gebracht war Ander- 
wärts z.B. in Kyzikos suchte man durch öffentliche Verkündigung 
die Hypothek möglichst bekannt zu machen ') , nur wenige Städte 
kannten wirkliche Hypothekenbücher 8 ). Auch der Begriff der Bürg- 
schaft 4 ) brachte es mit sich, dass der, welchem dieselbe bestellt 

Hypotheken vor: Bekker, An. p. 259: öxav 8s8avsixöxog xiv8g xal evsxuptd- 
oavtoc otxtav -xioplav 6ia8avs£qj xi$ ixspog inl %ol$ aöxoTg ftvsxöpocc, ftniSaveloai 
Xiyexai. C. I. A. II, 1113: "Opoc x w P iou *P otxi C fI]«noxXs(a Atj^iox^Cpo^Jc Ast>- 
xovoiös T * [8o](p nXtCovog dtgt[ov], Ksxpoitl8aic [&jtö]xcixat xal Aux[oui]8aiG xal 
*Xue8[oi]. Mitteil, d. d. Inst. XII (1887), 88; BulL corr. hell. IV (1880), 341, 
Inscr. jur. gr. p. 130 f. Das Gesetz von Ephesos bei Dittenherger, 
S. L Gr. 844 Z. 83: öooi 8k ewl xolg öxspsxo uot 8*8avslxaot, wo zugleich 
im folgenden die Art angegeben ist, wie diese zweiten Glaubiger sich mit 
den ersten auseinandersetzen sollten. Ebendasselbe Z. 36 beweist, wie streng 
man gegen die war, die trügerischer Weise zweimal auf dasselbe Unterpfand 
Geld entliehen, ja (Demosth.) XXXIV, 50 p. 922 erzählt von einem Fall, 
wo ein trügerischer Pfandschuldner auf Grund eines Eisangelieverfahrens sein 
Vergehen mit dem Tode büsste. Es war demnach die weitere Verpfändung 
Ton der Einwilligung des ersten Gläubigers abhängig, vgl (Demosth.) 
XXXV, 52 p. 941. 

l ) Poll. III, J85 : Cpoug 4<ptoxdvai x* 0 ?^ * Xtö-og 8* i) ot^Xkj xig 8yjXo3ca 
öbg Sotiv önöxpstiv tm xö yjtapiov iid de xoöxou iXiyzzo kaz'.'/fiai xö xwpiov, d>{ 
xö ivavxlov Soxtxxov. IX, 9 : xö öxöxp«ov x^ptov äpiouivov xal ivsax^xula cx^X^ 
öpoc, vgl. die Lexikographen s. v. aoxixxov mit B o e c k h im Berl. Lect. Verz. 
1821 und 8taatsh. I, 180, Wescher, rev. arch. XV, 1867 p. 36 ff, C a i 1- 
lemer, tt. III p. 12 ff., Martha, bull, de corr. hell. I, 235 ff. Letzterer 
scheidet vier Arten: a) für eine Schuld, b) für Sicherung der Mitgift, vgl. 
S. 99 A. 4, c) für Waisenvermögen vgl. S. 99 A. 5, d) zum Vorbehalt des 
Bückkaufs, vgl. S. 101 A. 3. Mitunter diente der 5pog auch nur dazu, jedes 
Leihen auf ein Grundstück zu untersagen, 0. I. A. II, 1098: "Opoc x»P*<h> 
xotvoö EIxo84«dv uij ouußdXXeiv sie xoöxo xo x^P* 07 l"J*sva u.y)&6v, vgl. Insor. 
jur. gr. p. 116 f. Die Sitte war uralt, denn Solon rühmt sich fr. 36 (25) 
ed. Bergk. : Tv) uiXaiva, xfjg Ifta xoxs äpoug ävelXov rcoXXaxoS •MäTvrftövts , vgl. 
P 1 u t. Sol. c. 15, A r i st i d. ed. Dind. LI p. 536. Doch bemerkt Kumana- 
dis in 'Eiyrjji. *tXojia^tBv v. 10. Okt. 1865 und 'A(hfivaiov IV, 122, dasa keiner 
der gefundenen 8poi über den pelop. Krieg aufwärts und über die maked. 
Zeiten abwärts hinausgehe. 

•) Theophr. it. ouußoX. bei Stob. Serm. XLIV, 22: (npoxijpüxx6iv) — 
<S>oaüx(i>g 8s xal exl xöv &no&6aea)v, <&ortep xal ev xolg Ku^ixyjvöv mit C a i 1 1 e- 
mer 1. c. p. 12, 2 und Dittenherger, S. I. Gr. 233 Z. 34. 

8 ) Vgl. oben S. 57 A. 2. Sie sind nirgends sicher bezeugt, Inscr. jur. gr. 
p. 120, müssen aber nach Theophr. a. a. O. doch vorhanden gewesen sein. 

4 ) *TT ÖT J» schon völlig ausgebildet bei Horn. Od. VDII, 351, vgl. Thal- 
heim, Progr. Hirschberg 1894, S. 8;inGortyna dv8oxd EX, 84. 
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war *), sich sofort und ohne vorher erst den Verbürgten ausgeklagt 
zu haben, an den Bürgen s ) selbst halten konnte 8 ), während diesem 
keine weitere Sicherheit als der Regress an den Verbürgten zustand ; 
für welches Rechtsverhältnis der Grieche dann auch schon frühe 
ein ganz dem deutschen »den Bürgen soll man würgen" analoges 
Sprichwort erhalten hatte *). Mitunter erscheint der Bürge freilich 
nur als der vermittelnde Bewahrer einer streitigen Sache, für die er 
also beiden Teilen zugleich bürgte 8 ) ; eine einseitige Bürgschaft 
aber konnte nur eben dadurch aufgehoben werden, dass der Gegen- 
stand derselben aus der Gewalt des Verbürgten in die des Berech- 
tigten überging •) ; und die wesentlichste Erleichterung, die wenig- 
stens das attische Recht dem Bürgen gewährte, bestand darin, dass 
seine Verpflichtung nach Jahresfrist von selbst erlosch 7 ). Dagegen 



*) iTpyqz&t xa&totdvoi xivö^ wi (Demosth.) XXXIII, 15 p. 897; sich für 
jemand verbürgen fcyroao&a* xiva ebd. 22 u. 24, H e i n d o r f ad Plat. Phaed. 
p. 254, Schoemann ad Isaeum p. 307, dazu xm jem. gegenüber (Demosth.) 
a. a. 0. 28; auch 8ieYY u *°* at Isoer. XVII, 14 p. 361c; in Gortyna dv- 
£ex s °3' al EL> 24 u. 41, was auch bei Antiphon vorkam nach Bekk. An. 
p. 82, 29 vgl. (Demosth.) XXXV, 15 p. 928. 

*) *Eyy«W/€ * dvaösxöfiavo« Öixujv, B e k k. Anecd. p. 244 ; vgl. Plat o Leg. 
XII p. 953 e: iyybriv $}v dv SyyufixaC xi{ happlßrp iyywia&v) xrjv npägiv rcdoav 
8ioiioXoyoöh8voc iv ouYYP*9tl xal ivavxlov iiapxüpwv [ii] SXaxxov f) xpUSv ßoa 4vx6g 
XiXtwv, xd Ö' öitlp xiMac iXaxxov icävxs — , (Demosth.) XXXV, 15 p. 928 
und Th e o p h r. Char. 12. dvd*oxoi in De 1 os, Bull. corr. hell. XIV (1890) 439. 

*) rcpdxxea$-at xrjv ifybirp (Demosth.) XXXIII, 23 p. 900, etcmpdxxetv 25 
u. 28, dTcaixstv 25; dagegen dnoÖtMvai xijv iyybvp Pemosth.) LEI, 27 p. 1255. 

*) 'Eyyw «Ap« & dxa, Plat. Charmid. p. 165 ; vgl. Epicharmus bei 
Clem. Alex. Strom. VI p. 626 und mehr bei v. L e u t s c h. ad Paroemiogr. I 
p. 394 und Göttling in Verh. d. Leipz. Ges. d. Wiss. I S. 316 = gesam- 
melte Abhandl. aus d. kl. Altert. I. 1851. S. 230 f. Zur Etymologie ist zu 
bemerken, dass yolx speziell auch al x e *P 8 € genannt werden, H e s y c h. s. v. 
iffvaktZcu. , daher auch syyuoüUCsiv gleich irxetptGKv und dazu die römische 

5 ) Harpocr. s. v. jieoeYY'^]P- a T * öhoXoy~»}B*v dpYÖpiov Ttop' dv8pl jiiocp 
Yivojiiv(p iYY^T^S tfjc d?to8dosö)€: vgl. Antiph. VI, 50; Lysias XXIX, 6; 
Isocr. XIII, 5 p. 292; Demosth. XXXIX, 8 p. 995 und mehr bei Ast 
ad Plat. Leg. p. 510 und Meier-L., att. Proz. 711. 

•) (Demosth.) XXXIII, 10 p. 895: diroXu^voi xijc syy^S- 
*) (Demosth.) XXXDI, 27 p. 901: xd? syyu«G sitsxedouc stvoi. Aber 
wenn es schon nach dieser Stelle nicht für anständig galt, sich durch dies 
Gesetz der Verpflichtung zu entziehen, so ist es ferner zweifelhaft, ob das- 
selbe allgemeine Giltigkeit hatte und nicht vielmehr auf die cautio iuddea- 
tum solvi (S a 1 m a s i us, de modo usurarum p. 690), auf Handelssachen (C ail- 
lem er, Et. VII, 18 ff.) oder Bodmereiverträge (Wachsmuth, hell. Alt. 
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beschränkte sich dieses Verhältnis auch keineswegs auf die vorher 
berührten Geschäfte sondern konnte für eine jede Verbindlichkeit 
im weitesten Sinne sowohl angeboten als verlangt werden 1 ); ja in 
vielen Vorkommenheiten des bürgerlichen Rechtslebens, wie Vindi- 
kationen 5 ), Provokationen 4 ), Appellationen Ä ), Befristungen 6 ), Kom- 
promissen '), Arresten 8 ) war Bürgschaft entweder die einzige oder 
doch die gebräuchlichste Form, von der alles weitere Verfahren aus- 



ü', 188) beschrankt war. Die Bürgen für Pachtverträge haften auch in At- 
tika langer: C. I. A. H, 565 Z. 8; 1056; 1053 Z. 20 und die Bürgen des ephe- 
si sehen Gesetzes bei Dittenberger, S. I. Gr. 344 Z.42 — 47 sind augen- 
scheinlich auf Jahre hinaus verpflichtet; ebenso in der Bauurknnde von L e- 
badea, ebenda 353 Z. 25 ff. In den Erbpachtverträgen von Heraclea C. I. 
G. 5774 (C* 40) Z. 104 werden die Bürgen in fünfjährigen Perioden erneuert, 
in Myiasae bei Lebas-Wa ddington III, 1,404 Z. 13 in zehnjährigen. 

x ) Für Pachtverträge vgl. ausser den angeführten Stellen C. I. A. II, 1059, 
Lebas-Waddington III, 1, 331 Z. 15, 323/4 == Euler, de loc. tab. I 
Z. 6, Corp. L Gr. Sept. 1, 1740—42; für Darlehen ebd. 3172 (C* 295) Z. 61 f., 
ebenda Z. 86 f.; für ein Darlehen zehn Bürgen mit solidarischer Verpflich- 
tung: Wescher-Foncart, inscr. rec. & Delphes n. 139; für Schiffe, die 
die Athener an Chalkis geliehen hatten, C. I. A. H, 804 (S, I. Gr. 851) Z. 164; 
Bürgen neben der Hypothek, Dittenberger, S. I. Gr. 844 Z. 44, 283 
Z. 32, H omolle, Bull. corr. hell. VI (1882) p. 66 ff. Auch der ßsßouox^p, 
audor secundus, beim Kauf, vgl. S. 89 A. 8 ist eine Art Bürge. Bürgen für 
Kaufgelder in Athen Hyper. Athenog. IX, 25, inErythrae Ditten- 
berger, S. I. Gr. 870, in Tenos Corp. Inscr. Gr. 2338 Z. 84 ff. u. 95 ff. 
Bürgen bei einem Lieferungsvertrag in der Mysterieninschr. Ton Andania bei 
C au er, DeL * 47 (S. I. Gr. 388) Z. 74, vgl. C. I. G. 2860 (S. I. Gr. 348) Z. 5 
und für Bauten unten § 14. 

*) Dieses ist xaxsyyo&v, I b o c r. XVII, 14 p. 361 c, (D e m o s t h.) XXXII, 
29 p. 890, LIX, 40 p. 1358, Plat. leg. IX, 871 e, 872b, Polyb. V, 15, 9. 
vgl. Meier, bon. damnat p. 28. Das Simplex iyyu&v heisst verloben. Ahn- 
lich aber Öisyyuäv Ar ist resp. Ath. 4, Plut. Caes. 11 vgl. Th al heim, 
Progr. Hirschberg 1894, S. 8. 

») S. oben S. 31 A. 1 und für Sachen Poll. VIII, 88: »4 bUt) xod slg 
ijicpavßv xaxdtoxaoiv xaXoupivv), 6iz6xt -ctg ÄYY 01 i aatT0 ^ a &töv Ttva ^ XP"W ata t 
o(bv t& xXoicaZa: vgl. Bekk. Anecd. p. 246 und mehr im allg. bei Meier-L., 
att Proz. 478 und Platner, Prozess II S. 297. 

*) Demosth. XXXVII, 40 p. 978. 

6 ) Poll. VIII, 60; vgl. Hudtwalcker S. 100, Dittenberger, S. 
I. Gr. 79 Z. 45 ff., doch vgl. Sonne, de arbitris externis p. 104. 
•) p e m o s t h.) XXXH, 29 p. 890, 

') Isaeus V, 1 p. 50; 18 p. 53, (Demosth.) XXXIÜ, 15 p. 897: *y- 
'/UTjTal xa( Öiai-njTat, LIX, 69 ff. p. 1368. 

e ) (Demosth.) XXXIII, 10 p. 896: xamjYY^ 0 * t° ,J i xattac, Ev* sl Tig tv- 
dsia yiftoixo, td iXXsinovxa 4x xöv xaC8»v stirj. 
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ging ; und ebenso unerlässlich erscheint sie dem Gemeinwesen gegen- 
über in allen Fällen, wo dieses sich bestimmte Rechtsansprüche an 
Einzelne sichern zu müssen glaubte Der entwickeltere Geschäfts- 
verkehr der späteren Zeit machte es überdies notwendig, dass der 
Gläubiger sich bei Kündigung, Eintreibung und Erhebung von Schuld- 
forderungen durch dritte Personen vertreten liess. Doch war dies 
nicht ohne weiteres statthaft, sondern bedurfte ausdrücklicher Fest- 
setzung in dem Vertrage 1 ), wie denn überhaupt von Übertragung 
von Forderungen an Dritte (Cession) in den griechischen Verhält- 
nissen nur erst geringe Anfange sich vorfinden 3 ). 



§ H. [§ 690 
Von Verträgen und EechtagenoBsensohaften. 

Alle solche Verträge wurden ausserdem in der Regel schriftlich 
aufgesetzt 4 ), was in einzelnen Fällen sogar vorgeschrieben war 6 ), 

') VgL Staatsalt. § 86. Auf Nichterfüllung solcher Bürgschaften stand 
in Athen Einziehung des Vermögens (Demosth.) LEI, 27 p. 1265; und über 
die Haftbarkeit in peinlichen Sachen A n d o c. 1 , 44 : fcovro *ls wog 
uioog ctöropoX^aav-ceg, xircaXiTcdvrtg Toi)£ iffw^d.^ oög löst toIJ aöxotc Sv«xeo$ai, 
fev otoTwp oög ^YY u1 J oavx0 ' Doch auch umgekehrt verbürgen sich Privatleute 
für die Gemeinde und gewährleisten die von derselben verliehenen Rechte, 
C a u e r , Del. * n. 883, 884 aus H y p a t a und Dittenberger, S. I. Gr. 
215 Z. 32 aus Delphi. 

■) So gegen Dareste, Bull. corr. hell. VIII, 375 f. mit Recht Lip- 
8 in 8, att. Proz. 694, Goldschmidt, Zeitschr. d. Savigny-Stift. Rom. Abt. 
X, 376. Beispiele sind die Nikareta-Urkunde (HI/II. Jahrh.) C* 295, 113 und 
die Urkunden von Arkesine bei Wachsmuth, Rhein. Mus. XL, 283 f., 
I n s c r. j u r. g r. 813 f. (IL Jahrh.) , andrerseits aber Bull. corr. hell. XVI 
(1892), 270 f. Es ist demnach nicht erwiesen, dass man das sogenannte In- 
haberpapier gekannt habe. 

») (Demosth.) XXXIII, 8 p. 894, Goldschmidt a. a. 0. 877 f. 

*) Daher ouyypkt 1 ^ wogegen x et P*YP*? 0V (erst bei Polybios nachweis- 
bar) wahrscheinlich die einseitig ausgestellte Urkunde, den vom Aussteller 
unterschriebenen Schuldschein bedeutet. Vgl. M i 1 1 e i s , Reichsrecht und 
Volksrecht S. 484. In Sparta xXdpcov Plut. Agis 13. 

*) So bei den Ölxai äunopixaC, (Demosth.) XXXII, 1 p. 882 : 8txag stvai 
ioIg vauxX^potg xal xotfi 6|jmöpctg xffiv *AdiJva£e xal xfüv *A(h^vij9-ev ou|ißoXa£tt)v 
xal rapt 5>v av Äot £t>YYP ac P a ' ' 3kv 84 xi$ rcapä täüxix $txä£y)xat, ja»} slaa.yöifino'i 
stvai tyjv ötxrjv. Und gegen die Zweifel von E. R. Schulze, Prolegomena 
in (Demosth.) orat. adv. Apaturium p. 28 vgl. Hermes XXIII, 209. Zu 
Mylasae wird von einem Mietsvertrag beschlossen: not^oao^ot toi* xau.£ag 
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von Zeugen bekräftigt auch wohl von den Parteien beschworen 
sodann versiegelt 8 ) und bei unbeteiligten Dritten 4 ) , namentlich 

xtjv (itodtooiv inL xfflv 8ixaoxföv xal xoS vouo<?6Xaxoc xxxd ouYYP a ?^ v » Bull, de 
corr. hell. V (1881) p. 112 Z. 18, vgl. Lebas-Wad di n gt on, Asie min. 
no. 404. Auch aus einer Freilassungsurkunde von Amphiasa: Bull, de 
corr. hell. V, 452: x^P^YP*? 0 * Kp[ix]o8d[u.o]o A»po9iou AsXqpoö öxip Zamopav 
. . . racpoöoav xal x»Xsöoooa[v YPd<psi]v öni[p] aöxöv, ftrcsl SXsyav aöxd Y[P^]( i l Jka ' ca 
tl8ivai* drcWoxo Ztoicupa . . ., doch ist fraglich, ob alle solche Verträge, 
wie Beaudouin daselbst meint, schriftlich an den Tempel eingereicht wer* 
den mussten, vgl. Haussoullier n. 45, ebenda p. 430. Einen Schreiber, 
der Verträge aufsetzt, einen otxißoXatoYpdffoc kennt der Papyrus Jomard in 
Paris s. Notices et Extraits XVIII, 2 p. 257. Dagegen hatte Zaleukos ver- 
ordnet Z e n o b. Prov. V, 4 : ouYypa^ijv inl xöv davstoudxcov u.i) Y^yveod 1 ». 

') Vgl. Privatalt. § 6 S. 46 und § 49 S 461 mit Meier -L., att Pr. 
684 ff. und Schneiders krit. Jhrb. der Rechtew. 1847 S. 48; über Zeugen 
insbes. D e m o s t h. XXX, 21 p. 869 : dXX' oö8s xpdg dXXov oö8' dv tl$ ©öÄiva 
xowOxo ouvdXXayjia xoioöusvoc dfidpxupo« dv Sxpafrv: ja schon Hesiod. Ipy. 
x. <j. 878: xa£ xs xaatyv^xqi y^dooc ftxl udpxopa Wofrat! In Thurii mussten 
drei Zeugen bei Abschliessung von Grund stflckskäufen zugegen sein (Theo- 
phrast. n. oujißoX. bei Stob. Senn. XLIV, 22), in Kyzikos fand auch 
bei öiwWostc ein JtpoxTjpuxxstv fünf Tage, ehe dieselben gültig wurden, statt 
(T h e o p h r. 1. c). Zusammenstellungen über die Zahl der zugezogenen 
Zeugen giebt Simon, Wien. Stud. XII (1890) 8. 66 f. Über Zeugen in Gor- 
tyna vgl. Zitelmann S. 75 f. Dass es nicht richtig war, wenn Schö- 
mann, att Proz. S. 661 vgl. Boeckh, Staaten. I, 179 lehrte, dass Ver- 
träge gewöhnlich von Zeugen mit unterschrieben und versiegelt wurden, er- 
wies Philippi, de syngraphia et oöcfag notione, Leipz. 1871 p. 7 f. 

') (D e m o s th.) XLVIII, 10 p. 1170: xaöxa M] rcdvxa xpovooöu.evoi eypa- 
<|jau*v xdg ouv^xac xal öpxooc diu.6oau.sv, oxwg dv p,^' fcx<5vxi pifc' dxovxi pn)8s- 
xdpcp igouoia %iffiv firrpcn p.ij8* 6xioöv I8(a Ttpdgai: vgl. Iaaens V, 7 p. 51, 
und überhaupt Ziebarth, de iureiurando in iure gr. p. 48 f., für die del- 
phischen Freilassungen im besonderen Drachmann, Nord. Tidskr. VIII, 89. 

B ) (Demosth.) XXXIII, 86 p. 904: xdvxsg dvdpomoi, 5xav npbq dXXi^Xous 
xou&vxai ouYYP a{ P<*$» tooxou ivsxa or]p.T]vdu«vot xJ&svxat nap' otj dv tooxsuoökji, 
XXXV, 15 p. 928, XLI, 21 p. 1034, Hyp. Athenog. IV, 4; VIII, 18. Zum 
Besiegeln der Verträge durch öffentliche oder religiöse Personen s. Suid. s. 
v. oooorjuaCvsa&at, 8Yjpoola cxjpaylc Corp. Inscr. Gr. n. 2329, 2847, 3088 etc. 
bei Egger, Etud. histor. sur les traites publica etc. 1866 p. 59. 

*) Isoer. XVII, 20 p. 862 d: xaöxa 8* ouYYP < *'l avt8 C *«l dvayaYÖvxss sie 
dxpdxoXiv Hüptüva . . . 8£8ou.ev aöx$ spuXdxmv xdj ouvd-^xae, npooxdgavxes aöx$, 
idv uiv ÖiaXXaY<5pev xpög ^udg aöxo&g, xaxaxaöoai xö Ypaujiaxstov, iL 8« pi}, 2a- 
xuptp d*o8oÖvai: vgl. (Demosth.) XLVIII, 12 p. 1170, XLI, 21 p. 1034 und 
XXX III, 15 p. 897: xal xo pAv np&xov sx&tvxo xdg ouvd^xae xapd x(ß $a>xp(xq>, 
stxa xsXsüoavxoc xoö $a>xp(xoo nap' dXXq> xivl dio&ai x£$svxat xapd x$'AptaxoxXsT. 
und 36 p. 904, Hyp. Athenog. IV, 9. C. I. A. II, 573 (S. I. Gr. 297) Z. 12. 
Misstraute man der andern Partei, so fertigte man zwei Exemplare aus, die 
bei verschiedenen Personen hinterlegt wurden: (Demosth.) XXXIV, 82 



Digitized by Google 



§ 14. Von Verträgen und Rechtsgenossenschaften. 



109 



Wechslern oder Priestern % niedergelegt, in späterer Zeit hatten 
die meisten griechischen Städte sogar eigene Behörden 8 ) und Amts- 
häuser 8 ), wo Privatverträge nicht nur aufbewahrt, sondern, wie es 
scheint, auch abgeschlossen werden konnten *). Und wenn bisher 
Urkunden nach griechischem Recht nur als Beweismittel, nicht als 
Grund des Rechts betrachtet wurden *), so ist jetzt der Beweis für 
das Gegenteil dahin erbracht 4 ), dass der Schriftform als solcher 
verpflichtende Kraft beigelegt wurde, und gerade dieser Umstand 
machte in späterer Zeit die ouyypa^^ zum gefürchteten Werkzeug 
in der Hand der Geldwucherer 7 ). Im einzelnen sind um so weniger 
durchgehende Bestimmungen über diese Formen möglich, als einer 
der obersten Rechtsgrundsätze in Griechenland die kontrahierenden 
Personen hinsichtlich der einander aufzulegenden Bedingungen völlig 
autonom machte und der freien Vereinbarung in Beziehung auf die 



p. 916, vgl. Hyp. Athenog. IV, 20. Betrügerische Beseitigung solcher Urkun- 
den (D e m o a t h.) XXXIII, 16; Isoer. XVII, 83. 

>) Vgl. Privatalt. § 48 S. 455 und Gottesd. Alt. § 9, sowie Boeckh, 
Staateh. I, 177, Gnei s t, form. Verträge S. 442; auch C. I. Gr. II, p. 1037: 
xaiA x&g dta&^xag tag xsiuivag 4v x$ (ep$ t9Jc 'Aqppodtof)€ xal itapd Eövo|i(8g t$ 
&PXOVU xal ttapa x$ *ecno*tTg K-nfoicpe&vTi. Collitz, gr. Dial. Inschr. p. 80 
(C l 472), Kirchhoff, Hermes II, 171. 

') (spoixv^iioveg , ixiordtai, iivifciovsc bei A r i s t. Pol. VII, 8, 4 p. 1821 b, 
XpsawpöXaxec B ul 1. cor r. hell. XII (1888) 282, vgl. Gilbert, Staatsalt. 
II, 834. 

*) dpxelov, xPSöXfuXdxtov vgl. Dareste im Bull. corr. hell. VI, 241 f., 
hauptsächlich in Kleinasien, ähnlich das d-sojwxpuXdxt&v in Böotien 
C» 295 Z. 76, Plut. quaest. graec 8 p. 292 d. 

4 ) Dio Chrys. XXXI p. 598 R, Mitteis, Reichsrecht und Volksrecht 
S. 95. 

6 ) Meier, att. Proz. S. 495, G n e is t, formelle Verträge etc. S. 419 ff. 
insbes. S. 469 ff. 

•)Mitteis, Reichsrecht und Volksrecht, 8.459 fg., welcher auch 
gegenüber Oareste, im Bull. corr. hell. VIII, 362 f. auf Grund der 
ooYYpccqpi] C* 295, Z. 70, in welcher sich die Polemarchen von Orchomenos zu 
einem Darlehen bekennen, welches sie nicht erhalten haben, ferner auf Grund 
des Pap. 7 du Louvre, Not. et Extr. XVIII, 2 p. 171 und Cic. ad. Att. VI, 
1, 15 die Bestimmung des Gaius IE, 134 wieder zu Ehren bringt: Litera- 
rum obligatio fieri videtur chirographis et syngraphis und des Ps. Asco- 
nius zu C i c. in Verr. II, 1, 36: in syngraphis etiam contra fidem 
veritatis pactio venit et non numerata quoque pecunia aut non integre 
numerata pro temporaria voluntate hominum scribi solent more institutoqae 
Graecorum. 

7 ) Die Urkunden von Arkesine auf Amorgos (II. Jahrb.) in Ins er. jur. 
gr. 313 f. Cic. ad. Att. V, 21, 10; VI, 1, 5; 2, 7; 3, 5. 
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Beteiligten förmlich Gesetzeskraft beilegte 1 ). Nur gegen die Ord- 
nungen und Interessen des Gemeinwesens durften sie nichts fest- 
setzen *) ; worin dann auch wohl zugleich die Unverbindlichkeit der 
allerdings auch vorkommenden Vertrage in turpi causa enthalten 
ist a ); abgesehen aber davon erkannte die Gesetzgebung jede frei- 
willig erfolgte Einwilligung 4 ) oder Übereinkunft als zu Recht be- 
stehend an 5 ), gewährte also keinerlei Schutz gegen betrügliche Ab- 
sicht 6 ), und es ist bei dieser Sachlage nicht zu verwundern, wenn 
sehr bald der Versuch gemacht wurde, die getroffene Vereinbarung 
in ihrer Gültigkeit über Gesetze und Volksbeschlüsse zu stellen 7 ) 

') Das attische Gesetz lautete schlechthin ; 6oa äv Sxtpo; ixdpcp 6{io- 
Xoyitoj xOpia slvou. Hyp. Athenog. VI, 7, (Demosth.) XLVH, 77 p. 1162, 
Iso er. XV1U, 24 p. 376a- 

*) Diese Forderung erschien dem Aristoteles Rhet. I, 15 p. 1376b 
als selbstverständlich, und vielleicht ist der ebenda p. 1875 b gerügte Wider- 
spruch der Gesetze auf attische Verhältnisse gemünzt: ivfoxe 6 uAv (vöpoc) 
xeXsOsi xüpta elvat dir' dv oövd-covxat, 6 9* ditayopsöst utj ouvxiteodm itapd xöv 
vöuav. P 1 a t o Leg. XI p. 920 d macht bei Erfüllung von Verträgen folgende 
berechtigte Ausnahmen: icXyjv &v &v vduot dnstpYWotv üj ^ifanajia fj xtvog ünö 
döixoo jkaad-slc &viYxi]c 6|ioXoyy/OTB **i "^XIS drcpoo&oxiftxoo xtg dxa>v 

xtoXud^. 

s ) Wenn Meier, att. Froz. S. 496 u. 535 über die Verbindlichkeit solcher 
Verträge zweifelhaft war, Becker-Goell, Charikles n, S. 268 sogar für 
dieselbe eintrat, während sie von Hermann u. Caillemer, Et. VIII, 34 ö*. 
geleugnet wird, so ergiebt sich aus Aesch. I, 162 ff. p. 161 so viel mit Sicher- 
heit, dass eine Klage aus solchem Vertrage unter Bürgern zu seiner Zeit un- 
erhört war. 

*) Auch diese Einschränkung erscheint als selbstverständlicher Zusatz bei 
(Demosth.) XLVUI, 54 p. 1182; LVI, 2 p. 1283; Plato Symp. p. 196c. 
Dagegen ist das ivocvrtov ^.apxuptov bei (D e m o b t h.) XLH, 12 p. 1042 will- 
kürliche Erweiterung, und den Worten oft* ön' dvdYxrjg 6|ioXoYifioac oöös d«a- 
zr)&tli oö8« 4v 6Xif<p XP*vq> dvayxao&*tg pooXsöoao&at, P 1 a t. Grit p. 52e liegt 
keine Beziehung auf eine gesetzliche Bestimmung zu Grunde. 

6 ) So werden harte persönliche Dienstverhältnisse vertragsmässig einge- 
gangen , s. DioChrysost. Or. XV p. 453 R : uuploi Öijtcou dicod(8ovxou 
feoM)xoi»€ iXsö$epot 5vxec 6oxe öooXeösiv xaxd ouyypaqpiiv iwloxt bn ouöevl xtöv jis- 
xptov dXX' etil it&oi xoT{ x a ^ eTOÜT * I0t C' 

•) Das beweist klar die mühsame und doch unglückliche Beweisführung 
des Hyp. Athen. VI fg. 

7 ) Schluss der ouyyp«?*} bei (Demosth.) XXXV, 28 p. 927: xupuoxspov 
tk mpl xoöxtov dXXo p.t]8ev sfvou xfjg ouyYpa^iJg mit der Erklärung § 39: f) \ikv 
ydp ouYYpa^i] oöfisv xopiaccspov slvat xöv lYysypajijiivtDv, otos npoo^ep&iv oöx* 
v6[aov oöxs t|;^<piou« ouö* dXX' oM' dxtoüv ttpög xtjv ouyYpayifiv. Völlig ausgebildet 
in den Urkunden von Ar ke sine (Ins er. jur. gr. 3 13 fg.): xifc 54 ouyyP*- 
<pfJC • • • H>jfriv etvai xopuoxspov p-^xs vöjiov uijxs 4% wua p^x» 8öYP- a 
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oder der schwächeren Partei den Schutz der Gerichte zu unterbinden 
und der stärkeren für den Fall, dass die Bedingungen nicht erfüllt 
wurden, ein sofortiges Vollstreckungsrecht auszubedingen Obige 
Gesetzesbestimmung erteilte aber zugleich, wie es scheint, allen 
Vereinen und Genossenschaften *), die im Staate bestehen oder sich 
bilden mochten 8 ), die nötige juristische Persönlichkeit, um ihre Mit- 
glieder zur Erfüllung ihrer eingegangenen Verbindlichkeiten an- 
halten zu können. Von Orts- oder Tempelgemeinden und bürger- 
lichen Körperschaften verstand sich dieses von selbst ; eben diesen 
aber setzt die solonische und gewiss nicht bloss auf Attika be- 
schränkte Verordnung *) ausdrücklich alle diejenigen gleich, welche 
sich zu Schiffahrt und Handel 6 ), zu gemeinschaftlichen Speisungen 

t*IY4v |ii?(TS dpx^v £XXa xpivoooav fj xd sv x$ ouYTP a< F^i Y 6 YP a l 1 l Jt £ va V-*fib äXXo finjdiv 
iv>jxe xiyyQ n^ts Ttapeupioei iiy)9e|ii$ vgl. Herrn. XXIII, 341. 

l ) (D e m o s t h.) XXXV, 28 p. 926 xa»dntp 8Cx*|v (ü?Xitxöxo>v , Urk. v. 
Arkesine xa&dnep if Öix»jc xiXog exoüoifjc und xa&drcep (btfXtjxdxec sgouXyjs. 
von I a a o s: xo&dnep iy Bdxrjs Rev. ätud. grecques 1893, 171. Pap. 
Leid. 0 (89 v. Chr.) und Pap. 7 du Louvre: xad-drcep 4x 8ixr,c vgl. Gold- 
schmidt, Z. d. Savigny-St. Rom. Abt. X, 860 fg., M i 1 1 e i s, Reichsrecht 
u. Volksrecht, S. 401 fg. I n s c r. j u r. gr. 882 fg. 

») Vgl. Ar ist. Eth. Nie. VIII, 11 p. 1160a, Cai 1 1 e mer, fit. X le 
contrat de soci^ a Athenes, Paris 1872. 

8 ) Wieder mit der Einschränkung , soweit sie nicht gegen die Gesetze 
Verstössen. Diese trifft die Hetärien , über welche vgl. Staatsalt. § 123, 
C a i 1 1 e m e r, Et. X. p. 34 fg. und das Gesetz bei (D e m o s t h.) XLVI, 
26 p. 1137, s. auch die folgende Anm. 

*) Gaius in 1. 3 Dig. XL VII, 22 de colleg. et corporibus : sodales sunt, 
qui eimdem collegü sunt, quam Graeci sxaiptav vocant; his autem potestatem 
facti lex, pactionem, quam velint, sibi ferre , dum ne quid ex publica lege cor- 
rumpant; sed Jiaec lex videtur ex lege Solonis translata esse, nam illic ita est: 
sdv 8s 8fJ|ioc ?) qppdxopec üj öpYe&veg (Cepffiv dpyitov libr.) ij Y evVf ] Ta ^ (vocöxat libr.) 
9\ oüaoixoi f) i|iixa<fOi r) ftiaocikai i\ inl Xstaiv olx6|isvot -JJ Ipnoplav , 6 xi dv 
xouxcov (uvec) 8ia&e5vxai npög dXXijXoog, xöpiov etvtu, sdv incLyoptbtrQ 8>jti6oia 
Ypdiiiiaxa: vgl. die Wechselschriften von Salmas. Observ. ad I. A. et R. 
p. 89 ff. und Herald. Observ. c. 42 oder Anim. p. 81—96 , und was sonst 
bei Harles ad Fabric. Bibl. n p. 53 zitiert ist , insbesond. Osann ad 
Pompon. de orig. iuris , Giessen 1848. 8. p. 158 ff., Meier im Hall. Lect. 
Verz. 1848-49, Petersen, Geh. Gottesdienst, Hamburg 1848, S. 23 ff. 38 
und in Ztschr. f. Altertumsw. 1858 S. 47 und gegen C. W e s c h e r, welcher 
in Rev. arch. XII 1865 d. 220 eine besondere staatliche Anerkennung für 
nötig hielt, C a i 1 1 e m e r , Et. X p. 11 mit Anführung von I s o er. HI, 54 
p. 88 a, F o u c a r t, des ass. rel. p. 47, v. W i 1 a m o w i t z , Antigonos v. 
Karystos S. 278. 

*) Im allgemeinen H a rp. s.v. xotvamxfflv: xal «epl xfiW Ixoüotov xoivoaviav 
ouv»ejiivo)v suitopiac ij xivoc dXXou. V. Brants, les soci&es commerciales ä 
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und Begräbnissen *), zu gottesdienstlichen Festen und Gebräuchen s ), 
ja zu Raubzügen oder Kapereien 8 ) zusammengethan hatten ; und 



Athenes in Rev. de l'instr. publ. en Belgiqne XXV (1882) p. 109—125, zu 
überseeischem Handel oujwiXoVxal xoivwvCcu. Ar ist. Eth. Nie. VIII, 12, 1 
p. 1161b, und zwar Vereinigungen (xoivwvol) zu einem einzelnen Geschäft 
D e m o s t h. LVI, 1, 6, 5, 7 p. 1283 ff. oder von längerer Dauer D e m o s t h. 
XXXIV, 8 p. 909, LH, 3 p. 1236. Spuren einer grosseren Organisation D e - 
m o 8 t h. LVI, 7 ff. p. 1285 und die vaüxXvjpoi xat i|inopot ot <p4povT8g xtjv 
oövodov toö Aiög toö SEsviou, C. I. A. H, 475 u. das. K o e h 1 e r , die ihren Sitz 
wahrscheinlich in Delos und einen eigenen xauteg und zu Athen einen 
xpogsvo« haben, auch Bull. corr. hell. Vn (1883) p. 466 ff. Über Bankge- 
sellschaften vgl. Privatalt. § 48 S. 457. Bergwerksgesellschaften ot 
xotvwvoOvtes usxöXXoo D e m o s t h. XXXVII, 38 p. 977 Hyper. Eux. XLTV, 
20, Bl. H a r p. s. v. drcovojnj, vgl. X e n. Vect. 4, 30 ff. Vereinigungen der 
Gefällpächter, A n d o c. I, 183, L y k. Leocr. 19 u. 58, P 1 u t. Ale. 5. Am 
häufigsten Bind sie bei den Unternehmungsgeschäften z. B. die Pächter des 
Piräustheatere G. I. A. H, 573 (S. I. Gr. 297). Auch die oixontöXoi, gegen 
welche L y 8. XXH gehalten ist , bilden eine Handelsgesellschaft, sie haben 
die frühere Konkurrenz aufgegeben § 9 und sich zum Getreideaufkauf zu- 
sammengethan, ouvioxao&at § 17 u. 21. 

') Die 00001X01 sind in Athen sonst Soldaten, die gemeinsame Menage 
führen, vgl. Schoemann,Is. p. 278; doch scheint bei P 1 a t o , Lachea 
p. 179 b eine Tischgenossenschaft im Sinne des Gesetzes erwähnt vgl. Sch oe- 
mann, gr. Alt. I», 388. Bei A r i s t o t. Pol. V, 11 p. 1313a, 41 (vgl. Aen. 
Tact Pol. 10; Polyb. XX, 6, 5) werden die ouoolxioc als eine der Allein- 
herrschaft gefährliche Einrichtung erwähnt und Poll. VI, 7 stellt die oüooixot 
wie hier das Gesetz, mit den $tocoöxai zusammen. Als natürliche und ge- 
wöhnliche Grabgenossenschaft erscheint das Geschlecht bei (D e m o 8 t h.) 
XLIH, 79 p. 1077, LVH, 28 p. 1307, doch werden ebenda § 67 p. 1319 die- 
jenigen, oft fjpta xaöxd von den y svv ?)xkl geschieden. Sie alle mochten all- 
mählich das Bedürfnis fester Satzungen empfinden. Über eine Art freier 
Grabgemeinschaft in T h a s o s aus römischer Zeit vgl. Rev. a r c h. XIV. 
1866. p. 58. 

s ) Vgl. Gottesd. Alt § 8, Lüders, de collegiis artificum scen. Bonn 
1869 und die dionysischen Künstler 1873, Foucart, de colleg. scen. artif. 
Paris 1873 und des associations religieuses chez les grecs. Thiases, Eranes, 
Orgeons. Paris 1878. Schaefer, die privaten Religionsgesellschaften in 
N. Jahrb. f. Philol. 1880. 417 ff. Beispiele: Corp. Inscr. Gr. 3448 (C» 
148), Mitteil. d. d. Inst. IX (1884) 288 f. Kultgenossenschaften fremder Gott- 
heiten bedurften staatlicher Erlaubnis Foucart, ass. p. 127 f. 

8 ) Die ini Xsiav olxöjievot wohl nur für Kriegszeiten , soSchoemann, 
ant. iur. publ. p. 368, Cai Hemer, JÖt. X, 48 gegen Egger, Stüdes hist. 
sur les traites publ. 1866 p. 4, der in der Stelle des solonischen Gesetzes den 
Kaub legalisiert findet, wie es anderwärts wohl vorkommt, vgl. den Vertrag 
zwischen Chaleion und Oiantheia in Lokris bei R o e h 1, I. G. A. 222 (C 2 230) 
und Dar est e, Revue des 6t. gr. II (1889), 305. 



Digitized by Google 



§ 14. Von Verträgen und Rechtsgenossenschaften. 



113 



gewiss werden wir dahin auch die Ipavo: rechnen dürfen, die, wie alle 
jene Vereine, selbst im gerichtlichen Verfahren Begünstigung und Be- 
schleunigung ihrer Klagen genossen *), während eigene Versicherungs- 
gesellschaften erst seit Alexander dem Grossen vorkommen, und zwar, 
scheint es, zuerst zwischen den Sklavenbesitzern zur Sicherung des 
Schadens beim Entlaufen a ). Aus demselben Grundsatze floss ferner 

*) Vgl. Staatsalt. § 106 mit der Hauptschrift : van Holst, de eranis 
Graecorum inprimis ex iure attico, Lugd. B. 1882. 8. und Mitteilungen aus 
A. F. Ribbecks schriftlichem Nachlass, Berlin 1848. 8. S. 143 ff. mitMeier-L., 
att. Proz. S. 637 f., Boeckh, Staatsh. d. A. I S. 346; Spavoc wurde von 
Boeckh a. a. 0. und van Holst p. 50 gefasst als eine Gesamtbezeich- 
nung für verschiedenartige Vereine mit regelmässigen Beiträgen, und dafür 
sprach bisher der Ausdruck ipctvixocl 9£xoci, die nicht wohl auf eine ein- 
zelne Gattung von Vereinen beschrankt sein konnten. Sie gehörten zu den 
Sujnijvot und wurden von den 6laxy(üyelz eingeleitet, A r i s t o t. resp. Ath. 52. 
Hier sind indessen daneben auch Öix«, xoivamxctl erwähnt, und da andrerseits 
Aristot. Eth. Nie. V1H, 11 p. 1160a: Svtat «s xöv xoivamßv 8i' ^ovijv Oo- 
xoöot y{Yv«o*ai. (riowon&v xai ipaviorffiv aSxat ydtp {rooiag 6vsxa xai ouvotxrtae ' 
die Ipavoi als zum Vergnügen geschlossen hinstellt, so ergiebt sich für sie der 
engere Sinn als Opfergemeinschaft, vgl. Athenaeus VH p. 362 e. Dass 
es eine besondere Gattung dieser gpctvoi behufs gegenseitiger Unterstützung 
gegeben habe oder dass, wie Hermann annahm, dies die eigentliche Bedeu- 
tung der Ipavoi war, stellt van Holst entschieden in Abrede p. 130 : Egregie 
falluntur ii, qui collegia eranistica eo consilio, ut amici egeni ex arca communi 
sublevarentur, a Oraecis instüuta contendunt. Wie es scheint, mit Recht, wenn 
auch dadurch nicht ausgeschlossen ist, dass ein Mitglied in Geldverlegenheit 
statt seiner sonstigen Freunde (vgl. oben § 10 8. 75) auch einmal seine Ver- 
einsgenossen in Anspruch genommen habe, vgl. Inschr. von Amorgos bei 
F o u c a r t , ass. rel. n. 45, wo Aristagoras der dpxepavoc einen gpavog für den 
Xenokles gesammelt und sich für ihn verbürgt hat, und jetzt dafür dem 
Verein und demnächst sich selbst hypothekarische Sicherheit auf einem Grund- 
stück desselben bestellt. Auch in der verlornen Rede des L y s i a s rcpö; 'Api- 
<rcoxpdr»)v Ttspi syy^C *p*vou, die nach H a r p. s. v. ipav.onfc auf einen Verein 
Bezug hatte, wird ipavo^ eher eine solche Anleihe, als den Vereinsbeitrag be- 
deuten. Selbst Gortyna Mus. it. II, 592 f . B = Mon. Ant. III n. 153 kennt 
einen besonderen xav staipyji&v «ixao-cä?, der sein Urteil am gleichen oder fol- 
genden Tage zu geben verpflichtet ist. 

*) E g g e r , M^moires histor. sur les traites publice dans l'antiquite in 
Mem. de l'Acad. des Inscript. et B. L. XXIV, 1869, p. 39—40, ttud. histor. 
s. I. traite's publica p. 65 nennt das von Boeckh, Staatsh. d. Ath. I 8. 102 
bereits besprochene Verfahren des Rhodiers Antimenes zu Babylon bei Ari- 
stot. Oeconom. II, 2, 34 p. 1352b, 33: rcdXiv ts 7iop££tov tävSpdcnoöa t* inl 
axpa.xoiU.ifp Svxa ixiXeuas töv ßouXdusvov 47ioYpd?sc$ , ai 6ndsou $i).oi, uiXXeiv 5e 
toö iviatrcoÖ dxTö) Cpaxudc dirottcai, äv &k Anotpfy xb dv8pdico8ov, xon.££ea9-ai rrjv 
X'.fiijv dveYpA^ato* drcoYpa<feviü)v o5v rcoXXwv Äv5pan6&»v oöx iXlyov oovxsXet 
n ermann, Lehrbuch II. 1. Becht«»ltertttmer. 4. Aufl. 8 
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das Recht, bei einem Vertrage Konventionalstrafen zu stipulieren, die 
bei säumiger Erfüllung desselben eintraten ') ; desgleichen Rechtsstrei- 
tigkeiten durch kompromissarisch bestellte Schiedsrichter entscheiden 
zu lassen, bei deren Sprüchen sich die Beteiligten ohne Beschwerde 
oder Rekurs zu beruhigen hatten '), ein Verfahren, das auch ausser- 
halb Attikas häufig 8 ), allmählich sogar zwischen verschiedenen Staaten 

dpyupiov* el 8£ xt dnoSpcpi) dvöpdnoöov, axiXtus xöv caxpdroqv %?£ (x«i>pas) Iv \ 
iori tö otpaxönsSov, dvaotp^stv 9^ xvjv xip>t]v t$ xupicp dno8c8vat, exemple cwieux 
et unique, je crois, dans Vantiquite de ces pacta d'assecurance, qui jouent un si 
grand role dans l'Sconomie financiere des soeiäes modernes ; C a i 1 1 e m e r, E tudes 
aur les antiquit. jurid. II p. 17 ff. beurteilt richtig die angeblichen Feuer- 
assekuranxen der Römer. 

») Td iittxi|ita xd ix tt){ ouYrP*¥?,G, (Demosth.) XXXIV, 26 p. 915, vgl. 
LVI, 20 p. 1289 und LIII, 10 p. 1249: öxi 4v xotlc wy-fpayaCCz «Iyj xptdxov^ 
fjixsp&v aöxiv dnofioövott ^ SinXdoiov öqpsCXstv und zahlreiche inschriftliche Bei* 
spiele: fttr Staatavertrage Boehl, I. G. A. 110 (C» 258) Z. 5; Corp. Ins er. 
Gr. 2554 (C> 43) Z. 40 ff., 2556 (C« 119) Z. 71, Cauer, Del.» 223 (S. I. Gr. 
294) A Z. 59; 553 Z. 10; für Pachtvertrage C. I. A. II, 1058 Z. 18; Corp. 
I n 8 c r. Gr. 2693 e = Lebas-Wadd., Asie min. 416 Z. 14, ebenda 331 
Z. 12, vgl. Corp. Inaor. Gr. 8ept I, 3171 (Larfeld, 8. I. B. 33 C* 298) 
Z. 50, Cauer, Del.* 472, Z. 12 u.25, bei Schuld vertragen S. I. B. 16 Z. 155 ff.; 
20 Z. 4, in einem Genoasenschaftavertrage Corp. Inscr. Gr. 2448 (C ? 148) 
D Z. 85 u. öfter. Über Bauverträge vgl. unten; in der Pariaer Papyrus-Ur- 
kunde n. VII tö ^ptiöXiov ausser dem Geliehenen, n. VIII: xaDxoc xal xb fyudXtov, 
bei einem Mitgiftvertrag n. XIII: drcoxivsiv atnöv t>jv qpspvyjv oüv tfl ^pioXl? 8. 
Caillemer, Etud. aur les antiq. jur. IV p. 24 ff. 

*) Geaeti bei Demosth. XXI, 94 p. 545: Sdv 86 uvg{ iwpt aujißoXatov 
IWtov tipö; dXXijXouc djKpioßiQX&ot xal ßoöXcovrai ötaixtfxifv IXioäm Ävxtvoav, igiotto 
oAxolt atpslo&ai, 8v &v ßoöXcovxar ÄnstÄdv 8e §Xa>vxai xaxd xoivöv, p*v*xa>aav 4v 
toIc &nö touxoo Siayvoiod-stat xal jiYjxiu ps?aqp8p4x<i>oav drcö xoüxou i^' Sxepov 8i- 
xaoxrjpiov xaöxd SYxX^paxa, dXX' &9xa> xd xptd-ävxa öxö xoö 8ixixi}"co3 xupioc: vgl. 
Isoer. XVIII, 10 ff. p. 378; (Demosth.) XXXIII, 14 ff. p. 897; XXXIV, 
18 p. 912, C. I. A. II, 842, Lucian. Bia abd. c. 11: rjv bi xivsc ixövx»s aüxol 
oOv&omai 8otaoxd{ xal xpoeXöjiavoi iiuxpityto<* Stat-cdv, oöxixt 8(8<i>otv ö vdjio« slg 
Ixapov k<f»tvou 8ixowx^ptov: auch Plato Leg. XI p. 920 d: loa. xig dv 6p.oXoY&v 
guv&eodm jir) nocg xaxd xd{ djioXoY^ . . 8£xag elvat xöiv dXXwv dtsXotJg 6poXo- 
yiag ftv xalg ^puXexixalai 8£xat{, ftdv iv Siairqxalg Y s ^' coaiv Sp-xpocd-av p/ij 8i)va>vxai 
8taXXdxxeod-ai mit Hudtwalcker, Diaeteten S. 173 f., Meie r, die Privat- 
Schiedsrichter und die öffentlichen Diaeteten Athens, Halle 1846, S. 3—8; 
Egg er a. a. O. p. 67—77; Hubert, de arbitris atticis et privatia et pu- 
blicis. diaa. Lipa. 1885 p. 8— 19; Matthiaa, das griechische Schiedsgericht, 
Festgabe für Jhering von Rostock 1892. 

') In Gortyna fordert Mus. it. II, 646 = Mon. Ant. UI n. 155 (der 
grossen Inschrift gleichzeitig) Schiedsapruch binnen drei Tagen unter Straf- 
androhung, für Leb ade a vgl. Dittenberger, S. L Gr. 353 Z. 42, fürChios 
Bull. corr. hell. Hl, 244 v. 23, 254 fin. In den d e 1 p h i s c h e n Freilasaunga- 
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üblich wurde l ). Und besondere trat jener Grundsatz endlich bei 
den zahlreichen Lieferungs- und Unternehmungsgeschäfken ein *), die 
zwar der Sprachgebrauch auch als Miet- oder Pachtverträge be- 
trachtete, die aber dadurch wesentlich von diesen verschieden sind, 
dass hier der Verpächter Geld zu zahlen, der Pachter hingegen zu 
empfangen hat s ). Allerdings ist letzterer insofern auch wieder Ver- 

urkunden werden öfters auf lange voraus Schiedsrichter für den Fall von 
Streitigkeiten zwischen Herren und Freigelassenen bestimmt, vgl. S. 30 A. 2. 

') Beispiele eines Schiedsgerichts zwischen Staaten : C. I. A. II, 308 (S. I. 
Gr. 139); Dittenberger, S. L Gr. 126 Z. 30, 240, 241; Plut. Them. 24, 
vgl. Sonne, de arbitris ezternis . . qnaesi epigr. diss. Gott 1888; auch 
wandte man Bich besonders in unruhigen Zeiten an eine befreundete Stadt 
um Übersendung von Schiedsrichtern für die eigenen Bürger, C. I. G. 2671 
(C* 157), 8640 (C* 434, Collitz II, 818), Collitz II, 215 (C 1 431), 305 
(C* 432), vgl. Meier a. a. O. 8. 31 f. und Martha, Bull. oorr. hell. VI 
(1882) 245 ff, auch & 239, IX (1885) 13, und dahin wird auch das gtvixöv 
8txaorfy>iov der ephes. lnschr. bei Dittenberger, S. L Gr. 844 Z. 52 und 
öfter, su erklären sein, vgl. den Anhang. 

*) 'EpYoX.aßs(a oder ip^covia, Polyh. VI, 17,5; zunächst bei Bauten, 8 in- 
ten is ad Plut. V. Pericl. c. 13, Boeckh, Staatsh. I S. 286, Dareste, 
annuaire pour l'enc. des etudes gr. 1877 p. 107 — 118, E. Fabricius, de 
architectura Graeca p. 17—80 ; aber auch in sonstiger Beziehung häufig, von 
Künstlern, Xenoph. M. Socr. III, 1, 2, Strab. VIII p. 354 (Panaenos in 
Olympia cuvsproXdßo« seines Obeims Phidias), Plut. V. Pelop. o. 25, Schol- 
Aristopb. Pac. 602, xaxd ot>YYpa?^v, (Andoc.) IV, 17 p. 31, DemoBth. 
XVIII, 122 p. 268, Xen. equ. 2, 2: von Feldarbeiten. (Demosth.) LIII, 21 
p. 1253: 6ic4w ydp oC dvdfwnoi oSxot f} diuipav Ttpiatvxo i) &ipo$ juad«?vto 4x9»- 
ptoai % äXlo tt xfiv nspl fttopylay ipywv dvaipolvxo ; Austrocknung eines Sumpfes 
bei E r e t r i a I n s c r. j u r. g r. p. 148 f. ; Lieferungen für Festlichkeiten, 
diwjjuo*oöv toüg 0Ts<fiv©u<, Corp. Ins er. Gr. 2144, 2360 (S. I. Gr. 348), 2058 
(S. I. Gr. 248) Z. 45, Cauer, Del.» 47 Z. 67 ff., vgl. Poll. VII, 200: oov- 
d7]p.axcs(ot>g 8s <ns<pdvou$ «IpTjxsv 'Api<no?dvi}t xoüg TjpToXaßyjtievo^, oög oi v3v 
«x8oa(uooc Xiyouoi' <patiov 8s ini uiv toö Äx8t86vtog Spyov ötioOv t8 ipYodoxsZv, 
tort 8« toÖ 4pyar;o}i4vow ib i^foXa^, Ausfertigung von Inschriften, C. L A. I, 
20; 88 Z. 23; Dittenberger, S. I. Gr. 305 (C 176) Z. 7, wo auch der 
Mindestfordernde erwähnt ist, und im allg. Bekk. Anecd. p. 259: ipfoXdßoc 
... 8 bitiz uvtov JpYcov nioHv Xafißdvoav xal 8x<»v xo&£ oovspYa^opivouc. Vgl. 
die Vorschriften bei P 1 a t o, Leg. XI p. 921. 

■) Vgl. Her od. II, 180: 'Ajupixtuiviov 8s jiio»»odvT<Dv t8v iv AsXqpoIc vflv 
sövta vtjöv Tpi>)xooi»v taXdvrow 4gtpYdoao*ai, oder Demosth. XXI, 155 p. 565: 
■caXdv-soo juofroöot tag tpojpapxlac, d. h. geben sie in Enteprise wogegen |u- 
odoGo&cu s. v. a. dvaipelodm, übernehmen, Herod. V, 62, (Demosth.) LIII, 
21 p. 1253 und Müller de munim. Athen. Gott. 1886. 4. p. 39 ff. Nur der 
Person, die ein Werk übernehmen soll, gegenüber kann |uo&o3o$ai auch vom 
6pYo8dnfjc gesagt werden, wie Demosth. XVIII, 51 p. 242 oder A e 1 i a n. 
V. Eist. XIV, 17: 'ApxiXaov slg xijv oixiav xstpaxooias nvftg dvaXöocu, Zeögiv 

8* 
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mieter, als er seine Geschicklichkeit oder Mühwaltung zur Ausfüh- 
rung irgend eines verabredeten Werkes gegen Bezahlung herleiht; 
bis dieses Werk aber beendigt und damit sein Anspruch auf den 
bedungenen Lohn begründet ist, bleibt er demjenigen, der ihn an- 
genommen hat, in ähnlicher Art wie der Mieter dem Vermieter ver- 
pflichtet, muss nötigenfalls Bürgen stellen 1 ), und wird vertrags- 
massig um so fester gebunden, je häufiger solche Unternehmungen 
nur Gegenstand gewinnsüchtiger Spekulation sind a ). Für Staats- 
und Gemeindebauten 8 ) und andere öffentliche Arbeiten wurden solche 
Verträge von den Behörden *) oder ernannten Kommissarien 6 ) nach 
der Anweisung abgeschlossen, die sie durch Beschluss oder Gut- 



(uo&(i>od|isvov, wogegen es vom 4pYoXdßog heissen würde : iiitodwoato t*jv olxtav 
xrtpaxooCcov jivöv öoxs x<fza.ypityou. : 8. schon Budaei, Comm. I. gr. p. 876. 

•) Vgl. die Stellen bei F a b r i c i n s . de arch. gr. p. 29. Die Bürgen 
müssen dgv6xp«ot sein, haften solidarisch und für die ganze Dauer der Ver- 
bindlichkeit des Unternehmers , sie bürgen auch für etwaige Konventional- 
strafen. 

*) Vgl. die Erkl. zu Hör. ep. I, 1, 77 oder luven. Satir. III, 80 und 
die Charakteristik beiManetho, Apotelesm. IV, 880 f. und die Sicherheits- 
massregeln in Corp. Ins er. Gr. 2360 (S. I. Gr. 348) Z. 19. 

•) Über dieselben giebt es reiches inschriftliches Material vgl. Michae- 
lis, appendix epigr. ad Pausaniae descr. arcis Athen, ed. 0. Jahn, E. F a- 
bricius a. a 0. p. 2 ff. Die hauptsächlichsten: C. I. A. I, 322, II, 167, 
die zuletzt aufgefundene Urkunde über den Bau einer Skeuothek in Zea, 
vgl. C. I. A. II, 1054 (8. 1. Gr. 352), F abricius, Hermes XVII, 551 ff.; die 
Urkunden von Delos C. I. G. 2266 und Fabricius, Hermes XVH, 1 ff., 
von Tegea bei Lebas-Foucart, Pe*lop. 340 e (C* 457) und von Le ba- 
de a bei Fabricius, de arch. gr. p. 5 (S. I. Gr. 353). Aus denselben er- 
giebt sich, dass in älterer Zeit zu Athen künstlerische Bauten nicht in Entre- 
prise gegeben , sondern bis ins einzelne durch eine spezielle, wahrscheinlich 
jährlich neubeBtellte Baukommission (drei bis fünf ftmordtau, den dpxitaxTWv 
und einen ypauuaxs'js) geleitet wurden. Allmählich werden grössere Teile 
des Baus in Akkord gegeben. Vom dritten Jahrhundert ab ist durch ganz 
Griechenland das gleiche System des Baus durch Unternehmer verbreitet, vgl. 
Fabricius, d. arch. gr. p. 17 ff. 

*) Athen. VI, 27 p. 285 d : «lg rrjv ixioxeoTjv xoO veö> . . . öitovat x& 4p- 
yöpiov, önöoou &v ot xßv Cspewv imaxeuaoxal jiio^üooöot : vgl. Meier, Schieds- 
richter S. 50, so auch die vaonotoC der Inschr. von Lebadea, die Poleten und 
6 kn.\ xfl 8cotxi$os4 in C. I. A. II, 167, 85. 

*) C. I. G. 2847c Z. 60 aus Delos: sXsad-ai bi dtvöpa Sorig *x&a>cei x?jv ottJXtjv 
xal ot^asi xal SxiueXec jcoi^ostxi fincog ävaYpaqp*) ibbt xö ty1iqxo\iJ%' xö de eaöjisvov 
dvdXwua Sdxto b xaufa; &nb rf^ eyxoxXioo Jioix^otcog xaö-oxi &v cuvxsAeqj 6 sx- 
Wxifjc xxX., so die eoSotf^psc von Tegea und die imoxaxcu von Delos und Attika, 
vgl. Fabricius a. a O. p. 25 n. 1. 
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achten von Sachverständigen *) erhielten. Sie überwachten die ver- 
tragsgemäße Ausführung 9 ), zu welchem. Behufe ihnen das Recht, 
Konventionalstrafen zu verhängen , gegeben war 9 ) , unterzogen die 
fertig gestellten Teile einer eingehenden Prüfung *) und leisteten 
die Zahlungen in den festgesetzten Terminen wofern man es nicht 
vorzog, den Unternehmer wiederum auf den Ertrag des Gebäudes 
anzuweisen und dadurch zugleich zu fernerer baulicher Erhaltung 
desselben zu verpflichten 9 ). 

') Vgl. Müller 1. c. und die von Lebas mitgeteilte Inschrift in Re- 
vue de Philol. I p. 267 : toI 8s TCwXrjxal dno8öa(Kov xad-' d xa ö dpxixsxxwv ouy- 
YpdtcJjU» &ftG>€ ipyaoÖTj iwt* dva^apxia^: wo unter dem dpxrcixttov wie C. I. A. I 
n. 322 und R a n g a b e" n. 56 nicht wie sonst der Bauunternehmer, sondern 
der Staatsbaumeister zu verstehen ist; s. Boeckh, Staatsh. I S. 287. Dieser 
Bauplan ouyypa?^ wird gewöhnlich mit dem Vertrage zugleich in Stein ge- 
gehauen, vgl. die Urk. von Lehadea Z. 89—188, C. I. A. II, 167, 35 ff., die 
Urkunde von Zea. In Ephesos eine lex vetusta — dura conditione sed iure 
non iniquo constituta bei der Übernahme öffentlicher Bauten Vitruv. Praef. 
1. X : nam architectus cum publicum opus curandum recipit, poUicetur quanto 
sumptu id sit futurum; tradita aestimatione magistratui bona eius obligantur, 
donec opus sil perfectum. Absoluto autem, cum ad dictum impensa respondit, 
dtcretis et honoribus ornatur. Item si non amplius quam quarta in opere consumi- 
tur ad aestimationem adicienda, de publico praestatur neque ulla poena tenetur, 
cum vero amplius quam quarta in opere consumitur, eius ex bonis ad perficiendum 
pecunia exigitur. Zur Vergleichung dienen die leges publicae in Rom für Bau- 
wesen Vitruv. II, 8, wie die durchgehende probatio der Beamten, zunächst 
der Censoren bei Bauten s. Mommsen, C. Inscr. Lai I not. ad n. 110, 5. 

*) Sie übergeben das vom Staate zu liefernde Material den Unternehmern 
auf der Baustelle, prüfen das von den Unternehmern zum Bau verwendete, 
überwachen die Innebaltung der für Ausführung des einzelnen angesetzten 
Fristen, auf welche Versäumnisse, die durch äusseren Anlass entstanden sind, 
nicht angerechnet werden. 

») Diese Strafen sind teils im Vertrage festgesetzt (itcicpopd), teils werden 
sie von der Kommission verhängt, bedürfen aber, wie es scheint, der Bestä- 
tigung der Gerichte oder der Behörden. Aufsätzige Unternehmer können vom 
Bau ausgeschlossen werden, Streitigkeiten der Unternehmer unter sich wer- 
den von der Kommission als Geschwornengericht endgiltig entschieden. 

«) Mitunter versehen dies Geschäft eigene inniuYjxai vgl. fl a r p. b. v. C. 
I. A. II, 573, 5 (S. I. Gr. 297), wo eine ständige Baukommission nicht vor- 
handen zu sein scheint. 

b ) Die Zahlungen erfolgen in bestimmten Fristen zum voraus, vgl. auch 
Dittenberger, Syll. I. Gr. 367 Z. 217, der zehnte Teil wird bis nach Ab- 
nahme des vollendeten Werkes zurückbehalten. Auch den Aufsehern drohen 
für säumige Auszahlung Strafen. 

6 ) Wie bei den Pächtern des Theaters im Piraeus C. I. A. II, 573 (S. L . 
Gr. 297), vgl. Boeckh, Staatsh. I, 308. 
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§ 15. [§ 70.] 
Von tatsächlichen Rechtsverbindlichkeiten. 

Ausser den Verträgen konnten inzwischen auch noch andere 
Thatsachen des gesellschaftlichen Lebens Rechtsverbindlichkeiten be- 
gründen, zu welchen es teilweise nicht einmal der Einwilligung des 
Verpflichteten bedurfte. Wo diese nötig war, konnte das Geschäft 
allerdings auch die Form eines wirklichen Vertrags annehmen 1 ); 
aber wie selbst Darleihen mitunter ohne Verschreibung oder Zeugen 
bloss auf Treue und Glauben gegeben wurden 6 ), so war dieses der 
Natur der Sache nach noch häufiger bei anvertrautem Gute 8 ) der 
Fall, für dessen Veruntreuung oder Vorenthaltung 4 ) der Empfanger 
jedenfalls dem Eigentümer verantwortlich und ersatzpflichtig blieb a ), 

') Wenigstens einer öpoXo-xlx, im Gegensatz zur förmlichen ouvShjxYj, Ya- 
1 e s ad Harpocr. p. 250 , was übrigens nur auf die Beweiskräftigkeit, nicht 
auf die Rechtsverbindlichkeit Einfluss hat ; denn jede Einwilligung vor Zeugen 
gilt schon einem Vertrage gleich ; s. § 14 S. 110. 

*) XeipöBoxov 8dveiO|ia xb &vsu au|i{teXoo, Poll. II, 152; x^P^otov &Xß' r lV&- 
uorov Jdvetov H e s y c h. s. v., (Demosth.) XLIX, 2 p. 1185, D i o d. I, 79, 
vgl. Caillemer, Et IX p. 9. Auch den vö^oi gegenüber, die nicht erb- 
berechtigt waren: öidt x 8t P*6 *fi£öooav, aber dabei ist dann an Schenkung zu 
denken, Schol. in Arist Av. 1663. Vgl. Büchenschütz, Besitz und 
Erwerb S. 482, oben S. 8 A. 1. Nur scheinbar gehören hierher die Darlehne 
der Wechsler, die ohne Zeugen und ohne Verschreibung liehen, bei denen 
aber die RechnungsbQcher als Dokumente galten, vgl. Demosth. XXXVI, 
20 p. 950, Isoer. XVII, 2 p. 858b, Schömann, att. Proz.* S. 869. 

') üapaxatad^xi] 56p.a \tzx& Kiozuat, Plat. defin. p. 415; auch napa^xij, 
Wescher et Poucart, Inscr. Delph. 406. Lob eck ad Phrynich. p. 318; 
vgl. Wytt. ad Plut. S. N. V. p. 61 und über ihr Rechtsverhältnis insbes. 
Isokrates im Tpans£mx£g und djidpxtipog xp6( Eöfrüvoov mit Starke de 
Isoer. oratt forensibus, Berlin 1845. 8., Meier, att. Proz.* 699 ff., Caille- 
mer, le contrat de depöt, le mandat, la commission etc. in Mem. de l'Acad. 
de Caen. 1876 p. 508 ff. Dass auch hier schriftlicher Vertrag vorkam, ist 
selbstverständlich, vgl. Roeh 1, I. G. A. 68 (C* 10). Über die Deposita in 
Tempeln : Büchsenschütz, Besitz und Erwerb S. 508 ff., Caillemer 
a. a. O. p. 522 f., Grotte sd. Alt § 9, in der attischen Schatzverwaltung 
C. I. A. II, 660 Z. 50; 661 Z. 18; 667 Z. 42; 672. 

*) 'Axoutepetv , Poll. VI, 154, lat infitiari, S en e c a de ira II, 9; vgL 
Aristo t Problem. XXIX, 2 p. 950a und Schol. Aristoph. Plut. 378: 
iitootepö icruv, Sxotv 7tapaxaTa{hr;xr)v xivöc Xaß&v sie Sta^oXi^v xmpyjoü) xal oöx 
iUXta Öitavai aux$ ä SXaßov. Lucian. Sympos. 32; Stob. Flor. XL VI, 47. 

•) InGortyna setzt Mus. it. II, 595 A. III = Mon. Ant. III n. 152 bei 
anvertrauten Tieren, die der Empfanger nicht zurückgeben kann, Strafe des 
Einfachen und, wenn er leugnet, des Doppelten fest. Inschrift aus dem Ka- 
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wenn auch eine peinliche Behandlung dieser Unredlichkeit, wie § 8 
bemerkt ist, den griechischen Rechtsgrundsätzen zuwiderlief ; und 
Ahnliches gilt von jeder andern Täuschung des Vertrauens, die 
auch ohne förmlichen Vertrag den leichtsinnigen Borger unge- 
treuen Geschäftsführer ') u. s. w. bürgerlich haftbar machte. Denn 
jede Einbusse, die durch fremde Schuld erlitten war, begründete einen 
Entschädigungsanspruch •), der der Verfolgung direkter Rechte völlig 
gleich galt; und darauf beruht wenigstens im attischen Rechte 
der weite Umfang der Schädenklage, die weit entfernt sich auf un- 
mittelbare Beschädigungen fremder Personen oder Sachen zu be- 
schränken, alle Benachteiligungen eines Einzelnen umfasste, die nicht 
unter den Gesichtspunkt einer besonderen Rechtswidrigkeit gebracht 
werden konnten 4 ). Für wirkliche Körperverletzungen hatte ohne- 
hin das ältere griechische Recht vielmehr den Grundsatz der Talion 
oder Vergeltung des Gleichen mit Gleichem 6 ), oder es überantwortete 

birenheiligtum bei Theben Mitt. d. Inst. XV (1890) S. 878: 4*dv*rca- Ntxd- 
dofioc ?psits£8{'cag t&v rcapxaxad-eixav, &v iXaße rcip Doudtovot IIoo$i^<t> 8 Ixpa^s 
AA|ia>v und das. Szanto. 

') A t h. XIII, 95 p. 612 c: ot xdtoijXot ot ÄYY^S otxoövrsc, nop' &v fcpodöostc 
Xaßow cOx dxodidcooi, 8ixd£ovtai arVc<p ouyxXs{oavttc ti xanvjXtta. Dass für schul- 
diges Kauf gel d auch Zinsen berechnet wurden, zeigt De mos th. XLI, 8 p. 1030. 
vgl. Corp. Inscr. Gr. Sept. I, 8171 (C» 298) Z. 50: dcf«X4[t» & n6]\* töv 
'Epx&jisvCtüv dpyoupfa) ffivÄg] TtsTTapdxovra Eößu>Xt> xdfr Ixowxov ftviaoxöv xtj töxov 
¥epitw öpafxjidc 8oö] tÄ£ {iväc fexdoxag xatd jAttva [§xao]xov, wo für eine Kon- 
ventionalstrafe zum voraus Verzugszinsen festgesetzt werden. 

•) Ka&uqpioecog Btxq , actio mandati, Poll. VIII, 148. Allerdings wird 
xa&ocpiivot häufiger von der praevaricatio des Öffentlichen Anklagen gesagt, 
vgl. Hemsterh. ad Lucian. I p. 800 und Weber ad Demosth. Aristocr. 
p. 373; aber was dieser dem Staate, das ist der Mandatar dem Vollmacht- 
geber gegenüber, dessen Pflichtwidrigkeiten gewiss auch gerichtlich zu ver- 
folgen möglich war; vom Vormund, der doch auch Beauftragter war, gilt 
wenigstens: Demosth. XXIX, 36 p. 855: nepl uiv ydp &v xad-uqpeTxftg, vöjxoj 
Ion, 6iap^f ( «7jv 8c xeXtöti os o>o(ü>c OipXioxdvstv, fioitep 4v a5x6g ixig«, vgl. die 
Klage des Dinarch gegen Proxenos bei Dionys, de Dinarcho c. 8. Vgl. Pe- 
tit i L. A. p. 648, C a i 1 1 e m e r a. a. O. 527 fg. bezweifelt von Lipsius, 
att Proz. S. 786. 

") Dieser Regress heisst dvaiyopd: Demosth. XXIV, 13 p. 704: 6uAc 
jikv »toitpdtmv toiic tpajpdpxoos » 4x«(votg 8* sFvat «spt aötöv elg toü? Sxovtag 
dvacpcpdv, wo ixovxag nicht »die Besitzenden der Bürgerschaft* (Stark), son- 
dern die im Besitz der fraglichen Gelder Befindlichen bedeutet. 

*) A'.xt] ßXdßyjc. 8- v. Herald. Anim. p. 208, Meie r-L., att. Proz. S. 650, 
P 1 a t n e r, Prozess II S. 369. 

6 ) Vgl. den Spruch des Rhadamanthys bei Aristot. Eth. Nie. V, 5 
p. 1132 b: sl xs rcd&oi xd x* epege, 8'.xrj x tfrsta ylvoixo, und das Gesetz des 
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dem Beschädigten den Thäter selbst 1 ), wie dieses auch nach dem 
solonischen Gesetze wenigstens hinsichtlich solcher Tiere, die einen 
Schaden zugefügt hatten, der Fall war a ) ; doch findet sich daneben 
allerdings schon bei Homer die Geldbusse selbst für Tötungen 8 ), 
und wo nicht wie bei letzteren später religiöse oder staatspolizei- 
liche Rücksichten eine andere Behandlung erheischten, scheint diese 
Entschädigungsart immer mehr die Oberhand behalten zu haben, 
wo denn freilich der Hausvater auch für alle Verschuldung seiner 
Hausgenossen und Sklaven einstehen musste 4 ). Nur wo die gesetz- 

Zaleukos oder Charondae bei Demosth. XXIV, 140 p. 744 u. Diod. XII, 17: 
idv uz dqp&aXji&v ixxöc^D, dvxsxxö<}/ai napaoxctv xöv lauxoö, dessen ebendaselbst 
berichtete Verschärfung Diog. L. I, 57 sogar Solon zuschreibt: xal idv Sva 
dqpO-aXjidv ixovtoc ixxöt{>ig xtg, dvxsxxÖTtxsiv xoücöüo: inzwischen lässt jedenfalls 
der Zusatz bei Demosthenes: xal oö xPW axü)v xt|i^os»{ ooSs|xt&c, darauf 
schliessen, dass das Recht seiner Zeit im Gegensatze des lokrischen vielmehr 
die Milderung einer Geldbusse angenommen hatte. 
') P 1 u t. V. Lykurg, c. 11. 

*) Plut. V. Solon. C. 24: iypatyt 8« xal ßXdßnft xexpa7i68a>v vöjaov, 4v $ xal 
x6va iaxövxa xapa&oövai xeXs'Jti xXci$ xpixifo 81 Ssöejiivov: vgl. Xen. Hell. II, 
4, 41, Hölscher de vita Lysiae p. 178. Die Bestimmung von Gortyna 
Mus. it. II, 598 fg. A. I u. II (vgl. Rhein. Mus. XLI, 118 fg.) kennt daneben 
auch Schadenersatz in Geld. 

8 ) 1 1 i a d. IX, 683 ; XVIII, 498. 

*) Hyp. Ath. X, 15: xdg £T)[|i(oc &g &v] ipYdsamat ol olxixat xal xd 
d[uapx^|i]axa öiaX'ieiv xöv öearcdxrjv, iwtp' $ [dv ipYdojamai ol olxixau Vgl. P l a t. 
Leg. XI p. 936 d, Meier-L, att. Proz. S. 653 und 766. Die Mysterienin- 
schrift von Andania bei Leb as-Fouc art, Pe"l. 326a (S. L Gr. 388, 0*47) 
Z. 77 erwähnt neben dem Schadenersatz ala Alternative: napafidxo) 6 xüpioc 
xöv olxixav x(p d&x>j$4vxi elg dTtspyaotav; hierher gehören auch die Vorschriften 
von G o r t y n a VH, 10 und Mus. it. II, 598 A. VH = Mon. Ant. HI n. 152, 
deren Erklärung freilich noch schwankt. L y s. X, 19 : olxijos (= 6*pdiwvxoc) 
xal SoüXijc xtjv ßXdßrjv öcpslXetv, das sonst hier angeführt wurde, gehört, wie 
Dobree adv. I, 211 und Frohberg er II Anh. p. 161 bemerken, in einen 
anderen Zusammenhang, so dass vielmehr für eine Schädigung des Sklaven 
von Seiten des Urhebers Ersatz zu leisten war, und ist mit L y s. I, 32 : idv xt£ 
dvdpcoxov iXcü&epov aloxuvg ßlqc, ÄwiXfJv xijv ßXdßvjv dqpeCXeiv zusammenzustellen. 
Dann dürfte aber die Überlieferung: olxfjoc xal ßXdßy^g xijv {ouXyjv eTvai o?elXetv 
anders, vielleicht : o'.xfjog xy& ßXdßrjs xf ( v SwsXyjv xijvijv dqpelXsiv : .für Schädigung 
eines Sklaven soll man gehalten sein, die doppelte Strafe zu zahlen", herzu- 
stellen sein, indem nunmehr Hermanns Bedenken gegen xtjv 8ixXi}v weg- 
fallen. Diesen Sinn gab auch Frohberge r, klein. Ausg. olxijog xal 6oü- 
Xr t z 5i7iXfjv xtjv ßXdßtjv dqpsiXsiv, wenn auch ohne äussere Wahrscheinlichkeit. 
Über Schadenersatz bei Folterung eines Sklaven vgl. Demosth. XXXVII, 
40 p. 978, (LIX), 124 p. 1387, Aristoph. Ran. 624, Büchsen schütz, 
Besitz S. 147, Guggenheim, die Folterung im att. Proz. S. 51. 
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lieh bestimmten Vorsichtsmassregeln beobachtet waren, wofür Solon 
sehr ins einzelne gehende Fürsorge getroffen zu haben scheint 1 ), 
fiel jene Verantwortlichkeit weg ; sonst aber traf sie nicht nur Hand- 
lungen, wodurch sich jemand irgendwie benachteiligt halten konnte 9 ), 
sondern auch Unterlassungen, wie z. B. das Ausbleiben eines Zeugen 
in einem Rechtshandel 8 ), insofern sich der dadurch erlittene Schaden 
schätzen liess ; und konnte selbst durch Nachlässigkeiten oder Ver- 
sehen, wie irrige Zahlungsleistung an einen unberechtigten Dritten 4 ), 
begründet werden. Dass dabei für Absichtlichkeit der Beschädigung 
doppelter Ersatz geleistet werden sollte 6 ), beweist, dass Solon auch 
die sittlichen Seiten dieser Rechtsfrage nicht übersehen hatte; ihr 
privatrechtlicher Charakter aber wird dadurch in nichts geändert. 



§ 16. [§ 71.] 
Vom Erlöschen des Eigentums. 

Dass dem Berechtigten auf jedes Recht, worüber ihm sonst 
freie Verfügung zustand, freiwillig oder vertragsmässig auch ganz 
zu verzichten gestattet war, versteht sich von selbst 6 ), und wie die 



') Vgl. das Gesetz oben S. 60 A. 4, auch Diog. L. I, 57: 5axtuXtoyXÜ!fq> 
jnj igtfvai oqppayt&a cpuXdrcsiv xoö rcpa&ivxog SaxxuXiou. 

*) Eine Klage wegen damnum emergens erwähnt Demosth. LV, 3 ff. 
p. 1272, wegen lucrum cessans (XXXIII), 13 p. 896; selbst wegen Kontrakt- 
bruchs bei Gemeindevertragen gegen die Urheber desselben C. I. A. II, 1055 
Z. 29: fedv 8i xi£ ^ ni Q *l 4icu|«fjqplqB *«pd xdo8« xd$ ouvö-^xa«, nplv xd ixn 4ßsX- 
d«tv xd xexxapdxovxa, eTvai öjiööixov xol« u.io$a>xatc xffc ßXdßTjg, d. h. allerdings 
nur für den wirklich erwachsenden Schaden, nicht etwa für den Versuch, was 
ßXdßrjc ohne Artikel heissen würde. 

') (Demosth.) XLIX, 20 p. 1190: vuvl 8k 'Avxwpdvst etXrjxa ßXdßiqg ISiav 
öixKjv, 8xt not o&x* iu.apxöpT]<jsv oöx* igwjiöoaxo xaxd töv vöuov : vgl. P 1 a t. Leg. 
XI p. 937 a u. N. Jahrb. f. Phil. 1877 S. 680. 

4 ) (Demosth.) LII, 14 p. 1240: Xayxdvsi aöx$ 8£x>jv . . . iyxaXioac ßXdrc- 
xstv »auxöv diw8i86vTa KijcpioidSfl xö dpY&piov, 8 xaxiXuie Aüxov 6 'HptxxXsartrjG 
itap* aöx$, dvs'J aöxoO öu/>Xoy^oavxa u-T) dnoSwcsiv. 

•) Demosth. XXI, 48 p. 528: oJ rcepl xijc ßXdjtyg o-jxot v4u.oi ndvits, &v 
uiv fextov uc ßXd<h», SixXoOv, &v 8' dxtov, duXoOv xö ßXdpo« xgXrjooaiv ixxiv«v : 
vgl. C. I. A. I, 1, vgl. IV p. 3 (S. I. G. 384) Z. 45, Dinarch. I, 60, und 
ßXdßo« auch P 1 a t. Leg. VIII p. 843 f. 

•) (Demosth.) XL II, 19 p. 1044: 8(8<i>ui aüx$ 8a>padv xal d:pi<jxau.ai jisxd 
xf 4 { äXkrfi oöoiac xal xöv iv xote epy«c: vgl. LI X, 53 p. 1363: 8taXAdxxsxai irpög 
xiv $pdoxopa xal d? ioxaxoi xfjg rcpotxdg xxX. : vgl. das Gesetz XXXVI, 25 p. 952, 
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Verzichtleistung auf eine Erbschaft von den auf dieser haftenden 
Verbindlichkeiten befreite l ), so war es auch einem Schuldner mög- 
lich, durch Abtretung seines ganzen Vermögens sich seiner Gläu- 
biger zu entledigen *) ; ausserdem aber konnte jede Art von ding- 
lichen Rechten teils durch Verjährung teils durch Konfiskation ver- 
loren gehen. Die Verjährung war allerdings zunächst nur Einrede, 
welche Rechtsansprüchen entgegengesetzt werden konnte, wenn die 
gesetzliche Zeit verflossen war, binnen welcher sie hätte geltend ge- 
macht werden sollen 8 ) ; darin war jedoch folgerecht ein Erlöschen 
dieser Ansprüche selbst mit dem Ablaufe des gedachten Zeitraumes 
enthalten, der in den meisten Fällen fünf Jahre betrug 4 ). Bei 

XXXVII, 19 p. 972, XXXVIII, 5 p. 986: iwpl &v dv xt C dipfj xal dnaUdt^, uij 
8ixd£eo&at, mit Schömann, att. Prozess S. 887 und 912. 

') Der notwendige Erbe jedoch, nämlich der leibliche Sohn und Enkel 
des Erblassers und der bei Lebzeiten Adoptierte, entbehrten des Rechtee, auf 
die Erbschaft zu verzichten, vgl. oben 8. 83 A.7. Umgekehrt abernahm der 
Erbe durch thatsächlichen Erbechaftsantritt auch ohne weiteres die Verbind- 
lichkeiten des Erblassers, (Demosth.) XXXV, 4 p. 924 und 44 p. 989. 

*) 'Axooxfjva; xijg oüaiag, txaxfjvcu, itotpaxtop^aai xäv xpijudiuv, Poll. 
VIII, 145; vgl. Aristoph. Ach. 615: oTg ön* tpdvou xs xal XP*& V npftty 
Tioxk — dxavxsg l£{axa> itapi/Jvoüv ol <p'.Xoi, (Demosth.) XXXin; 25, p. 900; 
XXXVII, 49 p. 981 ; XLV, 64 p. 1120 ; XXXVI, 50 p. 959; ÖtaXöwv 
iditjosv ofg fixpsiXov, ft€*<mjoav dndvxcov xtöv Svtwv. Über das Verfahren, welches 
auf diese Insolvenzerklärung folgte, ist nichts bekannt, vgl Heffter, ath. 
Gerichtsverf. p. 466 ff., Meier, att. Proz.» p. 698 ff. 

■) Poll. VIII, 57: uapaypacp^, fixav xtg \ir\ etaayÄYijiov X4y^ sTvat xijv 8i- 
xtjv . . . d>5 dcpeiuivot ^ d>g xäv xP* v <»v igrjxdvrtDv, iv ot{ Met xp(veoOtxi: De- 
mosth. XXHI, 80 p. 646: ^ xat 7WptXi}Xö*a<xv ot yjp&va. tv oCj löst, xoöxtov 
Ixacrca xoielv mit Westermann ad 1. 1. vgl. Schömann, Proz.' S. 838 
u. Platner I S. 138 ff., Caillemer, Etüde VII la prescription ä Äthanes, 
Paris 1869, sowie Staatsalt. § 101. Daas die Ansprüche nicht ipso iure, 
sondern erst durch die Einrede des Gegners erlöschen, daas desshalb der Be- 
amte nicht die Klage auf Grund der Verjährung habe abweisen können, 
schliesst Caillemer, Et VII p. 22 mit Wahrscheinlichkeit aus (Demosth.) 
XXXIII, 27 p. 901. 

4 ) npodwuCa, Harpocr. a. v.; vgl Demosth. XXXVI, 26 p. 952 gegen 
eine Schuldklage; XXXVIII, 27 p. 998 gegen eine Vormundschafteklage : xo3 
v6|iou xivxs ixöv xtjv itpo&souiav dsdcoxöxog , und naher das. § 17 : öiap^JÖHfv 
idv «ivxs Ix*} TwtpiXfog xal p.Tj Sixdacovxai, uijxix' «Tvau xotg ipcpavol? 8{x»jv 
nspl xöv ix xf)g kmxponfo S^Wdxwv: P 1 at. Leg. XI, 928 c ; und für Erbschafts- 
klagen Isaeus III 58 p. 43: 4 th v6piog nivxs 4xßv xsXsües, 8txdoao$at xo3 
xX^pou, Snetidv xsXeoxr,<rg 6 xXr]povd|Aog : vgl. § 11 S. 84 A. 2. Über Verjährung 
der Bürgschaft vgl. § 13 S. 105. Ob übrigens die Verjährung aufgehoben 
wurde, wenn die Verfolgung der Ansprüche durch bewusste Täuschung des 
Gegners gehindert worden war , wissen wir nicht , die Argumentation von 
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Krimiii alk lagen religiösen Charakters wie Sakrilegium, Mord, Ver- 
letzung in tödlicher Absicht scheint das Gesetz keine Verjährungs- 
frist ausgesprochen zu haben '), bei anderen Vergehen politischer 
Art eine kürzere s ). Den Erwerb durch Ersitzung kannte die at- 
tische Gesetzgebung für Immobilien nicht 8 ) , in wie weit die ein- 
gehenden Vorschriften des Philosophen Plato über Usucapion an be- 
weglichen Dingen der wirklichen Gesetzgebung nachgebildet sind, 
bleibt dahingestellt 4 ). Was die Konfiskation betrifft, so fiel natür- 
licherweise alles herrenlose Gut als solches dem Staatsschatze an- 
heim 6 ) ; durch amtlichen oder richterlichen Spruch aber konnte auch 

D e m o s t h. XXXVI, 27 p. 952 spricht eher dagegen , indem sie ausführt, 
dass fünf Jahre dem Geschädigten (d&txoüjisvoc) zur Erhebung seiner An- 
sprüche genügen, wie sie hinreichen, um den Betrüger (^$u5d(ievoc) zu ent- 
larven. Auf Grund der Stelle entscheidet sich C a i 1 1 e m e r, Et. VTI p.9 ff. 
im verneinenden Sinne. 

') Wegen Ausrottung beiliger Ölbäume vgl. Lys. VII, 16 u. 42, wegen 
Mordes Lys. XIII, 83. Die Worte bei Demos tb. XXIII, 80 p. 646: *i xal 
napsArjXö&aoiv ot XP ÖV&1 » * v ™öto)v «xa&xa jcoisTv beziehen sich nicht 

auf Verjährung. Die Klage xpau}iaxoc 4x npovoiac L y s. Hl ist vier Jahrenach 
dem Vorfall angestellt. Für Athen vgl. Passow, Herrn. XXV, 466. In 
einer Inschrift von Teos bei Dittenberger S. I. Gr. 849 wird misa- 
bräucblicbe Verwendung gewisser Gelder Z. 49 der ltp<m>U% gleichgestellt 
und sodann diesem Vergehen gegenüber ausdrücklich jede Verjährung aus- 
geschlossen : npo$soii£qp ös ui}8e SXXy xp<taq> tirj&svt «georto xöv Ötxtöv xoöxtov jikj- 
Ö6piav SyßaAstv. 

*) Der Urheber eines Volksbeschlusses konnte nur binnen Jahresfrist auf 
Gesetzwidrigkeit angeklagt werden, Demosth. XX, 144 p. 501, ebenda Arg. 
p. 458, und noch kürzer war wahrscheinlich die Frist, in der gegen abgetre- 
tene Behörden Klagen wegen Vergehen im Amte anzubringen waren, Poll. 
VIII, 45. 

8 ) I s o c r. VI, 26 p. 26 : dXXdt utjv oö*' sxstv' tyi&s XiXij&tv, 6xi x&c kx^osi^ 
xal xag lilii xal xag xoivdc fjv kmrfiyr^ai «oXü^ XP^ V0 C» *upi*S xal naxptpac 
&7iavrsg slvat vo|a(£ouoi. Die Stelle ist zu allgemein, um zu beweisen, dagegen : 
Isaeus X, 24 p. 82: wonsp xßv djivtojtyxigafjuDv x<»pto>v 8el x6v Sxovxa Wxtjv 
$5 ttpaxf ( pa rcapixwO-ai xaxaösöixaaiievov «paiveodm undPlat O.Leg. XII p. 954c 
Xwpitöv |i£v olx^osuv xs xf,8s o6x lax* d|Kptoß^t7)oig: »Über Grundstücke und 
Häuser darf man auf Grund der Verjährung nicht streiten", missverstanden 
von Caillemer, Et. VII p. 8. Dagegen galt in Ägypten das Recht der 
Ersitzung schon nach 2 Jahren, Pap. Taur. I, 7, 22 fg., (Ende II. Jahrb.), 
vielleicht mit Ausnahmen zu Gunsten der Soldaten. 

4 ) Vgl. Plato Leg. XII p. 954c. Diese Bestimmungen halten für Piatos 
Erfindung Hermann, de vestig. instit. vet. etc. p. 66 und Hofmann, 
Beitr. zur Gesch. d. röm. u. griech. Rechts S. 24 ff. Zurückhaltender äussert 
sich Caillemer, Et. VII p. 7. 

*) Meier, de bon. damnat. p. 148 fg. Doch war dies selten: Boeckh, 
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jeder Privatbesitz ganz oder teilweise in das öffentliche Eigentum 
übergehen *) , und auch ohne den Missbrauch, den entartete Staats- 
formen mit diesem Rechte trieben, kann es bei seiner grossen Aus- 
dehnung zu den organischen Erscheinungen des griechischen Rechts- 
lebens gerechnet werden. Selbst Geldbussen kann man im weiteren 
Sinne des Wortes dahin rechnen, zumal da es lediglich von äusser- 
lichen Umständen abhing, ob sie das ganze Vermögen eines Mannes 
erschöpften oder nicht *) ; daneben kamen inzwischen auch Beschlag- 
nahmen von Naturalgegenstanden, insbesondere bei Umgehungen der 
Zoll- und Steuergesetze, vor*), und jedenfalls konnte eine Geldbusse, 
wie jede andere Schuld an den Staat, bei säumiger Entrichtung die 
Einziehung des schuldnerischen Vermögens selbst zur Folge haben. 
In Athen wenigstens wuchs eine solche Schuld, wofern sie nicht vor 
Ablauf des Jahres 4 ) bezahlt war, um das Doppelte, und berechtigte 
zugleich den öffentlichen Schatz, sich an der Habe des Säumigen 
selbst bezahlt zu machen *), an welchen oder seine Rechtsnachfolger 

Staaten. I, 518; Meier führt dafür eigentlich nur an C. 1. G. 5774 (C* 40) 
Z. 151: al di xli xa tßv xapm£ojj.4v(ov 2tsxvo{ &?a>voc atto^dvet, t&g nöXiog nöL- 
oav tav tmxapnlav ^|itv, wo es sich um erledigte Erbpacht handelt. Bei er- 
ledigter Erbschaft hinderte den Staat an der Besitzergreifung das reli- 
giöse Bedenken, dass dadurch ein Haus aussterbe und ein Gottesdienst aufhöre, 
vgl. Isaeus VII, 30 p. 66: vdjiq) yap t$ Äpxovti xffiv olxtov, 8tki>c &v p% 
epr^Övrai, npoorocTtst t*}v eiuptiXetav, (Demos th.) XLIII, 75 p. 1076, Oail- 
lemer, droit de aucc. p. 182 (vgl. S. 79 A. 5), (Ar ist.) Rhet. ad Alex. 8 
p. 1424 a : fiel tk np&g xoürocg xal icepl xo5 jx^ts x^P av rcotstv avddaarov (i^is Ötj- 
{isueiv tag oöotag xöv xsXsuxüvxcov toxi>po£>€ xetodm vö^oos, xal usy^Xag ftmxslo&a; 
TiuapCac -zoXq rcapaßatvouot taöTa deutet für demokratische Verfassungen auch 
politische Gründe eines solchen Verfahrens an. 

') Arj^otov ylfno^M , auch Svjiis'jsa&ai oder ÖTjuoots'jso^m , Ar ist. reep. 
Ath. 52, Hesych. I p.928, Meier p. 160 fg., Boeckh, Staatsh. I Seite 
516 ff. 

') Boeckh, Staatsh. I S. 494 fg. 

8 ) 'AxsXtöviTtov, Zenob. I, 74, Diogenian. II, 21; vgl. Demosth. 
XXI, 138 p. 558: x**vt8ac ** *** xöjißia xal xaöoug §x°>v, &v sitsXajißdvovto ol 
itsvrrjxooxoXöYOt. und die oxipijotc oben § 5 S. 32. 

*) Westermann in Abh. d. sächs. Gesellsch. II, 57 A. gegen Meier, 
de bon. damn. p. 138. Über die kürzere Zahlungsfrist bei einer Verurteilung 
aus der Ypa^pt) ößpecog vgl. § 6 S. 88. 

6 ) Vgl. An d o c. I, 78, (D emosth.) LVIII, 1 p. 1822, LIX, 7 p. 1347, 
A r i s t. resp. Ath. 54. M e i e r , de bon. damn. p. 187 und Prozess 248, 
(Lipsius S. 302 ff.), Platner II S. 111 ff. Boeckh, Staatsh. I, 507 ff., 
Bake, Schol. hjp. III, 215 if. Doch hat sich neuerdings das Material zu 
der Frage vermehrt Aus (Lys.) IX u. XX war (Thalheim, die Bede für 
Polystratos, Breslau 1876, S. 15 ff.) der Schluss gezogen, dass das Exekutiv- 



Digitized by Google 



§ 16. Vom Erlöschen des Eigentums. 125 

nur der etwaige Überschuss zurückerstattet ward *) ; eine Strenge, 
die übrigens noch häufiger als gegen die Übertreter wirklicher Straf- 
gesetze gegen die Pächter öffentlicher Güter oder Gefälle a ) samt 
ihren Bürgen") in Anwendung gekommen zu sein scheint. Ausser- 
dem war die Einziehung des ganzen Vermögens noch gewöhnlich 
Folge mancher peinlichen Strafen, namentlich wegen Hochverrats, 
Sakrilegiums *) , vorsätzlichen Totschlags 6 ), wie denn jede Todes- 
strafe 6 ) oder lebenslängliche Verbannung die Güter des Verbannten 



verfahren gegen Staateschuldner ein gerichtliches war. Nun beweist C. I. A. 
II, 804 (S. I. Gr. 351) Z. 57, 70, 90, 95 u. s. w., dass die Verdoppelung 
der Strafe vor Gericht erfolgte (Koehler, Mitt. d. deutsch. Inst. IV, 
83, dagegen freilich L i p s i u s , att. Proz. S. 961), ein Zeichen, wie wenig 
man in Athen der Staats Verwaltung zu überlassen geneigt war. Gegen 
einen solchen Antrag ist demnach auch (Lys.) XX gehalten. Doch ist dieser 
Antrag nicht die dcnoYpa«^ , sondern diese folgte erst der Verdoppelung 
der Schuld, vgl. ausser der obigen Stelle aus der Rede gegen Neaera C. I. 
A. II, 811 Col. c. Z. 42 ff. : xal etoax^elg etg xb dtxacmjpiov SqpXs tyjv SwtXaaiav, 
xaxeßX^dirj 4g äxoYpatpf/g, ?ii &iti"(pa,ty&v Gedöoxoc iy Mt>(fy5tvo6x(x7]c) HHA* auch 
ebenda Z. 110 ff. : xatdfvtoaav oi fitxaoxai, 5xi oöx axsößou xa göXtva axsörj ercl 
84xa xpi^petg .... xal 4xipjcav rcXiovos xoö öinXaatoo ... -fj 8s oöcrfa -f) Z<o- 
7i6Xt8oc dLnofiflpo^mai Äijjiooia elvai axaoa. Sie konnte gleichfalls durch einen 
Privatmann erfolgen, der selbst einen bedeutenden Gewinn davon zog, vgl. 
ebenda Z. 120 , (D e m o s t h.) LII1 , 2 p. 1247. Ein Verzeichnis verkaufter 
Güter von Tempelschuldnern bei D i 1 1 e n b e r g e r , S. I. Gr. 6 aus Hai i- 
k a r n a s s. 

l ) (Demosth.) XL, 20 p. 1014: d>c ÖTJjieo&stoigs zf,q xo3 Ua.\i<fi\oo oöotag 
. . . xa 7i8piYevd[isva XPW 0 "« 4 iax>}p 6 4(iög iXaßev 4x xo3 ßouXsuxKjpiou. 

s ) Nöfia xeXwvtxoi, Demosth. XXIV, 96 p. 780, vgl. C. L. B 1 u m, Pro- 
leg, p. 32 fg. und ßoeckh, Staatsh. I S. 452 fg., auch Corp. Inscr. Gr. 
2058 (S. I. Gr. 248) Z. 162 ff. und unten § 17. 

8 ) Demosth.) LIV, 27 p. 1255: 61 ft vöpoi xeXeuouoi xijv oöotov sfvai 
ÖYjuooiav, 6s i-tfvrp&v&vis v. xöv if t q r.6\wt FJ &nob\bfy xijv iy^^v. 

*) X e n o p h. Hell. I, 7, 22: 4dv xtg ^ xyjv rcöXiv itpoSiÖqi >J xa Espa xXircrfl, 
xaxaxpt$4vxa 4v fitxaax>}p£<p, av xaxaYV<ood-$, xacp?,vai 4v rjj 'Axxtxg, xa 84 XPV 
jiaxa aöxoö Ö^oia tlvm, vgl. C. I. G. 2691 d, Plut. Themist 23— 25, (Plut.) 
vit. X or. 834 a. 

*) Demosth. XXI, 43 p. 528 : xoüg jifev 4x rcpovoiag arcoxxtwuvxac &avdx<}> 
xal asupuYfa xal Ör^euoet xöv 6racpx6vxü>v ^fnotJot : vgl. XXIII, 45 p. 634 und 
Poll. VIII, 99: m«paoxouot .... xdg xöv 4g 'Ape'.oo TtäYOo |i*xd xöv Ttpd- 
T6pov Xdyov «fUYövxtov oöalag xal xa Ssörjjisüpiva. Auch für xpa5|jia 4x rcpovolag 
schlössen es Meier, bon. damn. p. 100, Hölscher de vita Lysiae p. 55 
mit Recht aus dessen Rede Aber diesen Gegenstand IV, 18: ixt rcepl xijg na- 
xpiöoc |ioi xal xoO ßiou 6 Ayüv i<m . v g*- HI, 38, (Demosth.) XL, 32 p. 1018, 
obgleich P 1 at. Leg. IX p. 877b anders bestimmt, vgl. g 7 S. 48 fg. 

•) Vgl. Meier, de bon. damn. p. 1 ff. und wegen der daselbst ange- 



Digitized by Google 



126 



§ 16. Vom Erlöschen des Eigentums. 



sofort herrenlos und damit zum Staatseigentume machte l ); ja schon 
mit dem Verluste der staatsbürgerlichen Rechte konnte in manchen 
Fällen auch der des Vermögens als Schärrang verbunden werden *). 
Die solchergestalt für den Staat erworbenen Vermögensstücke wur- 
den in der Regel zum öffentlichen Verkaufe ausgesetzt s ), allerdings 
unter Wahrimg der Rechte Dritter (wie der Frauen, die vorweg die 
Zurückerstattung der dos verlangen konnten), welche inzwischen 
ihrer Sache sehr gewiss sein mussten, um nicht durch die grossen 
damit verknüpften Kosten und Gefahren von ihrer Geltendmachung 
abgeschreckt zu werden 4 ). Mit dem Verkauf der Güter aber er- 
loschen auch alle diese Ansprüche von selbst ö ). 

nommenen Ausnahme des verurteilten Mörders, Philippi, Areop. u. Eph. 
S. 109, Herrlich, die Verbrechen gegen das Leben nach attischem Recht 
8. 15. 

') S. Meier, bon. damnat. p. 97 fg., Boeckh, Staatsh. I, 517, vgl. 
C o r p. I n s c r. G r. 2008 (C l 551), C. I. A. I, 9 (S. I. Gr. 2) Z. 30, II, 54 
(S. I. Gr. 78) Z. 20, S. I. Gr. 5 (C s 491) Z. 85; 70 Z. 10 u. 46; 77 Z. 5; 79 
Z. 41 (Mitt. d. dL Inst. IX. (1884), 60). Dagegen aber C. I. A. II, 814 (S. I. 
Gr. 70) b Z. 25 ff., wo Bo eckh , Staatsh. II, 106 Geldbusse von 10000 Dr. 
oder Verbannung erklart. Über den Ostrakismo9 vgl. § 8 S. 19. 

») 8. Meier p. 142 und oben § 8 S. 19 und zu den dortigen Stellen 
noch Isaeus Ilf, 62 p. 44, C. I. A. I, 31 (S. I. Gr. 12) A Z. 23; II, 17 (S. 

I. Gr. 68) Z. 55 ; IV, 27 a (S. I. Gr. 10) Z. 85. 

8 ) AT)(iiöTcpaxa, Aristoph. Vesp.679; vgl. Meier p. 211 fg., u.Boeckh, 
Staatsh. I S. 516 fg. , II S. 143 ff. mit den Verkaufsprotokollen C. I. A. I, 
274—77, IV p. 85 ,11, 777 (S. I. Gr. 37—41) und Auszügen aus ähnlichen bei 
Po 11. X, 28, 96 u. s. w. 

4 ) E ty m ol. M. p. 840: XÄxa&xaodlvxwv xtvfiW SiflxooteOso&at xdfc^ oöo£a$, 
et Xsyoiev xivsj, d>( sltjoav Savtioral xöv Svjp.suop.ivuv, &rcoYpdc<?sad-at xoöxouc ixs- 
Xsuov, Ttött xal nöoov iSdveiaav apyöpiov" finsp IXsyov ivsn£oxrjp.|ia xal ivrjstoxf,- 
4>ao^at, gl pivxoi ys rcaplaxiDv iyyuifjxaG xo3 jit] av Siv.tyvj<3<xa$zx rcspl xo3 davsto- 
jiaxog o£ 9avs£oavx*g, xotJxo lfY* >r li xaxaßoXy ( v IXeyov ' fegijv 8s xfj yovaixl rcpöxov 
t»)v öqpsiXouivijv npotxa £tjxbIv, xal x$ Savetoxfl xo 5(yXT}ua: Bekk. Anecd. p.250, 
Lys. XVII, Koehler, Monatsber. d. Berl. Ak. 1865 S. 548 ff. und C. I. A. 

II, 777, vgl. Staatsalt § 100, sowie T<Hfy, C. I. A. n. 899 c. com- 
ment. p. 531 , und über das Succumbenzgeld von einem Fünfteile, welches 
beim Erheben solcher Ansprüche im voraus zu erlegen war, die Lexikogr. s. 
v. napaxaxaßoXV, mit B o e c k h , Staatsh. I S. 478, Koehler a. a. O. Be- 
züglich der Mitgift vgl C a i 1 1 e m e r, Et. V p. 32 ff. Sonst auch Corp. 
I n b c r. Gr. 1770 (S. I. Gr. 202) Z. 14. 

b ) Gesetz bei D em o sth. XXIV, 54 p. 717, vgl. XXXVII, 19 p. 972. 
C o r p. I n s c r. Gr. 2691 (S. I. Gr. 76) Z. 28 ff, 47 ff. 
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§ 17. [§ 72.] 
Vom Rechtsschutze. 

Was dagegen die Wege betrifft, welche die griechische Staats- 
gemeinschaft ihren Mitgliedern zur Behauptung konkreter Rechte 
gegen Einzelne darbot, so sind darunter die Spuren der ursprüng- 
lichen Selbsthilfe auch später noch nicht ganz verwischt, so sehr 
auch gerade ein Verdienst des geordneten Staatslebens und der 
bürgerlichen Gesetzgebung darein gesetzt wird, den Menschen der 
Selbsthilfe überhoben und dadurch zugleich dem Missbrauche der- 
selben vorgebeugt zu haben Aber Notwehr gegen persönliche 
Angriffe, wie sie nach ältester Rechtsansicht überall als straflos 
galt *), blieb es auch vor dem positiven Gesetze s ) wenigstens gegen 



') Demosth. LIV, 17 ff. p. 1262: oi uiv fäp vdua rcoXü xdvavxla xal xdg 
ivorptatac Jtpo<pdosig, 8xo»g utj |iet£oug Y t Y VÜ,vxat » npo*l8ovxo, o&ov . . . tlol xaxyj- 
yop£ag 8£xai * ^paal xo£vuv xaöxag 8id xoäxo y'T'* 0 ^* 1 » ^ va VW Xoi8opo&u-tvoi xüjctsiv 
dXXVjXoug TtpodYtDVtai * «dXtv alxla; elolv xal xaöxag dxota) 8td xoOx' sTvat xdg 
8Cxag, iva (uqSslg, 6tav ^xxtov Xid-qj u.Tj8i xöv xoto'jxmv dpfanQxai ii>}8svl, dXXd xijv 
ix xoö vdjiou 8£xijv dvau4vn . xpaüjiaxog ndXiv sbi Ypaqpal xoö (itj xixpo>oxofiiv<av 
xivfibv cpdvoug y'T^* 0 ** 1 ' x ^ 9auXdxaxov, olfiot, x6 xijg Xot8oplag, rcpo xoö xtXsuxaCoy 
xal Ssivoxdxou itposwpaxat, xoO utj ^dvov Y i Y V80 ^' at l^Si xaxd pixpov öixdY»^«, 
ix uiv Xoidoplag «lg TcXTjydg • ix öt hXtjyöW tlg xpaüuaxa, ix di xpaupdxcov stg 
ddvaxov, dXX' iv xolg vöp.oig slvat xoOxtov fcxdoxou xijv dlxfjv, uij xi) xo5 Jtpooxuxdvxog 
dpYti jiiflSä ßouXifio«. xatJxa xpivsod-at. Lykurg, in Leoer. § 4 : xp£a yip ioxt 
xd yiiyvna & ÖiacpoXdxxei xou 8ia<3(p£8i vrp 8>jjioxpaxcav xal xtjv t!)c ndXswg su8ai- 
jiovtav, 7ipöxov uiv f) xö>v vd|iu>v xd^tg , 8suxspov 8' fj xfiW dtxaoxüv ^-JJqp og, xplxov 
8' fj xooxoig xddixVjpaxa itapa8oQoa xpiatg * 6.u«v y^P v^JAOg niepuxe npoXiysiv & 
|»tj 8tl npdxxeiv, 8 8s xax^Y°P°C u-ijvtmv xoüg ivdxouc to*C ix xfiv vdu.a>v iRixiuloig 
xadtax&xag, 8 8s 8ixaorij{ xoXd£stv xoog ö«' du-^oxipwv xooxrov dno8eix0-ivxa; 
«ix* — . Vgl. Demosth. XXI, 221 p. 58 und E u r i p. Orest. 507 fg. 

*) Apollod. II, 4, 9: vouov Ta8au«v6-io« Xiyovxog, 8g &v du.'ivTjxai xöv 
xaipt&v d8ixu>v dpgavxa , d$$ov «Tvai : vgl. Soph. Oed. Col. 548, Plat. Leg. 
IX p. 869c, p. 874b und Schol. Aristid. T. III p. 524 Dind. 

*) Demosth. XX, 158 p. 505 : 8[iö»g oöx d^pslXtxo rqv xoO 8txaiou xdgtv 
dXX' i$i)xsv i<p* otg igslvat dnoxxiwuvou: vgl XXIIi, 58 ff. p. 637 u. Pau san. 
IX, 36, 4, Philippi, Areop. u. Eph 8. 55 ff., Herrlich, die Verbrechen 
gegen das Leben S. 17. Diese wie auchLipsius. att. Proz. S. 877 nehmen 
auch für die positive Gesetzgebung eine Bestimmung an: idv xtg djiuvöiisvog 
dpxovxa x«P öv 48Cxo»v xxslyg xa^otpöv etvai. Indessen bewiesen ist das nicht, 
die meisten der von Mätzner zu Antiph. p. 184 zusammengetragenen Stellen, 
insbesondere Demosth, XXIII, 50 p. 635 beziehen sich auf Schläge (alxla), 
nicht auf Tötung, Ant. IV B, 2 ff. aber spricht eher dagegen, wie denn in 
diesem Falle eine derartige gesetzliche Bestimmung dem Verteidiger alle 
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häuslichen Friedensbruch ') und wegelagerischen Anfall *) ; sogar 
den Angehörigen eines Getöteten gestattete dasselbe statt des aus- 
wärtigen Mörders, den seine Stadt weder selbst zur Verantwortung 
zog noch auslieferte, drei seiner Landsleute als Geiseln festzuhal- 
ten s ); und bei Geldforderungen gegen Angehörige auswärtiger 
Staaten griff man allgemein, wo nicht Verträge die Selbsthilfe ver- 
boten und die gerichtliche Verfolgung der Ansprüche sicherten *), 
zur Beschlagnahme fremden Eigentums 6 ). Aber auch im eigenen 
Lande begegnet uns auf dinglichem Rechtsgebiete ein Rest von 
Selbsthilfe noch unmittelbar in der altertümlichen Form der Haus- 
sauchung, welche derjenige, der entwendetes Gut bei einem Mit- 
bürger versteckt glaubte, in Person, nur, um seinerseits keinen Ver- 



seine Sophismen erspart hätte. Die Spuren in C. I. A. I, 61 Z. 88 sind wohl 
unsicher und Plat. Leg. IX, 869c redet zu unbestimmt, um einen Schluss 
zu gestatten. 

') über Ehebrecher b. Privatalt. § 29 S. 252 und oben § 6 S. 48; 
über Nachtdiebe Demostb. XXIV. 118 p. 736 : st 84 ug vöxxcop dxioöv xXsu- 
xot, toöxov i£e!vai dnoxxalvau. xal xpßaai 8ca>xovta xxX. 

») % Ev 6«$ Avil xo-3 4v Xöx<»> *oa 4vs8pa Harpocr. s. v. 686; ; vgl. Nä- 
gelsbach ad Iliad. I, 151 und Demokrit bei Stob. Serm. XLIV, 19: 
xi^dXXTjv xixl Xu<rrijv «ivxa xxtivwv tt; a&j>oc av $l7j, xal aikoxaipty *al xeXsöwv 
xal <|nfc(p. 

•) Gesetz bei D e m o s t h. XX HI, 82 p. 647 : ftdv Tic ßiai<p S-ava-ccp arco- 
8-dvg, bnkp xoöxoo xolg npoo^xouoiv stvai tag avSpoXi^ia; , Sa>; av ^ ÖJxag xoü 
cpdvou öxioxwoiv 9i toüg dTtoxxeCvavra^ ftx8öoi. r»)v 8« dvSpoXrj^iav sTvat |i4xP l 
xptfflv, 7tX£ov 54 Dass dies Gesetz nicht mit Poll. VIII, 60, dem Her- 
mann folgte, auf den flüchtigen Mörder auszudehnen ist, beweist die 
Argumentation des Demosth. a. a. 0. § 84 , die ausdrücklich das Gebiet, 
das den flüchtigen Mörder aufgenommen, von den Wirkungen des Gesetzes 
befreit. Die richtige Erklärung haben von den Grammatikern S u i d a s , 
E t y m. M. 101, 52 , auch B e k k. An. 213 , während die Definition von 
H a r p. s. v. = B e k k. An. 393 gleichfalls zu weit ist, vgl. Heffter, ath. 
Gerichtsverf. S. 428 , Lipsius, att. Proz. S. 344, Weber ad Demosth. 
Aristocr. p. 297. 

*) Demosth. XXXV, 18 p.927, 5*ou av ^ oüXai a>oiv 'A*i)va£oic, XXI, 173 
p. 570 mit d. Schol. und den Vertrag von Chaleion und Oiantheia 
I. G. A. 322 (C s 280), auch den Vertrag von E r e t r i a mit Chairephanes in 
Inscr. jur. gr. p. 143 f. Z. 38, wo die Ergänzungen zu berichtigen sind. 

8 ) (Aris t.) Oec. II p. 1347b, 22. Demosth. XXXV, 26 p. 931, LI, 13 
p. 1232, Lys. XXX, 22 p. 185. Die letzte Stelle zeigt, dass auch ganze 
Staaten dieses Mittel anwandten, um ihre 'Forderungen einzutreiben oder we- 
nigstens einen Druck auszuüben. Vgl. Büchsenschütz, Besitz und 
Erwerb 548 fg. D a r e s t e in Rev. de« etudea gr. II (1889) p. 805 fg. 
G i 1 b e r t , Gr. Staatsalt. II, 881 fg. 
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dacht zu erregen, möglichst entkleidet vornehmen musste ') ; wenn 
gleich die eigentliche Sphäre der Selbsthilfe erst da eintrat, wo sie 
durch richterlichen Spruch begründet und berechtigt war. Denn 
in den Gerichten sollte allerdings die nächste Gewähr für jeglichen 
Rechtsschutz liegen *), wie denn bereits Zaleukos den thatsächlichen 
Besitz der streitigen Sache bis zum richterlichen Austrage dem 
letzten bonae fidei possessor zugesichert hatte 8 ) ; ja das attische 



') 4>a>pa, (f tipaocg Spsuva H e 8 y c h. 8. v. ; haeus VI, 42 p. 60 : xal dgtoöv- 
xtov nopaxp?(iia xfflv8e cpeup&v xaxd xöv vöfiov, vgl. Schömann ad Is. p. 842, 
Schol. Aristoph. Nub. 499 : 6$<>£ xoog sloiövxag elg olx£av xiv&c , . . . 
Yt>|ivoi)c elativai, Eva xi Onö xd Ciidxta xpu^avxec Xd^waiv öxoßaXövxsc x6 £tjxoö- 
jievov xal £?}|itat dlxtot xoöxq> Ysvtovxat: vgl. Plat. Leg. XII p. 954: «ftopftv de 
dv idiXfl zt$ xi Tiap' 6xq>oÖv, Y^vd^ [fi] Xttowlaxov ^X a)V ÄC w<Tl0 C «poofidcag xoi^ 
vo|i((Jiouc {recug ^ jiTjV iXrct£*iv söp^ostv ouxct) qpwp&v * 6 8a napsxixa) xvjv olxlav xd 
xs osaTj^aojiiva xal xd datyiavxa cpoapdv 4dv 8£ xi{ ipeuvdv ßouXo|i£vq) cpcopäv jitj 
8t8$, 8ixd£sodm pgv xöv drcstpYÖ|Aevov xt|tf)od|i£vov xö ipeuva>iievov, dv 8i xt{ 89X13, 
xijv 8ixXao{av xoO xt^r^dvxog ßXdßyjv ixxivstv idv 8s djto8yj{iä)V otx£ag 8soxir»jg 
xuyX 4v ^> TÄ l* 8V da^jiavxa xap6x<$vxü)v ol ivoixoövxsc ipsuvdv, xd 8e osoKj|iaojidva 
napaa^imjvdad-a) xal 8v dv i$4Xig tföXaxa xaxaaxTjodx«) nivxg fyiipag 8 qpupajv 
idv 8e rcXeiova XP^ V0V ^"Ö > xo ^€ daxuvöjious rcapaXaße'öv oöxto cptüpäxct) X6wv xal 
xd oeaTjjiaojiiva , ndXtv 8s jisxd xßv olxe'tov xal xßv doxuv6|Mov xaxd xaftxd ayjtirj- 
vdatkü und das römische furtum per lancem et licium conceptum bei P e 8 1 u s 
p. 117 und Gaius, Instit. III, 192. Vgl. v. Vangerow, de furto concepto 
etc. Heidelb. 1845. 4. 

*) D e m o s t h. XXIV, 2 p. 700: Ä Soxst ouvixetv xtjv rcoXtxslav, xd 8txaox^- 
pta: vgl. XIII, 16 p. 170; XXI, 224 p. 586: *j 84 xäv vduwv loy^i xic ioxiv; 
dp' idv xtg fyißv dSixoO^ievoc dvaxpdYU, itpoo8pafio3vxai xal rcapiodvtai ßoiY)$oövxs£ ; 
o5- "fpd\i\i<txa. Ydp Y 8 YP a i 1 ^ sva *«l o^X 1 8üvaivx' dv xoöxo Jiotfjoar x£g o5v f) 
8öva|iis aftxtöv iax£v; öjjlsIc idv ßeßatßxs aöxoüc xal napix*)'« xupioog dsl x$ 8eo- 
liivq). Nach L y c u r g. adv. Leoer. 9 soll da , wo das Gesetz nicht einfach 
auf das Vergehen anwendbar ist, die xplctg der Richter das napdSstYP^ der 
kommenden Geschlechter werden. Ausnahmezustände, wo der Rechtsschutz 
teilweise suspendiert wird, behandeln die Inschriften C. I. A. IV, 61 a (S. I. 
Gr. 46) Z. 15 ff., S. I. Gr. 126 Z. 23; 844. 

8 ) S. Polyb. XII, 16: xeXsiistv y*P xöv ZaXeüxou vöiiov xoöxov 8slv xpaxslv 
xwv d|i<f;oßif}Xot>iAivü>v lü)g xfjs xpioeoag, xap' o5 xtjv dY^Y^v oojißa£vst ylyye.o$ai, 
mit der authentischen Auslegung : rcapd xoüxtov xtjv dYtoY^v dsl y^ 80 ** 1 » 1ta -P' 
oüg dv iox^ov d&^pixov ^ XP^ V0V Ttv ^ Y e T ov ^C T ^ 8wc[A^ioßifjxoöp,6vov ' üv 8i xig 
dcpsXdjisvo^ ßia xapd uvog inoLyiyiQ npig iauxöv, xdwsixa napd xoüxoo xr,v dYü>Y'3 v 
6 izpo^näpyoi^ uotfjxat 86oti8x>jc, oix sfvat xaüxijv xOpiav. Der letzte faktische 
Besitzer hatte dem Gegner Bürgen zu stellen (ebenda : 8stv x->piov etvac 8tödvat 
xoug 4YY ür / T *?)» war i 11 ( l em Prozess wahrscheinlich der Verklagte und der 
Beweislast enthoben, vgl. Hof mann, Beitr. zur Gesch. des röm. u. griech. 
Rechte, Wien 1870, 8. 121 ff. und das i>ßsßaxsuxivai als Besitztitel bei (De- 
mosth.) XLIV, 16 p. 1085. 

Hermann, Lehrbuch U. j. R»cht**Uertumer. 4. Aufl. 9 
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Gesetz hatte wahrscheinlich den Besitzer einer unbeweglichen Sache 
dahin bevorzugt, dass es in eigentümlicher Weise gegnerische An- 
sprüche zunächst nur auf den Ertrag des Grundstücks oder Hauses, 
dann erst auf den Besitz selbst geltend zu machen gestattete ') ; 

') Es ist dies die schwierige Frage von der t'.xrj ävoixtoo und xapjioO, 
welche Hudtwalcker, Diäteten S. 141, Platner I S. 433, Hermann, 
Privatalt. * § 72 A. 12 der Exekutionsinstanz zugewiesen haben gegen Hef f- 
ter, ath. Gerichts verf. S. 264 ff., während Meier und Schömann, att. 
Proz. S. 532 u. 750 sie für beide Fälle zuliessen und Caillemer, £ t. TUT 
p. 16 sich nicht entscheidet. Hudtw.'s Ansicht geht dahin, dass der ob- 
siegende Teil in einer Besitzklage auf unbewegliches Eigentum, anstatt zur 
Pfändung oder Besitzergreifung zu schreiten, nach seiner Wahl auch durch 
S'.x. ivotxfoo oder xapnoS auf Miete oder Früchte Beschlag legen konnte. „Be- 
quemte sich der Schuldner noch nicht, so konnte ein Universalarrest auf alle 
Einkünfte seines Vermögens (dixTj ouo(oec) und endlich die 6ix7j i^o : )Xr,z er- 
folgen." Die beiden einzigen Rednerstellen aber (Demosth.) XL VIII. 45 
p. 1179 und L y s. bei Harp. s. v. xapnoO 5£xyj erwähnen die 5£x. ivoix. und 
xatprc. als Besitzklagen (über die erstere Stelle vgl. S. 95 A. 3). In dem- 
selben Sinne spricht sich zweifellos Harp. in oöofaj Zixr, aus unter Berufung 
auf zwei Reden des I s a e u s und Theophrast über die Gesetze, ebenso 
B e k k. An. p. 285 und S u i d a a a. v. oOoiac zweiter Artikel. Hiernach fol- 
gen auf einander: Klage auf den Ertrag, Klage auf den Besitz, Klage auf 
Exekution. Verwirrung haben hervorgerufen S u i d a s, oöo£ag erster Artikel: 
oOoiac eloäyooot Ö'.xyjv jipög xoi>g laXwxdxxs iv rcpoxipa 8£xiq XP*°' J ? % xapr-oO, &t 
Hov dsoXajipdvstv <xüxoü{ ig £Xij€ oöofag & xax£6ixacav. Hier ist zwar nicht 
die 8£xYj xaprcoü (für das erwartete ivcixtou steht xpi^u;), wohl aber die J'.xtj 
o'iotac zur Exekutionsinstanz gemacht, wie mir scheint, durch Missverständnis 
von oöoia im Sinn von Gesamtvermögen. Sodann S u i d a s s. v. xaprcoO 8£x7j 
führt das obige Lysiasfragment ein mit der Erklärung: ol y?/C a|i<pwß7}xoavxes 
WS itpoojxoüor^ auxctc Xayx* 701 * 01 ^6 &iaxpaxoöoiv • s!xa §?.dvxs£ Xayx^vouoi xai 
7.epi ä7tixapz(otc. Hier steht die xapn. 8. nicht als Exekution , sondern als 
nachträgliche Zusatzklage, wie mir aus dem xai zu folgen scheint. Danach 
hat H u d t w.'s Auffassung in den Quellen keinen Grund, wie er S. 143 selbst 
zugesteht, seine Gründe sind innere: „In der That dieser Prozessgang ... 
wäre höchst sonderbar gewesen. Ehe über das dingliche Recht, ja über den 
Besitz noch entschieden gewesen, hätte man dem Beklagten die Nutzungen 
der Sache, und wenn er nicht sogleich nachgab, die seines ganzen Vermögens 
entziehen können, und dieses alles hätte denn damit geendigt, dass man zum 
Besitz der streitigen Sache gelangte!" Hier ist die tlxti oüofag im Sinne des 
S u i d a s gefasst und so allerdings unverständlich. Ist es aber so undenkbar, 
dass der Gesetzgeber den Grundbesitz gegen die schwankenden Entscheidungen 
der Ge&chwornengerichte gewissermassen mit doppelter Mauer schirmte, in- 
dem er die Ansprüche andrer zunächst an den Ertrag verwies? Denn dass 
diese erste Klage notwendig war , scheint (gegen Heffter S. 267) sowohl 
aus dem xaxi xoüg vc^oug des Lysiasfragments , als aus der Sache selbst zu 
folgen, weil ohne den Zwang niemand den umständlicheren Weg eingeschlagen 
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und während andere Gesetzgebungen sich allerdings auf den Schutz 
gegen Gewalt beschränkt, gegen Beeinträchtigungen und Verluste 
aus freiwillig eingegangenen Geschäften den Einzelnen auf seine 
eigene Vorsicht angewiesen zu haben scheinen 1 ), lieh die attische 
jedem Rechtanspruche dergestalt Gehör, dass auch der Selbsthilfe, 
welcher sie die Vollstreckung eines richterlichen Spruchs überliess, 
nur die durchgehende Ansicht von der unmittelbaren Rechtskraft 
eines solchen Spruchs vorschwebte a ). Denn der obsiegende Teil er- 
hielt durch das Urteil, wenn der unterlegene Gegner innerhalb einer 
festgesetzten Frist s ) nicht zahlte, ein Pfändungsrecht, nach welchem 
derselbe in der Regel persönlich 4 ) dem zielfälligen Schuldner jedes 

haben würde. Was schliesslich die angenommene Bedeutung der oooteg 8'.xr< 
angeht, so scheint es wohl möglich, dass man, da der Sprache ein Wort für 
Eigentumsrecht fehlte, den Streit um Besitz und Eigentum als einen Ver- 
niögensprozess bezeichnete, vgl. Isaeus bei Harp. s. v. Siajuxp-cupia. 

•) Aristot. Eth. Nie. IX, 1, 9 p. 1164b, 13: eviaxoö z etat vöfioi, xöv 
Sxoudtov cojißoXaitov 8£xa£ \lt, «Tvai, <&£ 8sov, $ snCorsoos, BtaXt^vai 7ip6g to3xov, 
xaS-duep 4xoivü>vyj<js: vgl. Privatalt. § 6 S. 16 A. 4 und oben § 11 S. 88, wozu 
jedoch noch zahlreiche andere Fälle gedacht werden können; in Athen da- 
gegen lä&Bt sich höchstens die Freiheit voraussetzen, von welcher derselbe V. 4, 
13 p. 1132 b spricht: ofov av t$ i«i)X*lv xotl (ovsto^at xai sv Sooig dAXotg d8siav 
e«o)xsv 6 v^og, insofern seine Gesetzgebung wie gegen Zinswucher (Privatalt 
§ 49 S. 458) so auch gegen laesio enormis nichts vorkehrte, vgl. S. 110 A. 6. 

s ) Vgl. die charakteristische Zusammenstellung der drei Erwerbstitel bei 
Isaeus X, 24 p. 82: töv 4|i<j io3rjxT,a(fi(öv xwptcuv de! töv lyovxa. f) &£ttjv ^ itp*- 
i9ip% napixsod'ai ^ xaxaSeSixaauivov tpaivscr&ai , und im allgem. Des. Heral- 
d u s de rerum iudicatarum auetoritate. Paris 1640. 8. oder in 0 1 1 o's Thes. 
iur. civilis. L. B. 1726, fol. H p. 1071-1290 und Staats alt. § 104. Auf 
die Mannigfaltigkeit der zu beschreitenden Rechtswege macht Isokrates 
XV, 314 p. 344 b aufmerksam bei den Anklagen wegen Sykophantie, die bei 
den Thesmotheten , bei dem Rat und beim Volk anzubringen waren, ebenso 
Demosth. XXII, 26 p. 601: 8slv 8' (pexo (Solon) jnj5£va dnooxBpsIoS-at xfjg 
JtxTjc xuxsiv &( Sxaoto; 86vaTar ra&c o5v Sarai xotJxo; sdv JtoXX&s 68oÜ£ 8$ 8id 
xöv vöjküv iiti xoi)C 9)8ix'rixöta{. 

8 ) ü>o$aqi£a. Ob und wie weit sie gesetzlich bestimmt war, wird nicht 
berichtet, wohl aber, dass die Parteien auch nachträglich sich über die Zah- 
lungsfrist anderweit verständigen konnten : (Demosth.) XL VII, 49 ff. p. 1154 
und dass dazu mündliche Verabredung vor Zeugen genügte, ebenda 77 p. 1162, 
vgl. XLII, 12 p. 1042. Die Frist versäumen heisst üxepr^spov Yiyvsod-ai, vgl. 
S c h ö m a n n , att. Proz. S. 746. 

*) (Demosth.) XLVII, 63 p. 1158. Auch galt es nicht für anständig, 
eine Pfändung gegen den abwesenden Schuldner zu vollstrecken, ebenda 80 
p. 1163. Die Frage, ob die Pfändung unter Mitwirkung der Obrigkeit zu 
erfolgen hatte, ist streitig. Dass der Sprecher von (Demosth.) XLVII, 35 
p. 1149 zur Pfändung einen £>jwjp$T»jg itapd tfjc dpx% mitnimmt, könnte mit 

9* 
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beliebige Äquivalent abnehmen ja nach Umständen von dessen 
unbeweglichem Eigentum Besitz ergreifen konnte *). Und wenn er 

Hudtwalcker, Diät S. 182 daraus erklärt werden, dass die Pfändung 
wegen rückständigen Schiffsgeräts, also im Staatsinteresse vorgenommen wird ; 
indessen scheint derselbe bei der Pfändung, nach dem Ausfall zu urteilen, 
nicht mitgewirkt zu haben, ja nicht einmal zugegen gewesen zu sein. Denn 
§ 36 lässt der Sprecher Vorübergehende zu Zeugen der Beleidigung des Geg- 
ners herbeirufen. Bei den Pfändungen § 52 ff. und 63 ist Zuziehung der Be- 
hörde nicht erwähnt und, mögen die Farben noch so stark aufgetragen sein, 
unglaublich. Ebensowenig wird sie erwähnt (Demosth.) LIII, 15 p. 1251, 
weshalb denn auch Hu dtw. a. a. 0. und Schümann, att. Proz. S. 747 
die amtliche Mitwirkung für nicht erfordert erachten. Dagegen beisst es bei 
Harpocr. s. v. Sijuapxos' 5xi 8s f^vsxupCa^ov o£ Ör^apxof StjXoT 'Apt<rco<f dvr^ 
iv Zxrjvic xaxaXaußavouaai;. Lex. r h e t. p. 242 : 8^|iapxoi ' 4?X^ xig 'Ad^v-rjoi 
xtbv xd 4v^x u P a Xa|xßavövta>v napd töv 6nöxpea>v, el jitj xa?d xcapiv dro>5t5ol6v 
-ö XP&°i- Schol. Ar. Nub. 37: i&st o5v töv ö^jiapxov dyaystv stg toüs olxoog 
xoug ävexopaCo|Jiivoü€- Die beiden ersten Stellen können auf die Thätigkeit der 
Demarchen gegen Staatsschuld ner bezogen werden, vgl. Lex. r h e t. p. 199 
in dnoYpd?6iv; den Strepsiades aber drücken Privatschulden und der Schol. 
hat wobl insoweit Recht, als die Mitwirkung des Demarchen erfordert war, 
um dem Gläubiger die unverletzlichen (vgl. S. 60 A. 2) Pforten des Privat- 
hauses zu öffnen, während der folgende Pfändungsakt reine Privatsache war. 
Dann wäre oben unter der dpxr,, welche den bnr^irrn mitsendet, der Demarch 
zu verstehen, und jener hatte sich nach Erledigung seines Auftrags entfernt, 

') 'Evexupd^stv, (Demosth.) XLV1I, 79 p. 1168, Demosth. XXIV, 197 
p. 762, auch iväx»P* Xajißdvetv oder dirteo^-at -wöv xp^Mätcov Demosth. XXI, 
81 p. 540 mit Salmas., mod. usur. p. 575, £vexupd£eo&oci pass. vom ausge- 
pfändeten Schuldner Ar. Nub. 241 und vom Pfände Ly s. bei Athen. XIII 
p. 612 c, med. vom Gläubiger, ein Pfand nehmen, A r. Nub. 35. Es liegt auf 
der Hand, dass von der Pfändung hauptsächlich bei Forderungen auf beweg- 
liche Sachen, in erster Linie Geld, Gebrauch gemacht wurde. Objekte der- 
selben waren zumeist Sklaven (Demosth.) XL VII, 37 p. 1150 und Geschirr 
(oxsöyj) ebenda 53 p. 1155, auch Vieh ebenda 52 p. 1155, ein Schiff und Sklaven 
XXXIII, 10 p. 895. Dass der Gläubiger die abgepfändeten Sachen zu ver- 
kaufen und den Überschuss des Erlöses über seinen Anspruch herauszugeben 
verpflichtet gewesen sei, ist eine Forderung der Billigkeit und scheint sich 
aus der letzten Stelle zu ergeben, wo die Sklaven freigegeben werden, nach- 
dem die Schuld durch den Erlös des Schiffes gedeckt ist. Übrigens konnte 
Pfändung als Konventionalstrafe auch ohne Urteil eintreten, C. I. A. II, 600, 
36: igelvai xot^ Cfpaxpidpxoic xal Aüa[XsO]o(iv $vsxopä£siv rcpö 8ixr,s, vgl. 565, 11 
und den Genossen schaf tsvertrag von T h e r a C. I. G. 2448 (C s 148) E Z. 20, 
33 und öfter, oben S. 111 A. 1. 

") Dies geschah, wenn entweder der obsiegenden Partei ein bestimmtes 
Grundstück oder Haus zugesprochen war oder die zugesprochene Summe so 
hoch war , dass andere Pfändung nutzlos gewesen wäre. Der Ausdruck ist 
ijißaxsöstv, vgl. für den ersten Fall Etym. Magn.: igoöXrjg S'.xt," Svojia 8(xt]s* 
ol 8ixT]v v.xyjoavtag üktcs drcoXaßeiv xwp'.ov r, oixiav, sr.stxa i\i^a.zvjs:\ xcoXüdfievoi 
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hierbei auf Widerstand stiess , ), so hatte er das Recht einer Besitz- 
störungsklage (8i'xTj kloükr$) *), bei welcher der Staat seinerseits die 
Vorenthaltung des gerichtlich Zugesprochenen als eine Vergewalti- 
gung durch eine Zusatzstrafe ahndete '). Ähnliches ist auch für 

?j &tißateüoavTsc i^eXauvdjiavoi iixijv ilaä.yooai itpig xoug egeXaOvovxag ■»} oöx 4fiW- 
xag s>ßaxeüeiv xal aSnj ^ SCxyj Xifexat SgoöXijg und für den zweiten den Pro- 
zess des Demosthenes gegen Onetor, wo D., nachdem Aphobos in der Vor- 
mundschaftsklage zu 10 Talenten verurteilt war, ein Grundstück desselben 
in Anspruch genommen hatte und von On. gehindert SjjoOXrjg klagt. Das von 
Hermann angezogene Lex. r h e t. p. 249: ejxßaTe'.a ioitv , . . xd x6v dxv&toxrjv 
4(ißaxe{5oat xal elasX&elv eis xa xx^paxa xo3 öuoxp£ot> ftvsxoptd£ovra x6 ödvstov 
hält Pfändung und Besitzergreifung nicht auseinander. Über die ijißaxsia des 
Erben vgl. § 11 S. 88, über die des Pfandgläubigers vgl. § 13 S. 108. 

') Der Widerstand heisst igayw-pi: Dero osth. XXX, 4 p. 866: öiwp 
lZt t ya.y£ us 4x xaimjg xift yffc, § 8 p. 866: fegdYßiv I* 4S aüxfjc 4xdX|irjoe: vgl. 
Boeckh, Staatsh. I, 496 und von den laurischen Bergwerken S. 189 ff., 
Philippi, N. Jhb. f. Phil. 95 (1867) S. 584. Fr. Hof mann, Beitr. z. 
Gesch. d. griech. u. röm. Rechts, Wien 1870, S. 126. Sie ist im übrigen nicht 
notwendig defensiv zur Wahrung des faktischen Besitzes, sondern entspre- 
chend der obigen Alternative des E t y m. M a g n. £jißaxe6etv xwXuöjievoi 
ijißaxeöoavxsc ^sXauvdjtsvoi findet sie sich auch offensiv, Isaeus V, 22 p. 58. 
Sie begründet ferner nur dann eine 8£xtj igoüX-rjc, wenn dem Betroffenen ein 
unmittelbares Besitzrecht, sei es als notwendigem Erben (§ 11 S. 83) oder 
als Pfandgläubiger (§ 13 S. 108) oder auf Grund richterlichen Urteils zustand. 
Wo sonst in Erbstreitigkeiten der faktische Besitzer sie gegen andere Präten- 
denten anwendet, folgt nur Xfjgtg xoö xX^pou, vgl. § 11 S. 83. Über den ein- 
zigen Fall, wo dgaytüYT/ bei einer beweglichen Sache sich findet (einer Ladung 
Getreide), (Dem osth.) XXXII, 14 ff. p. 886, vgl. Hermes XXHI, 208 f. 

') Da88 die ö'.xrj kgoöXr^, d. i. wegen Vertreibung, eine Besitzstörungsklage 
gewesen sei, hebt nachdrücklich gegenüber andern Ansichten hervor Ha r- 
pocr. s.v.; dass dies ihre ursprüngliche Bedeutung war, hat Hudtw aIcker 
erkannt, Diät. S. 134, dessen Darstellung für diese Frage grundlegend ge- 
wesen ist, vgl. ausserdem Lex. rhet. p. 252, 15, Platner, Proz. I, 436, 
II. 295, Meier-L., att Proz. S. 665 ff., Boeckh, Staatsh. I, 497 und über 
die Etymologie Buttmann, Lexil. II, 148, Boeckh, C. I. G. I p. 810, 
Curtius, griech. Etymol. S. 484. Da es nun zur Anwendung dieser Klage 
gleichgiltig war, ob der rechtmässige Eigentümer ans dem faktischen Besitz 
verdrängt oder an der Besitzergreifung verhindert wurde, vgl. Poll. VIII, 59, 
H e s y c h. s. igoOXrjc, wie sie denn auch dem notwendigen Erben und gegen 
den säumigen Schuldner dem Pfandgläubiger zustand, so ist nichts natür- 
licher, als dass man auch dem obsiegenden Kläger zur Durchführung des Ur- 
teils diese Klage zuwies. Apostol. Pro verb. XVI, 47 : ot ti%-Q vix^oavxsc 
öoxe duoXaßetv xt x<«>p£ov fj dypöv ^ xi xoioöxov xai icojisvoi dvixpexov stg öcxaox^- 
ptov a5xHg xal slafjyov Jixrjv, -fjxig exaXelxo igo'jXrj;- sjjiXXsiv fätp oi naXatol x6 
dnsXa'Vveiv xal xwX'JSiv SXsycv. 

9 ) Dass auch die ursprüngliche 8£xrj 4£o6Xrj; Pönalklage gewesen, darüber 
vgl. Harp. a. a. O. und Boeckh a.a.O. Die Busse hiess Tipooxiuijijux: De- 
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die anderen Staaten vorauszusetzen, insbesondere ist das Pfandungs- 
recht nach gewonnenem Prozess fürGortyna 1 ), und von dort und 
Lampsakos bezeugt, dass die Pfändung von der obsiegenden Partei 
selbständig vollzogen wurde 8 ), während die 5tx>j ^ouXrj? sich auch 
auf A m o r g o s findet 8 ). Allmählich gestattete man in Athen 
bei beweglichen Sachen die Anwendung dieser Klage auch ohne 
vorhergegangene Pfändung 4 ), und so wurde sie mit der Zeit die 
gewöhnliche Form des exekutiven Vorgehens und erhielt ganz die 
Bedeutung einer actio rei iudicatae 6 ). Nur die persönliche Schuld- 
haft beschränkte Athen auf die privilegierten Forderungen des Staats 6 ) 

mosth. XXI, 44 p. 528 und war vor Gericht abzuschätzen. Auf derselben, 
durch welche der Verurteilte Staatsschuldner wurde, beruht die Wirksamkeit 
des ganzen Verfahrens, wie dies schon von Suidas (4goüX?)£ 8ixr} erster Art.) 
auseinandergesetzt ist, woselbst sich auch die Andeutung findet, als sei das 
Urteil amtlich vollstreckt worden : eiosxpdrrexo ünö xoO Zr,\ic» (?). Auch Har- 
p o c r. in oucio^ «txrj berichtet , dass dem Urteil der 8{xyj ägo6Xvjc habe un- 
weigerlich Folge gegeben werden müssen. 

') 1, 55: [xi]v 8s ysvixapiv<i> xa[l xöv xajxaxsljisvov ifovu dxaxov fjjisv, vgl. 
Zitelmann 98 f. 

3 ) Mus. it. II, 635. C. = Mon. Ant III n. 154: AjT x* dXwg dSixwg 4va- 
x[upd]o[a]v£ jitj xapnöj 4v[fy und Ap] xo 8ä>Xov t) 8coXav ddixwg 4vext>pdxosi. 
Corp. I ns er. Gr. II, 8641 b Z. 25 f.: (6) 4vaxt>päo*S lv[oxo{ l]sxai x$ vdpup x$ 
Ttepl T(5W napavdjiwg ivsxopaodvxwv. Unter obrigkeitlicher Mitwirkung könnte 
ungerechte Pfändung nicht vorkommen. Vgl. M i 1 1 e i s, Reichwecht u. Volks- 
recht 418. 

s ) Ins er. jur. gr. S. 818 Z. 15. 

*) Demosth. XXI, 81 p. 540, woraus hervorgeht, dass die Öixrj 4£o6Xy,£ 
gegenüber der Pfändung als das rücksichtsvollere und des schleppenden Ge- 
riebtsganges halber unwirksamere Verfahren betrachtet wurde. 

5 ) Harpocr. s. v. 4£oöXt]£ 8(xy)' 8ixd£ovxai 84 ftgoüXijc xai ixt xotg ijiixi- 
u.'.oi£ ol jiTj dxoXap.ßdvovxsg 4v Tg xpoarjxoöofl npo8-80|i(qf, oxepTjjidpoav YiyvO}i.4vci)v 
xtöv 8'.xao0-4vxo)v • ol 84 dXövxs$ • 4{jouXif}C xai x<j> IXovxi 48(8o3av ä d?flpo3vxo aiixoü 
xal T(p Srjpiooiq) xaxaxO-soav xd xi|jw]&4vxa: vgl. Demosth. XXI, 44 p. 528 mit 
Herald. Anim. VII, 26 und Hudtwalcker, Diäteten S. 146. 

fl ) Vgl. Boeckh, Staatsh. I, 456 ff., 512 ff. Bei Verurteilung zu einer 
Geldstrafe konnte das Gericht Gefängnis als izpo<sil\it}\iot. hinzufügen, und zwar 
nach dem Gesetzesvor&chlage des Timokrates bei Demosth. XXIV, 72 p. 723: 
ei xtvt xöv dtpsiXövrcüv x$ 8irjfiGo'.<{) «poaxsxi|nqxat xoexd vöjiov xaxä ^>yj<f Jajia 8so|io3 
entweder auf Grund gesetzlicher Vorschrift z. B. bei ypacfY) ößpetog Demosth. 
XXI, 47 p. 529, bei einem Richter, der Staatschuldner war, A r i s t. Ath. resp. 
68, und bei Eisangelie Demosth. XXIV, 68 p. 720, vgl. auch § 105 p. 733, oder 
eines Volksbeschlusses. Nach Plat. Apol. 37 c scheint es jedoch auch sonst 
dem Ermessen des Gerichts überlassen gewesen zusein. Gegen die Gefällpächter 
und deren Bürgen aber konnte bei versäumter Zahlung der Rat ohne weiteres 
Haft verfügen, Demosth. XXIV, 144 p. 745 vgl. 96 p. 730, auch XXII. 56 p.610. 
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und der Kaufleute ') , bei welchen letztern ausserdem wohl immer 
noch Bürgschaft an deren Stelle treten konnte 2 ) ; anderwärts aber 
war sie vielfach in Gebrauch s ) und zahlreiche Urkunden machen 
den Schuldner mit seiner Person haftbar und gestatten dem Gläu- 
biger die Personalexekution *), indessen öffentliche Beschimpfung des 
bösen Zahlers, wie in Boeotien 6 ), fällt entschieden roheren Ge- 
setzgebungen anheim, gleichwie anderswo z. B. in Sparta auch die 
Rechtskraft der abgeurteilten Sache keineswegs so unbedingt wie in 
Athen galt 6 ). Wie gross diese dagegen hier war, zeigt nicht bloss 
der Umfang der darauf zu begründenden Einreden 7 ), sondern auch 

*) Vgl. Privalt. §44 S. 428 mit (Demosth.) XXXV, 46 p. 939, 
LVI, 4 p. 1284, XXXIII, 1 p. 892, auch Demosth. XXI, 176 p. 571, welchen 
Stellen Meier, bon. damn. p. 28 nicht hätte die spezifische Beziehung auf 
Jixas ijiicoptxdc absprechen sollen ; s. H u d t w a 1 c k e r S. 152 und S c h ö - 
mann-L., att. Prozeas S. 963. Aus Ant. V, 63 p. 186 schliesat Cai He- 
in er, Et. IX, 37, dass die Fremden der Schuldhaft unterworfen gewesen 
seien, doch lassen sich aus der flüchtigen Erwähnung des Falls keine siche- 
ren Folgerungen ziehen. 

*) Das lässt sich nicht belegen. Die beiden Stellen , welche C a i 1 1 e- 
rae r, Et. IX p. 37 dafür anführt: Isoer. XVII, 12 p. 861a und (De- 
mosth.) XXXII, 29 p. 890 beziehen sich auf vadimonium iudicio sistendi 
causa vgl. Meier, de bon. dam. p. 28. Schömann-L., att. Proz. S. 963. 

*) D i o d o r. 1, 79 : nsnqpovxai xt'/ej oüx &\6yo}$ xolg rcXsicxoig icöv napa xotg 
"EXXyjoi voiiofrsiöv , otxtvsg SttXa jiiv xal Äpoxpov xal &XXa xöv dvayxaiOTixojv 
ixcöXoaav evix'Jp* Xa|i£äveo$at Jtpog iavstov, xoüg 8£ xoüxotj XP 1 J 00 M'* V0U S ayvsxw- 
ptjaav ÄYtOY^'jfi etvat, vgl. Isoer. XIV, 48 p. 805 e, S. I. Gr. 5 (C* 491, 
V. Jahrb.) Z. 36, auch in späterer Zeit Polyb. XXXVIII, 3, 10, Plut. de 
de evit. aere al. p. 828 d, V. Luc. 20, vgl. Mitteis, Reichsrecht und Volks- 
recht 445 f., Wessely, Sitzungaber. Wien. CXXIV (1891) S. 9 u. 44 f. Über 
Schuldknechtschaft vgl. § 8 S. 20. 

♦) Tab. Heracl. I (C 4 40) Z. 154 (IV. Jahrh.): xcbg 84 nptayrmi . . . ict- 
TtpoDYYoeux^Hsv "äv xe mc$a>ndxü>v ... xal aOxwg xal xa xp^at*» Nikareta- 
Ürk. (C- 295) Z. 105: fj 8s rcpafrg iaxw ix xe aüx&y xöv BavstoajiSvcov xal 4x 
xffiv 4YY'j<«> v • • • • **• * x ^ öixapxivxcov aOxoIg, und ganz allgemein in den 
ägyptischen Papyri, vgl. Mitteis S. 422, 448, z. B. Pap. O. Leyd. (Lee- 
mans I p. 79): xal f) Ttpfi&g äoxto Kovoücpei ix xs a'jxoO IlsxstjioiS-o'j xal x<öv 
6napx((ivxa>v). Daher bei D i o C h r y s. XV p. 453 R : BouXeüstv xaxi auyfpx^y. 

6 ) N i c o 1. D a m a s c. bei Stob. Serra. XLIV, 41 p. 227: Bowoxöv 
iviot xoüfi x6 XP*°S dixoStSövxac sl$ ayopav &yovxsi xaö-ioai xeXsöo'uotv, efxa 
xdtjivov izt?äXXotxJ:v aöxo?c ' 8? 8' äv xotpivcofrrj, äxtjxoj y'.wxi: vgl. Arsen. 
Viol. p. 150. 

*) Plut. Apophth. Lacc. p. 217 b: xäv Aro^oy'S t ''C» g-tt °'^v 3jcoöv ioxtv 
faiStxog. 

') Demosth. XX, 147 p. 502: oE vc^oi 5* oüx itboi 8lf *pö£ xöv auxiv 
sepl xäW aux&v oüxs 8ix«c oöx' s-j^ivag oüx* 8:a8txaaiav oüx' <£XXo xctoOx' oü8kv 
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namentlich die Seltenheit der als ein Zeichen des Staatsverfalles be- 
betrachteten Begnadigung nach dem Richterspruch ! ) und die we- 
nigen Rechtsmittel zur Aufhebung yolksgerichtlicher Sprüche. 
Denn abgesehen von Kontumazialürteilen, welche angefochten werden 
konnten 8 ), blieb dem Verurteilten nur die Möglichkeit, die Wahr- 
haftigkeit der gegnerischen Zeugen anzugreifen 8 ), und selbst ein 
Erfolg hierin erwirkte nur in einigen wenigen Fällen Wiederauf- 
nahme des früheren Prozesses 4 ), während in allen übrigen eine 

eTvcu: vgl. Demosth. XXXVIII, 16 p. 989, (And.) IV, 9, Plato, Crit. 
p. 50b, Gesetz bei Demosth. XXIV, 54 p.717: "Oawv ö(xt) npörepov Sysvsto 
s5{h)va f, dia&xxoi* rapi xou ev Ötxa<rojptcp , töiqt ^ ÖTjfiooCqp, ^ xö ötjjiöowv 
dniJoxo, |xij slodysiv iwpl xoöxeov sl$ x& fiixaaxifciov \Lrfi f im^r/cpiteiv xöv dpx.6v- 
xwv ii7j84va, jnjfis xaxtjYopstv fta>vxa>v & oöx eätoiv ot vi^oi vgl. XXXVI, 25 p. 925, 
XXXVn, 19 p. 972. 

») Cic. Verr. V, 6, 12: perditae civitates desperate Omnibus rebus hos 
solent exitus exitiales habere, ut damnati in integrum restüuantur, vincti solvan- 
tur, exsules redueantur, res iudicatae rescindantur ; guae quum accidunt, nemo 
est, quin intellegat ruere illam rem publicum — atque haec sicubi facta sunt, 
facta sunt, ut homines populäres aut nobiles supplkio aut exilio levarentur: at 
non ab eis ipsis, qui iudicassent, at non statim, at non eorum facinorum dam- 
nati, guae ad vitam et ad fortunas omnium pertinerent. Vgl. Pia t. Crit. p. 50b, 
dazu Platner, Prozess I S. 443 ff, Staatsalt. § 84 u. 90. 

*) Trjv IpTjjiov dvxiXctxstv Poll. VIII, 61, (Demosth.) XXXII, 26 p. 889. 
Die Frist dafür war zwei Monate. Leugnete Jemand überhaupt die Klage- 
behändigung, so strengte er gegen die Ladungszeugen die YP a ?*J ^sudoxX-qxsiotg 
an, vgl. Poll. VIII, 40, Harp. s. v., Bekker, An. I, 817, And. I, 74, 
(Demosth. LIU, 15 p. 1251, Staatsalt. § 100, Boeckh, kL Sehr. 
IV, 120 ff. 

*) ACxrj ty&obo\ia.f,vifMl>v war nach Plat Leg. XI, 937b schon vor Ent- 
scheidung des Prozesses anzukündigen (iventox^Tcxsad-at) und ähnlich Schol. 
zu Plat. 871 e, wenn auch die Stelle verdorben ist. Die Klage war schätz- 
bar (Demosth.) XLV, 46 p. 1115) und die Strafe konnte durch rcpoaxfnipic 
zur Atimie geschärft werden, Demosth. XXIX, 16 p. 849, Rhet. ad Alex, 
p. 1431b, 30, Boeckh, kl. Sehr. IV, 123. Wer aber dreimal durch diese 
Klage verurteilt war, verfiel an sich der Atimie, And. I, 74, vgl. (D emostb.) 
XLVIL 1 p. 1189, Meier, att Proz." S. 485 ff., Platner I, 398 ff., Her- 
mann, de vestig. p. 69, Tglfy, C. I. A. n. 1101—1105, Comment. p. 558. 
Nach A r i s t. Pol. II, 9, 8 p. 1274 b, 5 ist übrigens die ÄJxyj ^suSojiapxupiöv 
eine Erfindung des Charondas. 

*) Schol. zu Plat. Leg. XI p. 987 d: si &dX<oaav ijxoi ndvxss oi jiöprjpeg 
<pet>&0|iapxopiffiv 6n6pijjiioeis , ixpJvsxo dvw&ev fj 8'.xtj * oüx inl ndvxcov de xtuv 
4Y(övü)v ifiyvoYZO dvd&xoi at xptattg, dXX* eog eprjat 6sdq;paoxo{ 4v vd|ia)v, 4itl 
l^yr]c geviag xat ^soiojiapxuptöv xal xX^ptov und Schoem ann-L., att. Proz. 
978 ff. weist als leitenden Gedanken nach, dass es sich in diesen Prozessgat- 
tungen um Rechte handeln kann, für die ein Ersatz in Geld nicht möglich 
war. Ob Verurteilung eines Zeugen genügte, wie Buermann, Jahrb. 
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Schadenersatzklage ') dazu dienen sollte, dem Geschädigten zu seinem 
Rechte zu verhelfen. 



§ 18. (§ 73.) 
Von Strafen und Strafarten. 

Werfen wir endlich noch einen Blick auf die Mittel, durch 
welche der Staat seine eigene Existenz gegen die Eigenmacht des 
Einzelnen zu sichern und dessen Vergehen gegen das Ganze zu 
ahnden pflegte, so zerfallen diese nach der allgemeinsten Formel 
des griechischen Strafrechts ') in die beiden Gattungen der Leibes- 
und Geld- oder richtiger ausgedrückt persönlichen und sachlichen 
Strafen, insofern letztere viel älter als der Gebrauch gemünzten 
Geldes 8 ) sind, erstere aber gleichfalls in ihrer frühesten Erscheinung 
nur selten in eigentlich körperlichen Übeln bestanden. Doch wurden 
freilich gerade die ältesten Bussen weniger an den Staat als an den 
verletzten Mitbürger oder dessen Angehörige bezahlt 4 ), so dass, wo 
von öffentlicher Strafe dieser Art die Rede ist, in den meisten Fällen 
nur die wirkliche Geldbusse vorkommt; und wenn andrerseits Ver- 
bannung und Ehr- und Rechtlosigkeit fortwährend eine bedeutende 
Stelle unter den peinlichen Strafen einnahmen, ohne darum Leibes- 
strafen im eigentlichen Sinne des Worts heissen zu können, so ver- 
band der griechische Sprachgebrauch mit dem Worte oöua selbst, 
wie der lateinische mit Caput, noch einen weiteren Begriff, der ge- 

f. Phil. 1877 p. 586 f. aus Isaeus XI, 45 gegen Westermann, quaest. 
Dem. III, 11 und Schaefer, Demosth. III B, 82 f. schliesst, ist fraglich. 
Gewöhnlich wurden mehrere Zeugen angegriffen. 

') Aixrj xaxotexvitöv, vgl. (Demosth.) XLVII, 1 p. 1139, XLIX. 56 p. 1201 
und dazu Harp. s. v., Meier, att. Proz. 2 S. 492 ff. 

2 ) ITotfrslv 9i äTiOTtoot, Ast ad Plat. Remp. p. 356, Schömann-L., Pro- 
zeBs S. 956 , xdWbjv >) xaT$4[n]svai aus L e s b o s : C o 1 1 i t z , gr. Dialekt- 
inschr. II n. 213 (C* 427) Z. 17. 

') Poll. IX, 61: xal nijv x4v xotg Apdxovtos vöjio'.s sariv ÄTtoxfvs'.v elxoad- 
ßotov, was begreiflicherweise nicht auf ein Geldstück des Namens ßoS{, sondern 
auf die Naturalwerte der früheren Zeit zu beziehen ist, wie sie auch den be- 
kannten homerischen Ausdrücken zu Grunde liegen, s. Fried reich, Rea- 
lien S. 279 und Weissenborn, Hellen. S. 71 f. 

«) Hotvij, Horn., Iliad. IX, 633, XVIII, 497; fro»5, Iliad. XIII, 669, Odyss. 
II, 192 ({tofq, Archiloch. frgmt. 109 (104) Lyr. gr. ed. ß e r g k.) nach der 
richtigen Bemerkung von Nitzsch I S. 96 für Schimpf oder Ungehorsam 
gegen die Vorsteher der Gemeinde an diese, nicht an letztere selbst. 
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rade die durch jene Strafen betroffene Rechtspersönlichkeit umfasste 1 ). 
Sonst kommt allerdings Leibesstrafe gegen Freie in frühester Zeit 
nur da vor, wo ein grobes Ärgernis, insbesondere eine Verletzung 
der Interessen der Gesamtheit, den augenblicklichen Unwillen des 
Volkes mit oder ohne Befehl der Oberen bis zur Steinigung stei- 
gert ') ; dem Einzelnen gegenüber sühnt freiwillige oder gezwungene 
Entfernung aus der bürgerlichen Gemeinschaft auch das schwerste 
Vergehen 8 ), ja es war im Gegensatze zu den Rechtsanschauungen 
andrer Völker der Familie des Getöteten gestattet, sich mit einer 
Busse zufrieden zu geben *). Erst als die steigende Civilisation teils 

1 ) Poll. VIII, 22: ou XP*) äyvoalv, &a ^rjpiav ou ttjv glg x? 1 ^ 0 "* l*6vov 
ixdXcov dcXXdc xal xtjv slg ib oö)jia ... eTt) f 4v 4x toütwv xai xb Tj'tiiiöathii, 
•tB?uyafts0o8-c«, xB^avatßodui, xexiXi&CrJ-ai : vgl. Schöraann, de comit. Athen, 
p. 75, Meier, bon. damn. p. 143, Le lyveld, de infamia p. 19 f. 

') AdVvov Sooo x«Ö v * xaxöv Ivsx* Sooa lopyac Horn. II. III, 57, vgl. Od. 
XVI, 424 ff. KaxaXsueiv, Her. IX, 5, P 1 u t. Sol. 12, Alex. 55, Arr. IV, 14, 3. 
Paus. VIII, 23, 5 oder xxxaXi&o5v, Paus. IV, 22, 4; VIII, 5, 8; als förm- 
lich vom Volk erkannte Todesstrafe Eurip. Orest. 48: xopia 8' -jjö* f;ji6pa 
4v $ JioJaei <{'1 ( f ov 'Apysicov itdXis, &l XP*1 *avt?v vo> Xsuatuip nstpcu^aTt tJ ?io- 
yavov th^avc' eV a-ix^voc ßaXslv, vgl. W ac h s m uth II S. 793, Thonis- 
s e n , droit pönal p. 38 ff. u. 92; auch noch später A e s c h in. I, 163 p. 162, 
Aelian. V. Hist. V, 19, und das ähnliche xaxaxovt^etv Diodor. XVI, 31, 
Paus. X, 2, 5 , wie denn in einem Falle (deB Philotas) A r r i a n. III, 26 
diese, CurtiuB VI, 11 extr. und zwar more patrio jene Todesart berichtet. 

*) 4>uyatoi 8' öciofiv, cb-:a;ioxTs£veiv tk u/q, E uri p. Orest. 515; vgl. die Bei- 
spiele bei Schömann, Gr. Alt. I», 50, Thonissen p. 42, Eich- 
hoff, die Blutrache bei den Griechen, Duisburg 1872. Es fehlen die Spuren 
einer verschiedenen Behandlung der vorsätzlichen und unvorsätzlichen, der 
unerlaubten und erlaubten Tödtung im heroischen Zeitalter. Für A 1 1 i k a 
schreibt Paus. I, 28, 10 die Unterscheidung der beiden letzten Kategorien 
dem Zeitalter des Theseus zu. In späterer Zeit ist zu Athen deicp oyfa die 
Strafe für xpaOua ix upovoiag und entsprechende ßoöXeuoig. Auch der Mörder 
durfte sie vor der Verurteilung statt der Todesstrafe wählen, vgl. § 7 
S. 49. Sonst ist sie för politische Vergehen ausserordentlich häufig, vgl. 
Staatsalt.* § 70 und 71. Sie wird namentlich auch in Beschlüssen denen 
angedroht, die etwa diesen Beschluss aufheben sollten, vgl. C. I. Gr. 2008 
(C* 551) Z. 22, S. I. Gr. 5 (C 1 491) Z. 35. Sie war stets mit Vermögensein- 
ziehung verbunden, vgl. § 16 S. 125. Auf dem Bruch des Bannes stand Todes- 
strafe, vgl. S. 50 A. 6 und im allgemeinen Poll. VIII, 86, auch C. I. G. 
2008 (C*55l): xal ifj|i rco*j fcXfoxumat, rcäaxetv aöwig 6>i noXsjiiou; xai vrjnoivsl 
it&vdvai. Niemand durfte den Verbannten bei sich aufnehmen, bei Todesstrafe 
(D emosth.) L, 49 p. 1222. 

*) Horn., B. IX, 632 ff., XVIII, 498. Ob freilich diese Busse nur für be- 
stimmte Fälle gestattet war, wie S c h ö m a n n a. a. O. anzunehmen geneigt 
ist, ist ungewiss; gewiss aber, dass dem homerischen Zeitalter die Vorstellung 
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die Zahl der Vergehen selbst vernmnnigfaltigte, teils die bisherige 
Selbsthilfe als unzureichend erscheinen Hess, griff die Gesellschaft 
zu schärferen Massregeln, worunter sie die Todesstrafe *) sehr häufig 
als einziges Heilmittel ihrer Gebrechen und Auswüchse betrachtet 
zu haben scheint 2 ). Ausbrüche wilder oder berechnender Grausam- 
keit, wie sie in der Geschichte der griechischen Staatsumwälzungen, 
zumal bei Tyrannen, bald zur Befestigung ihrer eigenen Herrschaft, 
bald zur Rache an den Gestürzten vorkommen 8 ), können allerdings 
der Sitte des Volks nicht beigezählt werden; aber auch in den Ge- 
setzgebungen desselben findet die Todesstrafe einen um so wesent- 
licheren Platz *), als sich hier mit ihr zugleich der Abschreckungs- 
einer religösen Verunreinigung des Landes durch den Mörder fremd war, wie 
denn die Ausdrücke SLyos, |aüooc, filaojia der homerischen Poesie fehlen, vgl. 
ThoniBsen, droit pönal p. 44. 

') Vgl. Wachem uth, de capitis poenae causia et sanctione apud Grae« 
cos, Lips. 1839. 4., und 6 ö 1 1 e , über den Ursprung der Todesstrafe, Leipz. 
1839. 8., wo sich übrigens verhältnismässig wenig hierher Gehöriges findet; 
mehr wenigstens zur Vergleichung bei Rubino, Unters, über röm. Verf. 
S. 453 f. 

*) Plat. Protag. p. 322 d: x6v |j.y) 8uvdnsvov aiioOg xal Ölxnjg (iätsxsiv 
xxslvsiv ä)£ vdoov rcöXswg : vgl. Respubl. III p. 410 a, VIII p. 562 c, Leg. V. 
p. 735 e, XII p. 957 e , und insbes. auch Stob. Serm. XLVI, 41 : 6xt xal 6 
dttvxras auxig rcapd xöW npu>xu>s Äixaia O-ivxtov oöx xi xaxöv araciiii^bj. dXX' 
tb{ soxaxov xal ev cfapjidxoo xaxd xöv o>3 3uvaiisva>v xfjg xaxtys sXeu- 

&ap<o&f;va;. 

3 ) Von Tyrannen genüge es den Stier des Phalaris (Ebert, ZixeX. 
p. 86 f.), den Mörser des Nikokreon (D i o g. L. IX, 59), die eiserne Jungfrau 
des Nabis (P o 1 y b. XIII, 7) anzuführen ; von Rache an ihnen Plat. Gorg. 
p. 473 b : edv äöixöv ävd-pwnog XirjqpO-g xopavv'.5t imßooXcötav xal Xy}<p$s>€ oxpeßXffi- 
xai xai sxxs>vT]xai xal xoOg dtp$aX|Ao£>s ixxdiTxai xal äXXaf uoXXac xal p,8Y«Xac 
xal iravxo?a7iag Xwßag auxdg xe Xwßrj&slt xal xoöc aöxo5 iixiBwv rcalödg xs xal 
YuvaTxa xö ioxaxov dvaoxauptü^ xaxamxxco&i) : und einzelne Beispiele bei 
Ael ia n. V. H. VI, 12, Ath. XII, 58 p. 541 d, P 1 u t. philos. c. princ. c. 3 
p. 778 d u. V. Timol. c. 13; von sonstiger Parteiwuth Ath. XII, 26 p. 524: 
npt&xov jifcv xpaxVjoa? 6 8fJfio{ xal xoög «Xoualous ÄxßaXtbv xal oovaYaY&v xä xexva 
xtöv cpuYdvxtov slg aXwviaj , ßo0{ aO'/aya.yi)mi ayv^XoiTjoav xal xapavojitoxdxq) 
9-avdxq) Sii^fteipav • xoiYapxoi TiäXiv oi ■xkoboioi xpax^aavxeg drcavxa^ , c&v x'iptot 
xax4ar»joav, jxexa xöv xäxvcüv xaxsn£rtü>cav, und was mehr Privatalt. §6 
S. 43 citiert ist. 

*) Nicht etwa bloss bei Drakon, sondern ebensowohl bei Zaleukoe, 
vgl. Zenob. IV, 10: ZaXeöxou vojiog ir.l x'öv anotipm • ZäXsuxog yäp Aoxpolg 
(ifiöxspov ivo|io^4T»]38v, und noch allgemeiner Ly c urg. c. Leoer. § 65: oi yoip 
dpxatoc vojio^lxat oi x<ü n&v ixaxöv xdXavxa xXd'.];«^'- frävaxov sxa^av, x<p 8s 8exa 
Jpaxiiäg SXaxxcv e^txijuov . . . 4XX* i[ioiü)$ inl zdai xal xotg IXa^ioxotg rcapavo- 
tiv^aot düvaxov wp'.oav eTvat, xTjv £r,[i{av, wie denn dieser selbst wegen der Strenge 
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zweck verbindet 1 ) und sogar jede Verhältnismässigkeit zwischen 
dem Vergehen und seiner Ahndung ausschliesst 2 ), obgleich die Ver- 
schonung der Schwangeren s ) und manche sonstige den Verurteilten 
gewährte Vergünstigung 4 ) oder Frist 6 ) auch den Ansprüchen der 
Menschlichkeit Rechnung trug. Ja selbst die Vermeidung nächt- 

seiner Massregeln gegen Verbrecher bekannt war: Vit. X. Orat. p. 841 d, 
Ammian. Marc. XXX, 8. In C. I. A. I, 9 (S. I. Gr. 2) Z. 83 ist für Hoch- 
verrat die Todesstrafe auch den Kindern des Schuldigen angedroht, vgl. Froh- 
bergerzuLys. XII, 36. Drakons Strafen auf den Mord blieben übrigens 
auch bei Solon in voller Kraft, P 1 u t. V. Sol. 22, dazu P e r r o t, Droit pu- 
blic et prive*. I. 1867 p. 122 f. 

') (Demosth.) XXV, 17p. 774: 8uotv y&p Svxotv, &v Ivexct rcdvxec x&evxa; 
ol v6jiot, xo5 xe (lYjddva jirjSev 8 (iij Sixaiöv 4oxi Jioistv, xai xoö xoüg Ttapaßatvovxac 
xaöxa xoXa^o^vouc ßsXxtouc xot>c dXXoug tioistv: vgl. schon Horn. Iliad. III, 358: 
fiqppa xi? ipptYtfci xal d^Y 4vtov dv$pdma>v gstvodöxov xaxd (5££at — dann Ly sias 
XIV, 12 p. 141 , X e n o p h. Oec. 14, 5, Demosth. XX, 158 p. 505, L y - 
curg. in Leoer. § 10, 67, Diodor. I, 14. V, 71, u. insbes. Plat. Leg. IX 
p. 862 e: d>g oöxe auxotg Sxt £?jv dfisivov xoug xe dXXouc dv ÖiuX-g dxfsXölsv dit- 
aXXaxxdjievoi xoQ ß(oo, rcapd?6iYI Aa l^v T0 '3 döixslv xolg dXXotg yevö|ievoi, rcoi- 
oOvxeg 8i dvSpöv xaxöv Ipr)p.ov xr,v rciXtv, mit Platner in Zeitschr. f. d. Alt. 
1844, N. 85 ff. A. Gellius VI, 14 scheidet nach griechischen Quellen be- 
sonders dem Kommentar des Taurus zum Gorgias des Plato , drei Ge- 
sichtspunkte des Strafens : una est causa, quae Graece vel xöXaoig vel voo&sata 
dicitur, cum poena adhibetur castigandi atque emendandi gratia , ut is qui for- 
tuito delinquit, attentior fiat correctiorque ; altera est quam ii qui vocabula ista 
curiosius diviser unt, ujitopiav appellant : ea causa animadvertendi est, cum digni- 
tos auetoritasque eius, in quem est peccatum, tuenda est, ne praetermissa animad- 
versio contemtum eius pariat et honorem levet — tertia ratio vindicandi est, 
quae napdösiyjia a Grraecis nominatur, cum punitio propter exemplum necessaria 
est, ut ceteri a similibus peccatis, quae prohiberi publicitus interest, metu rogni- 
tae poenae deterreantur. Vgl. unten S. 143 A. 6. 

2 ) Dafür zeugt ausser obiger Stelle des Lykurg. § 65 insbesond. das 
Fragment eines römischen Komikers Über Solon bei C h a r i s. Instit. gr. IV, 
4, 18 u. 7, 7 : qui lege cavit, ut vitia transcenderent auctoris poenae. 

8 ) P 1 u t. S. N. V. c. 7 p. 552 d : xöv iv AlyiHtxcp vöp,ov dp' oöx etxöxtDg 
6p.lv dnoYpd^aa&at. öoxoöacv Sviot xöv 'EXXiqvwv , 8g xsXsöti xijv iyxuov, iv aXö 
^avdxoo, uixpi tixig, cfuXdxxetv; vgl. Diodor. I, 77, 9 und ein Beispiel bei 
Aelian. V. Hist. V, 18 aus Athen. 

4 ) Zenob. III, 100: xolg inl d-dvaxov &na.-(o\iivoi$ xijv na#7jo£av xaoxijv 
Mtöouv, öoxs xpotpfjc xal olvou nXrjpoad'Sloi xpta Xiyeiv Ä ßoüXovxai, & <fi|iü>- 
8-evxss ditifrovxo rcpig xrjv xdXaaiv: vgl. Suidas s. v. etnoig xd xpta oder Zo- 
n a r. I p. 344, und die Abnahme der Fesseln bei Plat. Phaed. p. 59e. 

6 ) Tel es bei Stob. Serm. V, 67 p. 127 M: xa^dnep xai ZwxpdiTjs . . . 
xptöv Vjjiepöv auxö 8od-s;aöv xij rcpöxia irctsv xat ou icpooijjis'.vsv xijf xptxrjc j)|iipac 
xtjv ioxdxrjv öpav rcapaxyjpöv, el Sxt ^Xtog «rct xöv dpöv xxX. 
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licher Hinrichtung ') scheint mehr einer sittlichen Scheu als der 
Absicht öffentlicher Abschreckung ihren Ursprung verdankt zu ha- 
ben, da diese wenigstens als Regel mit der Art ihrer Vollziehung 
keineswegs verbunden war; die milderen Todesarten durch Gift*) 
oder Strang 8 ) fanden innerhalb des Gefängnisses 4 ) , die gewaltsa- 
meren durch Keule 6 ) oder Schwert 6 ) in der ausserhalb der Stadt 
gelegenen 7 ) Wohnung des Scharfrichters 8 ) statt, wo sich zugleich 

') S e n e c a de ira III, 19 : quid tarn inaudüum quam nocturnum suppli- 
cium ? quum latrocinia tenebris abscondi soleant, animadversiones , quo notiores 
sunt, plus in exemplum emendationemque proficiunt : vgl. Plat. Phaed. p. 61 e 
und 116e, den seine Erklärer völlig missverstanden haben, wenn sie dazu 
bemerken : sv y&P ^P? <P ovsöeiv djisip^io , da vielmehr bei H e r o d. IV, 146 
und Val. Max. IV, 6 ext. 3 die nächtliche Hinrichtung als eine Eigentüm- 
lichkeit für Sparta vorkommt. 

*) Ktövetov, vgl. Plat Phaed. p. 117a ff., Plut. V. Phoc. c. 36, Philop. 
c. 20, Lysias XII, 17 p. 122, XVIII, 24 p. 151, And. III, 10 p.24 mit PI in. 
Hist. N. XXV, 95 u. Dresig, de cicuta Athen, poena publica. Lips. 1733. 4. 

■) Bpöxoc, zum Erdrosseln in Sparta. Plut. V. Agid. c. 19; vgl. Zenob. 
VL 11 oder S u i d. 8. v. xa xpla xftv sie d-ävaxov: Sxi x<j> xaxaYivwcxojjivq) 9-ä- 
vaxov xpia rcpooe^epexo, &i?og, ßpöX°C> xwveiov. Poll. VIII, 71. Das Hängen 
xpe|id£eiv war makedonische Sitte D i o d. XVI, 35 ; Plut Alex. 55, 59. Demetr. 
33, Arr. IV. 14, 3. 

*) Etpxxvj oder &8oiio>xi$piov, euphemistisch otxnjua, Poll. IX, 45, Herod. 
IV, 146, Plut. V. Solon. c. 15, auch dTjjiöoiov Thuc. V, 18, vojiocpuXdxtov 
Poll. VIII, 102, Li peius, att. Prozess S. 82 A. 114, ävcrptatov und x4pa|iog 
Etymol. M. p. 98, 80, vgl. Schömann ad Isaeum p. 493. Thesaurus in 
MeBsene Liv. XXXIX, 50, Plut V. Philop. 19 und die athenischen Elf- 
männer als eiafjwXrjxal xoö Ssqjuüxtjpbu B e k k. Anecd. p. 250 und Staats- 
a 1 1. § 99. Über die Folterung als Strafschärfung gelangt Guggen- 
heim, die Bedeutung der Folterung im attischen Prozess. Zürich 1882 
S. 24 ff. zu dem Resultat, dass nur Sklaven gegenüber deren Anwendung ge- 
nügend verbürgt ist (gegen Schömann, att Proz. 685). 

6 ) Lysias XHI, 56 p. 135 : $dvaxov ötxaiws xaxa^ijqp'.oaiievoi x$ &T)|iicp 
«apeSoxs xal djcsxuixiiavCo^j : vgl. das. § 67, D e m o s t h. VIII, 61 p. 104, XJX, 
137 p. 388, AriBt Rhet H, 6, 27 p. 1385 a. Das xuu.itavov ist eine Maschine, 
auf welche die Verbrecher gebunden wurden, Luc. catapl. ö, Po 1 1. VIII, 71, 
A r. Plut 476 mit Schol. Dann wurden sie durch Schlag mit der Keule ge- 
tötet Plut Pericl. 28, sollert anim. p. 968 e, vgl. Paully-Wissowa, 
Realenc. s. djtoxunjcaviojiig. 

6 ) S. oben A. 3 und insbes. was Val. M a x. II, 6, 7 von M a s s i 1 i a 
erzählt: ceterum a condita urbe gladius est ibi, quo noxii iufftilantur, rubigine 
quidem exesus et vix sufficiens ministerio, sed index in minimis quoque rebus 
omnia antiquae consuetudinis monumenta servantium. Sonst scheint Enthaup- 
tung nicht griechische Sitte gewesen zu sein , X e n. an. II, 6, 1 ; P o 1 y b. 
1, 7, 12. 

7 ) Poll. IX, 10 : &nb 8Vj|ia>v 8* äv s!rj xsxXrjuivog xal 6 8V ( uiog xal 6 8tj- 
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die Grube befand, in welche die Verurteilten tot oder auch noch 
lebend l ) geworfen wurden s ) ; und nur die ausserordentlichen Fälle 



lidxotvog, <&c Igw TiöÄsoaj xaxoixtöv: vgl. P 1 a t. Respubl. IV p. 439 e und Di o 
Chrysost. XXXI p. 632 R, 348 M , demzufolge in Rhodos vd^os ioxl 
-rov Sr^öoiov jirjdinoxs sloeX&eTv ei; xr,v Tt<SXiv. Er ist dXrofcto;, unrein und ver- 
achtet A t h e n. X, 15 p. 420b; E u s t a t h. ad Od. XVIII, 1 p. 1833, 54. 

8 ) Poll. VIII, 71: 6 8k TxapaXaiißdvüjv xoüs dvaipouukvoug xaXsVcai ir^oQ, 
8>j|Adxctvog, 6 7ipi{ x<p dpÜYnxci' xat xd kpyaXeta aOxo'3 gitfog, ßpdx°S» vjjiTtavov, 
<f dpnaxov, xwvbiov. Andere unterscheiden wieder beide Ausdrücke : 8Tjjidxotvoc 
* axpeßXöW xai ßaaav££e)v, Ä^jito; 8k 6 drcdywv xtjv iizl ^avixtp, V a 1 c k. ad Am- 
nion, p. 40, M a u s 8 a c de Harpocr. p. 121; aber bei A n t i p h. I, 20 wird 
die Hinzurichtende erst, nachdem sie gefoltert ist i xpexio^etoa), dem Syjuöxotvog 
übergeben, und wenn dieser nach I s o c r. XVII, 15 p. 361 d mitunter auch 
Sklaven gefoltert haben mag, so thut dasselbe doch bei A eschin. II, 126 
p. 296 der S^jiioc oder Syjjidoiog, so dass diese drei Worte nur den nämlichen 
Begriff bezeichnen können; vgl. Phot. Bibl. c. 279 p. 535 und L o b e c k ad 
Phrynich. p. 476, sowie Büchsenschütz, Besitz und Erwerb S. 165 
und über den Akt der Folterung insbesondere Guggenheim, a. a. 0. 
S. 57 ff. 

•) X e n. Hell. I. 7, 20, H e r o d. VII, 133, P 1 a t. Gorg. p. 516d, Plut. 
V. Arist. 8, vgl. Lipsius in Bursians Jahresb. XV, 843. 

2 ) "OpüYjta, D i n a r c h. 1 , 62 p. 98, Lycurg. c. Leoer. § 121 , oder 
ßdpa&pov, X e n o p h. Hell. I, 7, 20, S c h o 1. A r i s t o p h. Eccl. 1089 , vgl. 
Lelyveld, de infamia p. 49 und Paully-Wissowa, Realenc. s. 
ßdpotS-pov und über seine Lage im Demos Melite (Plut. V. Them. 22) nahe 
an der nördlichen langen Mauer (P 1 a t. Resp. p. 489 e) Curtius, att. 
Stud. 1862 I, 7 ff., B u r s i a n , Geogr. v. Gr. I, 274, vgl. auch H. Hager, 
how were the bodies of criminels at Athens disposed of after death. Journ. 
of Philol. VIII, 1877 p. 1 ff., welcher hervorhebt, dass die Leichen aus dem 
Gefängnis gewöhnlich den Verwandten zur Bestattung ausgeliefert wurden, 
L y s. XU, 18, P 1 a t. Phaed. 115 d. In S p a r t a xtdfiaf oder xoud8ag, 
xaiixas Thucyd. I, 134, Paus. IV, 18, 4; doch hat Strabo VIII, 7 p. 867 
denselben Ausdruck für xö 8«ou<OT»5piov xö itapi Aaxs8atjiov{oi£, our,Xatdv xt, und 
Ähnliches gilt von dem xög bei S t e p h. B y z. p. 402 : xö 5puyp.a xd 4v Ko- 
piv$q>, o5 xa»*£pyvoov xoi>{ ?a>pas xat xo0{ bpanixzs, so dass darunter offenbar 
auch bisweilen nur ein unterirdischer Kerker nach Art der syrakusischen La- 
tomien zu verstehen ist. Verrätern und Tempelräubern (Di od. XVI, 25), 
ebenso den deshalb Verbannten war das Begräbnis in heimischer Erde ver- 
sagt: attisches Gesetz bei X e n. Hell. I. 7, 22, vgl. H y p e r. Lyk. 16 (wie 
es scheint wegen xaxdXuotc to j 8r,{ioo nach col. 10) , Plut. S. N. V. 2 pag. 
549 a, D i o C h ry s. XXXI p. 612 R, 336 M, C. I. A. II, 17 (S. I. Gr. 63) 
Z. 60. Beispiel: Antiphon und Archeptolemos (Plut.) V. X. or. p. 834 a und 
der Arkader Aristokrates P a u s. IV, 22, 7, und wegen der Verbannten T buk. 
I, 138, T e 1 e s bei Stobaeus, flor. XL, 8. Die Gebeine wurden sogar 
wieder ausgegraben T h u k. I, 126, Lycurg. § 113, A r i s t. resp. Ath. 1, 
vgl. W. V i s c h e r , Rhein. Mus. XX, 455 ff. , L e B 1 a n t , Comptes rend. 
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des Ertränkens *), Verbrennens 8 ), Pfählens 8 ) oder Herunterstürzens 
von Felsen 4 ) konnten daraus gleichzeitig ein Schauspiel für die 
Menge machen. Von Besserungsstrafen dagegen, obgleich auch 
dieser Gedanke dem Altertume nicht fremd ist B ) , findet sich in 
wirklichen Gesetzgebungen geringe Spur, und am wenigsten darf 
Freiheitsberaubung in dieser Hinsicht als gewöhnlich gelten Ä ) , da 
diese zumeist nur als Zwangs- oder Vorbeugungsmittel 7 ) oder zur 

de l'Ac. 1872 p. p. 377 ff., Leop. Schmidt, Ethik der alten Griechen 
II, 104. 

l ) Ka-rowKmiCstv, Dem o 8 th. XXIII, 169 p. 677, P 1 u t. V. Dion. c. 58, 
Ar. 44. Timol. 13, 33 sept. sap. conv. p. 192 e, D i o d. XVI, 35, P a u s. VI, 
11, 6 in Säcken A t h. X, 60 p. 443 a, XIV, 13 p. 621a mit Ahrens in 
Philol. XXVII, 2 S. 278. Noch häufiger freilich die Leichname Hingerichte- 
ter, E b ert, SixeX. p. 101. 

■) S. oben S. 139 A. 3 xa-amrccOv und Philo, de provid. ed. Aucher 
II, 28 p. 67 : Phocici belli duces iisdem poenis forte obiertnü, quibm lege puniun- 
tur saa-ilegi, aut dari praecipites aut demergi aut cremari. 

3 ) 'AvcmaupoOv, Plat. Gorg. p. 473c, Di odor XIV, 53, Justin. XXX, 2; 
TtpooirjXoÜv, D e m o s t h. XXI, 105 p. 549 , ävaoxoXo7ii£su.v Luk. Jup. tr. 19, 
catapl. 6, dcvaoxivdoXeüeiv = aufspiessen, P 1 ato Resp. II p. 362a, Bekker 
Anecd. p. 27, freilich mehr orientalisch wie Her. VI, 30, T h u c y d. 1, 110, 
Xenoph. Anab. ni, 1, 17; vgl. Lipsius, de cruce, Cas a u b. Exerc. in 
Baron. XVI, 77 p. 440 ff., W i 1 1. S t r a n d a Treatise on the physical cause 
of the death of Christ. London 1847. 

4 ) Katdc totJ xptjjivcö wd-etv, A e s c h i n. II, 142 p. 310, xaxaxprj|iv(£6iv 
D e m o s t h. XIX, 327 p. 446; namentlich in D e 1 p h i gegen Tempelräuber, 
vgl. Aelian V. H. XI, 5 , P a u s. X, 2, 4 und Saidas s. v. Aloomog mit 
Ulrichs Reisen und Forschungen S. 54 und Mercklin in Mem. des 
sav. Strang. pre"s. ä l'Acad. de St. Petersbourg 1851 T. VII p. VII, p. 63 f. 

6 ) Plat. Gorg. p. 525b: npoorjxsi ös tiocvtI Kp 4v Ttp,ü>pt<* 2vu 6rc fiXXou 
öpd-ög xiu<opou|i6V(p f, ßsXT(ovi "flyvsa&ou. xal dv£vao$-ai TcapoeJaiYiJiaT'. tolg äXXy.g 
ylxv&o&ou. ■ vgl. das. p. 477, Leg. IX p. 854 a u. s. w. 

e ) Die Stelle Lys. XIII, 67, die Hermann Staats alt. § 139 n. 9 
anführte, ist von Westermann, quaest. Lys. I. p. 19 beseitigt durch die 
Bemerkung, dass in diesem nach Korinth gehörigen Vorgang das Gefängnis 
ebensowohl als Sicherungsmittel gefasst werden könne. So auch Plut reip. 
ger. praec. 13 p. 808. Dagegen ist die Beweiskraft von Plat. Apol. 37 b 
auch von Schömann, Gr. Alt. I 8 , 518 anerkannt worden, mit Verweisung 
auf Leg. IX p. 864 e , 880 b c, X p. 908. Und wenn Tbeophr. Char. 6 
als Zeichen eines ehrvergessenen Mannes angiebt, er sei im Stande xö d£3p.a>- 
x^ptov nXsiö) xpivov olxetv fi tyjv aOtoö olxiav, so kann dies nur von Gefängnis- 
strafe verstanden werden. Als Militärstrafe kommt sie A e n e a s Tact. 
Poliorc. 10 vor, so wohl auch (Demosth.) L, 51 p. 1222. Andere Militär- 
strafen: Plut. Arist. 23, Xen. Hell. III, 1,9, An. VI, 21 ff. und im allg. An. 
II, 6, 9. 

7 ) Im allgemeinen vgl. P 1 a t o Crit. 46 c. Doch gestattete das attische 
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Schärfung einer anderen Strafe wo nicht geradezu wie das Liegen 
im Blocke 3 ) zur Beschimpfung dient; ebensowenig aber lässt sich 
— Sparta ausgenommen 3 ) — von körperlicher Züchtigung ein wei- 
terer Gebrauch nachweisen, als den etwa die Marktpolizei und auch 
diese wohl mehr gegen Nichtbürger davon machte 4 ) ; und das haupt- 

Gesetz die Anwendung nur gegen Nichtbürger und Gefällpächter und deren 
Bürgen ; gegen Bürger nur in Hochverrateprozessen. In allen anderen Fällen 
konnten sich die Bürger durch drei Bürgen ihrer Vermögensklasse von der 
Haft befreien, Dem o sth. XXIV, 144 p. 745, vgl. S c h ö m a nn, att. Proz.» 
775 ff., W a c h s m u t h , bell. Altertumsk. II", 201. Versagt blieb diese Ver- 
günstigung indes denjenigen Bürgern, welche einem gerichtlichen Urteil, das 
sie in ihrer bürgerlichen Ehre schmälerte , offenen Ungehorsam entgegen- 
stellten, Demo sth. XXIV, 103 ff. p. 732. 

') So bei Diebstahl Lys. X, 16: ösSeoö-ai 9* 4v tfj rcoöoxdxg ^[i£pa€ nivxs 
xöv to53oc, feiv npooxtjivioig ^Xiaia, vgl. Demosth. XXIV, 105 p. 783 und 
bei Geldstrafen überhaupt vgl. S. 134 A. 6, Schömann, att. Proz.* S. 943. 
P 1 a t n e r I, 205 ff. 

2 ) AeojiOtg ts xpovCotg xal tu^aviai xa£ r.ot, upoTCTjXaxiajioTc xoXd^siv, Plat. 
Leg. IX p. 855b; und so versteht Demosth. XXIV, 114 p. 786 die Zusatz- 
strafe bei Diebstahl: &tcu>£ öp$sv Äiiavxeg wjxöv 5e5s|idvov, vgl. Lysias a. a. 
0.: rj rcoöoxdxrj aOxrj iaxiv S vöv xaXsTxai Sv x$ gyX(p 8e8£o9-at, und über dieses 
jpXov selbst nebst den verwandten Ausdrücken xXotö? u. xutftuv die Erkl. zu 
A r i s t o p h. Plut. 476, Pac. 479, Equit. 367, Lysistr. 680, auch Jacob ad 
Lucian. Tox. c. 29 und Becker, Char. III S. 36 f., der Übrigens richtig 
bemerkt, dass darunter nach Umständen auch sehr verschiedene Fesselungs- 
weisen verstanden werden können. 

s ) Dionys. Hai. Arch. XX, 2: AaxsSattiövioi 5u tote rcpeoßuxdxoig sxixps- 
rcov zobz dcxoonoOvrae xöv «oXixöv iv Sxcp t-fi xivi xöv ÖY}|iooi(öv xönep xalg ßaxxtj- 
piatS na'.stv. Darauf , wie auf die polizeilichen Massregeln in Athen z. B. 
die (5aß8o^dpoi , jiaoxiYO<y6poi in Theater und Festlokalen S c h o 1. Arist Pac. 
735 mit Gottesd. Alt. § 50 geht auch Sallu st. Catil. 51, 39: Graeciae wo- 
rein imitati verberibus animadvertebant in civis , de condemnatis summum sup- 
plicium sumebant im Gegensatz zum späteren peinlichen Strafverfahren der 
Römer. 

4 ) P o 1 1. X, 177 : oxsüos xt 4y°P< XV0 1 11 * 0v » $ TOv «&X* V <* *v»£vxa &8s; 
liaoxtYo5odat xöv rcepl xr ( v dyop&v xaxoupyoOvxa : vgl. oben S. 36 A. 1 und die 
zunächst für Sklaven und Fremde geltende iYjuoola jidaxtg bei Plat. Leg. 
VI p. 764b, IX, p. 879 f. und XI, p. 917 mit Hermann, de vestig. instit. 
vet. p. 24 und P 1 a t n e r in Zeitschr. f. d. Altert. S. 685. Und damit sind 
die Beispiele von Inschriften verschiedener Orte in Übereinstimmung, wo für 
dasselbe Vergehen den Sklaven Schläge, Freien aber Geldstrafe angedroht 
wird, C. I. A. II, 841 (S. I. Gr. 359, vgl. 337 fin.) ; aus S y r o s : D i 1 1 e n- 
b e r g e r , S. I. Gr. 401 und von Andania: Lebas-Foucart, Pel. 826 a 
(S. I. Gr. 888, C 2 47) Z. 76, 79, 105, 110, wenngleich daselbst Z. 40 und 43, 
für Ungehorsam und Verstösse gegen den Anstand allen insgesamt Schläge 
bevorstehen. Über das Sprichwort Kspxupaicc jiäcxtg vgl. Paroemiogr. 



Digitized by Google 



§18. Von Strafen und Strafarten. 



145 



sächlichste Zwangsmittel in bürgerlichen Vergehen blieb deshalb 
immer die Geldstrafe, von deren Umfange und tief eingreifenden 
Wirkungen schon oben näher die Rede gewesen ist *). 

Gott. p. 89; sonst gilt iiA<rttYOvo|i8lv als Zeichen der Tyrannis, D i od o r. VIII, 
24Ddf, Plnt. S. N. V. c. 7 p. 553a. Nächtliche Züchtigung des mpCnoXoc 
gegen Herumstreicher ohne Fackelbegleitung Ep ich arm. frgt. in A t h. 
VI, 28 p. 286 a. 

») Vgl. S. 124 A. 2 ff. und im Allgem. Demosth. c. Androt. § 55: 
tolfi jisv öoöXoi{ tö otojia t&v d8ix7)}idtü>v Änävicöv ö«£y*uvcv iort, iolz 8* iXeudi- 
potc, xdv xd jieYioi' dxuxöoi, xothö y' evsou oöoat • el{ xP^f 1 * 1 * Y*P ^*i v 8(xr,v Tcept 
Tt5v TiAetoTcuv Ttapi toüttüv Ttpoarjxst XauJJdveiv. Nicht bloss der Staat, auch an- 
dere Körperschaften drohen Geldstrafen an, so die Phratrie C. I. A. II, 841b, 
und zwar bis 1000 Drachmen, und aus Chios: Dittenberger, S. I. Gr. 
360 Z. 34; von dem Umfang aber erhalten wir eine Vorstellung, wenn wir 
hören, dass die Olbiopoliten die Geldstrafen als Staatsgefälle verpachtet hatten, 
Dittenberger a. a. 0. 854 Z. 20 mit Anm. 



Hermann, Lehrbuch II. I. Rech tsaltert Omer. 4. Aufl. 
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I. 

Stobaei Flor. XLIV, 22. 

'Ex xöv ösocppdoToo wepl oujißoXafov *). 

1. Ol jiev oöv ötcö xifjpuxo; xeXeuouoi 7r,ü>Xelv xal Tipoxr^puixetv 
ix 7iXet6vo)v ^{Jteptöv, ol 5e uap' dpxfi xtvt, xaMnep xal Ihxxaxö; Trapd 
ßaaiXeöoi xal 7tpuxdvet. Ivtoi 54 7rpoypa;peiv rcapd x^ dpx^} rcpö ^|xe- 
ptöv jjtf] £Xaxxov b ) ^ifjxovxa, xa&xrcep 'AxWjvrjat, xal xöv 7cpia|ievov 
£xaxoaxf]V xi$£vai xfj? xi(ifj$, Ö7iü)£ SLajicpiaßrjx^aai' xe c ) xal Stajiap- 
xupaaO-ai") X(j> ßouXopidvq) xal 6 Sixatw? iwvrjjx^vo? qpavepös x$ xeXei. 
Tiapa 8£ xtat rcpoxTjpüxxeiv xeXeucuat rcpö xoO xaxaxupcodfjvac TcevO-' 
^|i£pa? auv£Xö)5, et xi$ ivt'axaxai if) dvxiuotEixat xoö xx^jjiaxo? 9j xfj; 
ofxtac • (baauxw; Se xal ewl xöv uTCoäiaewv, &anep xal Iv xoi? Ku£t- 
xjjvöDv. o£ 6e öoupcaxol xd jiev xotaöxa rcdvxa dcpaipoüotv, o&6' ev 
dyopä 7cpooxdxxouatv °), Äarcep xdXXa, StSovai 8s xeXeuouat xoivfi xöv 
yetxovtüv xoE?*) eyY UT ^ XÜ) T P ia * vojicau-d xt ßpa/u |av^|a>j; Svexa xal 

Vgl. Stob. flor. ed. Meineke II p. 166; F. Hofmann, Beiträge zur 
Geschichte des griechischen und römischen Rechts. Wien 1870. S. 71 fg. 
D a r e s t e , revue de legislation 1870/71 p. 277 f. Die kritischen Angaben 
enthalten alle wichtigeren Abweichungen der beiden Handschriften S (Vindo- 
bonensis XL Jahrh.) und L Laurentianus XIV. Jahrh.) nach den Mitteilungen 
von O. Hense. Diese allein kommen in Betracht, da der Abschnitt in MA fehlt. 

a) Iy. xSv und itep. ouuß. fehlt in L. — b) &Adrco>v S, iXdrcov L, iXarcövoov 
Gesner. — c) fegfjc L. — d) ötanapaöp«od-ai Gaisf. (SL), Verb, wie es scheint von 
Meineke. — e) rcpoor. (mrcpdcaxsiv) Gomperz, npoot. (tcwXsTv) schon Hejne, 
dem Sinne nach richtig, kann wohl aber auch ohne den Zusatz verstanden 
werden. — f) So SL, töv Trine. Mein., doch wirkt die Massregel nur sicher, 
wenn die Verpflichtung bestimmten Nachbarn ohne Auswahl auferlegt wird, 
vgl. unten Sav u.*) Xdßwoiv. 

') Hof mann S. 80: »zugleich soll hierdurch der rechtmässige Käufer 
der Behörde bekannt werden'. So früher Meier, Att. Pr. 523 und jetzt 
Caillemer, Rev. de lt$g. 1870/71 p. 651. Aber der Behörde war er schon 
durch den Anschlag bekannt und ib -ciXog im Sing, heisst schwerlich die Be- 
hörde, welche in dem Fragment wenigstens immer dpx*j genannt wird. Durch 
die Steuer, deren Einnahme gebucht wurde (Boeckh, St d. Ath. II, 347, 
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I. 

Aus der Schrift des Theophrastos über Verträge. 

1. Einige (Gesetzgebungen) ordnen an, dass der Kauf unter 
Heroldsruf erfolge und mehrere Tage vorher ausgerufen werde, 
andere, dass er vor einer Behörde geschehe, z. B. Pittakos vor den 
Basileis und dem Prytanen. Einige aber, er solle bei der Behörde 
mindestens sechzig Tage vorher angeschlagen werden, so in Athen, 
und der Käufer ein Hundertstel des Wertes erlegen, damit ein jeder 
(den Verkauf) anfechten und durch Zeugenaussagen hindern könne 
und durch die Abgabe *) der rechtmässige Käufer offenbar sei. Bei 
einigen aber gilt die Bestimmung, man solle vor der Endgiltigkeit 
fünf Tage hinter einander öffentlich aufrufen, ob Jemand Einspruch 
erhebe oder auf das Grundstück oder Haus Ansprüche mache. Des- 
gleichen auch bei Pfandbestellungen, wie in den Gesetzen von Ky- 
zikos. Die von Thurii aber sehen von alledem ab, bestimmen auch 
nicht, wie bei den anderen (Waren 8 )), als Ort den Marktplatz, 
sondern sie fordern, man solle gemeinschaftlich 8 ) den drei nächsten 
Nachbarn eine geringe Münze geben zum Gedächtnis und Zeugnis. 

vgl. oben S. 86 A. 1), liesa sich aber der Käufer für immer konstatieren, vgl. 
Dem. XXXII, 18 p. 887. Dies scheint auch Dareste zu meinen, der pag. 
277 ?q> x&kti mit par le paiement du prix übersetzt, vgl. jetzt Lipsius in 
Bursians Jahresbericht II, 1404 Anm. und att. Proz. 713. 

*) Erklärung von G o m p e r z. Irrig D a r e s t e p. 277 : et ne publient 
pas les ventes sur la place publique ainsi que les autres actes. 

*) Hof mann S. 81: „dass Dreien der nächsten Nachbarn, welche zu- 
gleich anwesend sein müssen, eine kleine Münze" u. s. w. , ebenso Meier, 
Att. Proz. S. 522, C a i 1 1 e m e r a. a. 0. p. 659. Richtig D a r e s t e p. 277 : 
obligent le vendeur et Tacheteur ä se reunir pour donner etc. Dafür die 
Stellung und der Sinn, denn ob die drei Nachbarn zusammen waren, ist gleich- 
giltig, es kam vielmehr darauf an, daßa die beiden kontrahierenden Personen 
zusammen sich dem Gedächtnis jedes einzelnen der Nachbarn einprägten. 
Wer die Münzen giebt, ob Käufer oder Verkäufer erscheint bei der Gering- 
fügigkeit ihres Wertes ohne Belang. 

10* 
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jiapxuptag. dvayxaiov StjXovoxi xois {i£v xa; apx&S örceuftuvous Ttotelv, 
xots 8i xoi>£ yetxovas, £av ^ Xaßwatv 81; rcapa xoO auxoö") Xa*ßu)cxiv 

2. 05 XP^) 5' ayvoelv, öxi a£ rcpoypa<pal xal cd 7cpoxY}p6£et; xal 
3Xü>£ 8aa rcpos xa* d|i(ptoß>)x-/ja£tc iaxl navx' y) c ) xa TtXstaxa 8t' SXXet- 
<Juv ixepoo vojiou xt&exar rcap' ofc yap dvaypa<prj xöv xxYjjiötxtov £axl d ) 
xal xtöv au(ißoXa((öv, £xe£vu>v laxe pta^-elv ei £Xeu9-spa xal dv£rcacpa e ) 
xal xa aöxoO iwuXet Sixatwg * e£>{K>£ yap xa ' ^eteyypacpet') V) dpx*) 

XÖV £uWjfi£VOV g ). 

3. 'Ercel 8£ h ) xal Ttpoaxao:a ') xivfc? äwoövxat xal 7r,u>Xoöatv di> 
aXXoxpioöv £8-£Xovxe£, öpfrö; £x et xai ^P^S xaöxa vojAoftexetv, 5rcep 
xal Tcowöaiv, Äjxa xaöxa xe ßouXojievoi xwXuetv xal xrjv ((bvtjv k )) ip- 
<pavtj uotelv, Äcrap ev xolc, AIvuöv 1 ). xeXeuouat ydp, £av |iev xt; 
ofoa'av irpirjxai, d-uetv ircl xoO 'Atc6XXü>vos xoO £mxu>|iatou m ), £dv 8fc 
Xa>pfov ■) ird xfj? X(J)|iyjs tj °) aüxö$ oixeE, ** xal tyvueiv p ) ivavxfov xr]; 

a) nop' aöxo5 L. — b) zG> t&vauivw S, xG> d>voi>uiva> L, tftv cuvauivtov Trine, 
töv 4toyyj|i6v«y Heyne, töv Samjuivov Gomperz, doch wichtiger, als dass sie 
den Kftufer nennen, ist, dass sie dem Käu f er die Mitteilung von dem etwa 
erfolgten Besitz-Wechsel machen. — c) iumtj S, rcdvra oder Ttdvnrj L. — d) dva- 
Ypa^ai . . . elol schlug Mein. vor. — e) sotfv iksüHpct xat dvirca^a u.a$«Zv L. 
f) n6TSYpA?>3 L. — g) xöv 6(j)vrj|iivQ>v L. — h) 8s fehlt in L. — i) So deutet 
Hof mann das überlieferte rcpooxaotai, im Sinne des von Meineke vorge- 
schlagenen itp&paoiv, vgl. Dem. XXX, 30 p. 872, Harp. s. v. und Thums er, 
de civ. Ath. muneribus p. 11. — k) 'Qvi^v ist von 0 a i s f o r d und Gom- 
perz zugesetzt Meineke nach Jacobs diuzrrjv. Gaisford schlug 
auch o'ioiav vor , Dareste giebt x-tfjoiv. — k) Die Mss. ivfoav , V a 1 c k e- 
n a e r 8 Verbesserung ist unsicher. — m) ätkxcöuIvou L, 'EtuxwjiCou Gomperz 
bei H o f m. S. 101. — n) x 0 ^? L. — o) ^ afoöc otx^ L, oder sv $ will 
Meineke. — p) xal ou-vot) S , tj öuv'jt) (in Abkürzung, die wohl auch Ä|i- 
vistv gelesen werden könnte) L, verb. von G e s n e r. 

') Irrig Hof mann S. 81: «Offenbar müssen die Parteien sich bald an 
die Behörden . . . halten" ; es muss von gesetzlicher Verpflichtung der 
Zeugen die Rede sein, sonst ist die Rechtesicherheit gefährdet, vgl. nnten bei 
4 die Bestimmungen der Ainier. 

2 ) HofmannS. 81: »wenn die letzteren (einen Kauf bezeugen, während 
sie doch) keine solche Münzen erhalten haben". Diese Ergänzung ist schwer- 
lich möglich, und ganz unwahrscheinlich durch den sehr präzisen Ausdruck 
der dritten Eventualität Eine solche Bestimmung war auch Überflüssig, denn 
diese Handlungsweise war als falsches Zeugnis zweifellos ohnehin strafbar. 
Dagegen forderte die Rechtssicherheit die Annahmepflicht der Nachbarn, da 
sonst ein Verkäufer die erforderlichen drei Zeugen nicht immer gefunden 
hätte. Richtig Dareste p. 278: s'ils refusent de recevoir. Der Aorist Xdßoooi 
ist auch bei dieser Deutung gerechtfertigt, da die Weigerung immer der Ver- 
folgung vorhergehen muss. 
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Natürlich müssen die einen (n. Gesetzgebungen *)) die Behörden ver- 
antwortlich machen, die andern die Nachbarn, wenn sie (die Münze) 
nicht angenommen haben 8 ) oder zweimal von demselben angenommen 
haben oder trotz des Empfangs dem Käufer keine Mitteilung machen. 

2. Man darf jedoch nicht vergessen, dass die Anschläge und 
Bekanntmachungen, und was sonst der Einreden (Dritter) wegen 
angeordnet ist, alles oder zumeist in Ermangelung eines anderen 
Gesetzes bestimmt ist; wo nämlich Aufzeichnungen der Grundstücke 
und der Verträge existieren, kann man aus diesen ersehen, ob je- 
mand freies 8 ) und unbelastetes Gut und sein Eigentum rechtmässig 
verkauft. Denn die Behörde trägt den neuen Käufer sofort ein. 

3. Da aber einige nur zum Schein kaufen und verkaufen, indem 
sie (das Gut) auf die Seite bringen wollen, so empfiehlt es sich auch 
dagegen Bestimmungen zu erlassen, wie man es auch thut in der 
doppelten Absicht, dergleichen zu hindern und den Kauf zu beur- 
kunden. So verordnen zum Beispiel die Gesetze von Ainos: wenn 
Jemand ein Haus kauft, so soll er dem Apoll der Ortschaft opfern, 
kauft er ein Grundstück in der Ortschaft, wo er selbst wohnt 4 ), 

8 ) Hof mann S. 82 deutet 4Xs6$epa frei im Gegensatz zur Erbpacht, 
ivtnaiya unbelastet durch Pfandrechte. 

*) Über diese verdorbene Stelle gehen die Ansichten weit auseinander. 
Die Gründe für obige Erklärung sind folgende: Es werden drei Fälle unter- 
schieden: a) „Wenn Jemand ein Haus kauft*, wo? in der Stadt oder auf dem 
Lande? Der Apollo e7uxa>uaio{ entscheidet für das Land, „dann soll er dem 
Apoll der Ortschaft opfern, der das Haus angehört«, b) .Wenn Jemand ein 
Grundstück kauft — kxl -rtjc xo^iyj« $ ocirc&s olxsl" — es fragt sich , ob die 
letzten Worte in den Vordersatz zu s&v de gehören, oder ob sie einen Nach- 
satz zu dem Bedingungssätze bilden. Ausser Frage ist, daBs das folgende 
xai duvueiv xxX. nicht den speziellen Nachsatz zu dem sav ti bilden kann, 
sondern allgemeine Bestimmungen enthält, die ebensowohl für den Fall a) 
wie b) gelten, denn des Eides und der Zeugen bedürfen beide Falle gleich- 
mässig. Wer nun a) die fraglichen Worte in den Vordersatz zu idv bi zieht: 
„Wenn aber Jemand ein Grundstück kauft in dem Dorf, wo er selbst wohnt', 
wird hierzu den Nachsatz vermissen, der obigem ftütiv entsprechen soll. Wer 
sie dagegen ß) in den Nachsatz zieht, kann dazu (Hniv ergänzen: „Wenn Je- 
mand ein Grundstock kauft, soll er in dem Dorfe opfern, wo er selbst wohnt«, 
kommt aber dabei zu einer juristischen Ungeheuerlichkeit, indem an Stelle 
des forum rei sitae für Grundstücke das forum emtoris angeordnet wird und 
damit der Besitzer eines Grundstücks nur durch Umfrage bei den Behörden 
sämtlicher Ortschaften konstatiert werden kann. Die Entscheidung ergiebt 
der Fall c): iov tk uj} otxöävta av ä jret &6eiv. Neben a und bß giebt es als 
dritten Fall nur den, dass Jemand ein Haus oder Grundstück in der Stadt 
kauft, und dieser ist ohne gewaltsame Änderung in den überlieferten Worten 
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^PX^lf ( T<? )«*)) £yypa<po6or/c xai xcdjitjxöv xpitöv, V) jjtfjv (bvsla&xt 8ixaia>c t 
jtr / 8fev b ) auyxaxoupyoövxa fi^xc xExvfl r 1 ^ 6 M-^X^t) [J"Q6e|j.ta • xöv aüxöv 
8e xporcov xai xöv rcwXoövxa uwXstv dSoXw? e ) • xöv 8e ji^j oftcoövxa iv 
dax£i ftuetv xöv 8pxov £tcI xoö Aiö; xoö dyopawu, x*)v 8e d-uofav xöv 
£Xaxx6v<ov efvai {h>XVj|iaaiv d ), dvsu 8£ xouxcov ji*) £yypd<p£tv x^v dpx^jv 
d>a ") xai £v x$ 8pxq> icpoaopx^etv aöxifjv, £dv jat) 6p;v6ü)Oi, |jw}8e £y- 
ypdtj>etv xtjv ä>vifjv oöxoi fi£v 8$) rcpö? djicpoxepa, {läXXov 8e rcpö? rcdvxa 
ßouXovxat ire(puXccx^ai, xa$a7r£p ?og)s xai Sef). 

4. KupEa (8e*)) ü)v*) xai -repÄats e2c jxev xxfjatv, Sxav V) xt|i^) 
So$$ xai xdx xöv vojiwv TConfjawatv, ofov dvaypacp^v r) 8pxov h ) 9} xol{ 
yei'xoai xö yiyvdjievov e2; 8e xtjv rcapdSoatv xai eZ$ auxö xö tkdXeIv'), 
8xav d££aßö>va Xdßfl • <r/s8öv ydp oöxw; oE TtoXXoi vojioS-exoöoiv • dXXd 
xoöxo 7rpoo5toptoxiov , Edv ja*] 7capd jis&uovxo; ptrjS* öpyf); P}8e 
<piXov£ixi'a£, jitjSe 7tapavoo0vxo; k ) , dXXd (ppovoOvxo?, xai xö 6Xov 8c- 
xatu>;, ÖTTEp xdxst 7cpoad-£x£ov , Sxav dqpop^fl 7iap' cbv 8et wvfitaftat. 
eoixe 1 ) ydp ex xatpou xd xotaöxa xai roxd-ous yi'yvEaO-ar 8ec" 8' ex 
TCpoaip£a£u>e oOxti) ydp fioxa». xö Stxaiov. 

5. Tdxxouai 8e xcves xai xöv d^aßtöva twoov Sei 8i86vai, rcpö; 
xö TiXfJö-o? xfj? xtfjtfjs (iep(^ovT£$ ,n )* dxorcov ydp idv SaxxtiXtov 8ö xGw 
8£xa xaXdvxwv. 

6. 'Edv 8e Xaßwv i^aßöva 8£X*)xat x*)v xttiTjv y) 8oüs HY| 
xaiaßdXg iv xtp (bpiajievq) XP^P* Sfif T*P öpfofrai, xafrdrap h xoE; 
Ooupi'tov xöv jJtEV d^aßöva Ttapaxp^fJia x^jv 8e xijjtfjv aö97jji£p6v, oE 8e 
xai nXdoui ^jiepag xtö-svxat xfjc xt{if};, oi 8' d7tXü)5 8aa? dv 6(ioXo- 



a) TiJc verlangte M e i n e k e. — b) <bg |iTj8iv S. — c) söxdAwc L. — 
d) L. — e) dXXdc L. — f) 8yj L. — g) 84 zugesetzt von G e s n e r, 

die Mss. interpungieren hinter to»c. — h) (Hxov die Mss. ; Verb, von Gesner. 
— i) iwvslv L. — k) IlapavoiioSvtoc die Mss.; Verb, von Nauck. — 1) "Eoixc 
. . . 8lxouov steht in den Mss. drei Zeilen später hinter toAgotcdv. Umstellung 
von Gesner, nicht angenommen von Dareste. — m) 8p(Cov-ceg wollte 
M e i n e k e. 

nicht zu finden. Neben a und b <x dagegen steht als Drittes , dass Jemand 
ein Grundstock kauft an einem Orte, wo er nicht wohnt. Zu xöv 8k jirj ot- 
xoOvxa, „wer aber nicht (da) wohnt«, kann aus dem in bot angegebenen Gegen- 
satze ergänzt werden: „in der Ortschaft, wo er das Grundstück kauft". Die 
Ergänzung ist hart, doch nicht härter als andere in dem Stück; wem sie zu 
hart erscheint, der mag eine Lücke annehmen, auf den gegebenen Sinn scheinen 
die Worte mit Sicherheit hinzuweisen. So giebt es für Häuser nur ein Forum, 
für Grundstücke ein doppeltes, je nachdem der Käufer ortsangehörig ist oder 
nicht Auch hier wird das forum rei sitae durchbrochen durch das forum 
emtoris, aber in erträglicher Weise, und der Besitzer eines Grundstücks war, 
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desgleichen, und soll schwören angesichts der eintragenden Behörde 
und dreier Ortsbewohner, dass er ehrlich kaufe ohne allen und jeden 
Hintergedanken. In derselben Weise auch der Verkäufer, dass er 
ohne Falsch verkaufe. Wer aber nicht (da) wohnt, soll das Eidopfer 
in der Stadt darbringen dem Zeus des Marktes, und bei kleineren 
(Grundstücken ')) soll das Opfer unblutig sein. Ohne dies aber soll 
die Behörde nichts eintragen. Zugleich soll man diese in dem (Amts-) 
Eide verpflichten, ohne jenen Schwur den Kauf nicht einzutragen. 
Diese (Gesetze) nun wollen sich nacb beiden oder vielmehr nach 
allen Richtungen sichern und vielleicht ist es recht so. 

4. Giltig aber ist der Kauf und Verkauf zum Eigentumsüber- 
gang, wann der Preis bezahlt und die gesetzlichen Vorschriften, wie 
Eintragung, Eid oder Entrichtung an die Nachbarn erfüllt sind; 
zur Übergabe und zur Veräusserung selbst (ist er giltig) schon, 
wenn (der Verkäufer) das Angeld angenommen hat. So etwa lautet 
das Gesetz bei den meisten. Es bedarf aber noch des Zusatzes, 
wenn (er das Angeld erhalten hat) von einem Käufer, der nicht in 
trunkenem Zustand noch in Zorn noch in Streit noch im Irrsinn, 
sondern bei gesunden Sinnen sich befand, und überhaupt ehrlich, 
und derselben Zusatzbestimmungen bedarf es betreffs des Verkäufers. 
Denn es kommt wohl vor, dass solche Geschäfte in der Stimmung 
des Augenblicks abgeschlossen werden. Es soll aber mit Über- 
legung geschehen, so erfordert es das Recht. 

5. Einige aber setzen auch die Höhe des zu entrichtenden An- 
geldes fest im Verhältnis zum Betrage des Preises. Denn es ist 
widersinnig, auf zehn Talente einen Fingerring zu geben. 

6. Wer aber nach Empfang des Angelds den Preis nicht an- 
nimmt, oder nach Hingabe (des Angelds) ihn in der vorgeschriebenen 
Zeit nicht erlegt — denn sie muss vorgeschrieben sein, wie in denen 
von Thurii: das Angeld sogleich, den Preis noch an demselben Tage. 
Andere aber bestimmen mehrere Tage für die Zahlung, noch andere 

wenn nicht in der Ortschaft selbst, dann sicher in der Stadt festzustellen. 
Die Erwähnung eines städtischen Hauses oder Grundstücks war überflüssig, 
weil für sie das Forum der Stadt selbstverständlich war. 

Danach vermisst man den Nachsatz zu iav 8s x<öp^ v *"l *c*5€ xiönr)s $ aö-tög 
olxel; der Inhalt war, da hierfür gleichfalls die Zeugenschaft der drei Orts- 
bewohner gefordert wird, vorrausdichtlich identisch mit dem des Falles a) 
(H>siv stiI toÖ 'AnöXXwvog tou 4roxo>uaiou, dieser Sinn kann auf mehrere Weisen 
hergestellt werden, das einfachste erscheint Einsetzung von (boaÜTWj hinter 
oixsl. 

') Dareste p. 279 versteht ärmere Bürger : les pauvres peuvent s'acquitter. 
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yfyjü>ac xö 8' irctxfyiov *) £xax£pti>, 7i6xepov x$ |i^v <Trep7jois b ) xoO 
d££aßövoc ; oöxw yap oxe8öv ol x' dEXXot xeXeüouat xa* ol 6oupiaxo{- 
x<j> 8£ |a^j Ssxc^ivtp gxxiat? 8oou av d7co8fi>xai; xal yap xoöxo fcv xoE; 
8oupfo>v, f) ivtooc (V) 0 )) £rj{ii'a; 7toXXaTCXaata yap Vj xtjjtf; xoö d££a- 
ßtövos* ixi 8£ xai ßXarcxoix' av 6 d7ra86|ievo; a<pei$ £xaxepov d ), fcwiS:/] 
tt; i<p' T^jiipav [ii'av 6ptaeiev* oöxtö ydcp |xaXiax' iv8£x exat ' wap' ivtot; 
6s Stxaaaaftat ') xeXe6ouot x$ ^ Sexajxivw x*jv xiji^v. 

7. üoxspov S£ £u>£ av xojuarjxai xupiov e:vai f ) xoö xxf)jiaxo€; oöxü> 
yap ol rcoXXol vo^od-exoOatv öonep XapwvSac xai IlXaxtüv; oöxoc 
yap 7iapaxpi)|Aa xeXeuouat 8i86vat xai Xajißaveiv, iav 8£ x:$ xtoxeu<Xfi. 
(ri) elvac Stxijv • aöxöv yap «) aüxtcv eJvai xfj; dSixfas. 



Inschrift von Ephesos 3 ). 

ol 8ixaTta£. — l&ivai 81 xo£; Stxaaxal;, iav aöiotc cpatvrjxat 8t- 
xaaxtxöv elvat xö Ttpäyjia dXX' 6 ^liv | 9 ytwpyi; raXiovo? xextfAf)afou 

a) Ti xö 4nn{{iiov Nauck, scheint unnötig, die Überlieferung ergiebt 
denselben Sinn, und das Anakoluth ist nach der Abschweifung am Platze. — 
b) tö usv otspi^otis S, Tijv usv oxspujoiv L. — c) ^ dcvtooc die Mss., verb. Ton 
Kirchhoff. — d) 'Exattspouc die Mss., Verb, von Meineke. — e) Hop' 
evfotc , öaaixda&xi die Mss. Die Verb, scheint von Dareste. — f) xüptis 
iav.. L. — g) y*P fehlt in L. 

') Dareate liest: xal f&p toüto sv toi« 8ot>p£wv fj ävioog £Tj|Ha, mit 
Gaisford. Damit wäre die Alternative zu 7c6-cepov aufgegeben , sie fände 
sich anakoluthisch in rcotp* svioig 8i. Dann müsste aber auch der folgende 
Satz Sti ti xal ßXdrcroiT* &v . . . den Gesetzen von Thurii entnommen sein. 
Dem widerspricht aber, wenigstens in Dar est es eigener Deutung, die mir 
die annehmbarste scheint, der Satzteil snsid^ Tic ^pspav optotts, vgl. die 
folgende Anm. 

*) Dar este p. 279: Ily a meme des cos ou la peine du vendeur peut etre 
plus forte et ou ü perdra ä la fois les arrhes et le prix, e'est edui ou le prix 
a iti stipuli payable le jour meme. Das scheint nicht unvernünftig. Wo die 
Zahlungsfrist der Verabredung anheimgestellt ist, wird die eintägige Frist 
zumeist vom Verkaufer ausbedungen sein ; ändert er trotz der strengen For- 
derung in so kurzer Zeit seinen Entschluss, so verdient er schärfere Ahndung. 
Aber es liegt auf der Hand, dass diese Bestimmung freie Verabredung der 
Zahlungsfrist zur Voraussetzung hat, und desshalb hat der Schriftsteller statt 
des zweideutigen Plurals, der ebenso von den Gesetzen wie den Parteien ver- 
standen werden konnte, tic gewählt. Die Bestimmung ist also nicht aus 
Thurii, wo ganz allgemein eintägige Zahlungsfrist angeordnet war. 
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überlassen die Frist einfach der Verabredung — soll dann die Strafe 
der Parteien sein, für den einen Verlust des Angelds (so ordnen 
unter anderen die von Thurii an), für den aber, der die Annahme 
verweigert, eine Busse in Höhe des Kaufpreises (auch das gilt nach 
denen von Thurii), oder ist eine solche Strafe unbillig? l ) Denn 
der Kaufpreis ist ja vielmal mehr als das Angeld. Ferner aber kann 
der Verkäufer durch Verlust von beidem (Angeld und Kaufpreis) 
geschädigt werden, wenn er die Zahlungsfrist auf einen Tag be- 
schränkt *). Denn das ist vielfach üblich. Bei einigen aber ver- 
ordnen (die Gesetze) gegen den, der die Annahme des Kaufpreises 
verweigert, klageweise vorzugehen. 

7. Soll aber der Verkäufer bis zur Zahlung Eigentümer des 
Gegenstandes sein? denn so wollen die meisten Gesetzgeber, oder 
wie bei Charondas und Piaton ? diese nämlich verordnen Geben und 
Nehmen Zug um Zug. Wenn aber Jemand stundet, so solle er kein 
Klagerecht haben, denn er selbst sei an der (ihm zugefügten) Unbill 
schuld. 



Es soll aber den Richtern freistehen, wenn ihnen die Sache 
nicht spruchgerecht erscheint, sondern ihnen der Grundbesitzer zu 

8 ) Die Inschrift ist gefunden von Kay ser, zwei engl. Meilen nördlich Ajas- 
suluk, veröffentlicht von J. T. Wood, Discoveries at Ephesus, London 1877. 
Appendix VIII No. 1. Sodann nach einem Abklatsch von C. Newton durch 
Dareste, nouvelle revue historique de droit, 1877 S. 174 f. Ditten- 
b erger, Syll. Inscr. Graec. 344. Inscr. jur. gr. p. 30 f. Hicks inAnc. 
Greek inscr. in tbe brit mus. III, 2. 477 f. 

Die Inschrift wurde früher auf den mithridatischen Krieg bezogen und 
in das Jahr 84 v. Chr. gesetzt. Zweifel an dieser Annahme äusserte zuerst 
E. Sonne, de arbitris externis, welche in der Neuausgabe von Hicks ihre 
Bestätigung finden. Danach stammt die Inschrift nach Schrift, Orthographie 
und Sprache aus dem DZ. Jahrh. v. Chr. Es kommt hinzu, dass Z. 75 f. sich 
nur gezwungen mit den Angaben der Inschrift bei L e b a s-W addington, 
Asie min. 136a (S. I. Gr. 253) vereinigen lassen. Sonne dachte an die 
Zeit um 188 v. Chr. mit Rücksicht auf die Wirren in Klein- Asien, von denen 
S. I. Gr. 241 berichtet. Hicks möchte sie auf den Aufstand des Aristonikos 
gegen die Römer in den Jahren 131—129 beziehen, vgl. Mommsen, Röm. 
Geschichte H», 54, Justin. XXXVI, 4, Strabo XIV, 38 p. 646. Doch sind 
diese Vermutungen unsicher. 

Jedenfalls bezeichnet in dem Gesetze der Monat Posideon des Prytanen 
Demagoras den Anfang der Kriegswirren. Zu dieser Zeit war ein Volks- 
beschluss ergangen (Z. 80), welcher Hypothekenschuldnern, die aus ihrem 
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6 8£ Toxta-rtjs iXaxxovo?, ££etvai aOxoi? Ttptfjaa: ßoou äv 8oxfl xaX&{ | 
* lytw — xcö 8£ xpioui efvat dvxix'IjiYjotv — £<xv 8£ Vj jxev xtpiyjat-s 
auvop.oXoyfjxat, xö 8£ | 4 Sivfitov 8ca|icpiaß7)x?jxai, tj xb piv 8<£veov [oov]- 
ojjtoXoyfjxat , V) 8£ x£|i>jai; dvxtXsyTjxat , ixepi xoO Stajitpi 6 aßi7Xou|x£vou 

Besitz verdrängt waren, denselben wieder zurückgab. Die Unsicherheit der 
Zustände dauerte zwei Jahre, das Jahr des Mantikrates hindurch bis in 
das des A p o 1 1 a s hinein zum Monat Lenäon. Seit diesem Termin ist sc hon 
einige Zeit, höchstens aber wohl ein Jahr vergangen. Denn eine so durch- 
greifende Massregel bedurfte gewiss längerer Vorbereitung, andrerseits aber 
durfte man nicht säumen, die erschütterten Grundbesitzverhältnisse zu ordnen. 
Das Gesetz regelt dieselben in folgender Anordnung: 

I. Besitzergreifungen durch die Gläubiger sind bisher unterblieben 1—74. 

a. Verträge aus der Zeit vor dem Kriege 1 — 64. 

1. Von Abschätzung der Grundstücke und der Schuldhöbe 1—5. 

2. Von Teilung der Grundstücke durch Schiedsrichter oder Rich- 
ter 5—28. 

3. Von Teilung durch gütliche Übereinkunft 24—82. 

4. Von zweiten Hypotheken 83—42. 

5. Von Hypothekenbürgen 43—53. 

6. Von Verträgen, die von dem Gesetze nicht betroffen werden 
54-64. 

b. Verträge aus der Kriegszeit 65 — 71. 

c. Verträge nach dem Kriege 71—74. 

II. Besitzergreifungen durch die Gläubiger sind erfolgt 75—98. 

a. in der Zeit vor dem Kriege 75 — 78. 

b. in der Kriegszeit 79—98. 

1. Besitzergreifungen der Kriegszeit und Streitigkeiten über die 
Zeit der Besitzergreifung 79—85. 

2. freiwillige Abkommen dieser Zeit und Streitigkeiten über die 
Frage der Freiwilligkeit 85-88. 

3. unfreiwillige Besitzergreifung der Gläubiger und anschliessende 
Streitigkeiten 88—98. 

Der Grundbesitz der Hypothekenschuldner war nach dem bestehenden 
Recht, wofern sie ihren Verpflichtungen nicht nachkamen, den Gläubigern 
ohne weiteres derart preisgegeben , dass diese sich ohne Rücksicht auf die 
Höhe des Darlehns in den Besitz der Grundstücke setzen konnten. Es liegt 
auf der Hand, dass die Kriegsnot alle oder doch fast alle Grundbesitzer zu 
säumigen Schuldnern gemacht hatte, und dass die Entwertung der Grund- 
stücke durch den Krieg zu dem Ruin aller Grundbesitzer führen musste. Man 
nahm , da auch Verkauf nichts helfen konnte , seine Zuflucht zur Teilung 
der verpfändeten Grundstücke, indem man ihren Wert vor dem Kriege ab- 
schätzte und diesen Taxwert zu der Höbe des Darlehns in Beziehung setzte. 

Dies das Prinzip, die möglichen Streitfälle im einzelnen sucht das Gesetz 
in detaillierten Bestimmungen zu schlichten. Es empfiehlt und bevorzugt (Z. 24) 
die gütliche Einigung. Demnächst treten öffentliche Schiedsrichter ein (Z. 88), 
die ihre Entscheidung an das Gericht abzugeben haben (Z. 6). 
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hoch, der Kapitalist zu niedrig abgeschätzt hat, freistehen, selbst 
nach bestem Ermessen abzuschätzen — eine Gegenschätzung der 
Schuld aber ist nicht statthaft — . Sind aber die Parteien über die 
Schätzung einig, über das Darlehn dagegen uneins, oder sind sie 
über das Darlehn einig, über die Schätzung aber uneinig, so unter- 
liegt der Streitpunkt dem Richterspruch. 

Erst wenn die Parteien sich dabei nicht beruhigen, erfolgt der Spruch 
der Richter. Der Eingang behandelt die hypothekarischen Verpflichtungen 
aus der Zeit vor dem Kriege, also tot dem Prytanen Dema- 
goras. Die Bestimmungen über die Thätigkeit der Schiedsrichter sind ver- 
loren. Kommt die Sache vor Gericht, so sind drei Fälle möglich, entweder 
die Parteien streiten über den früheren Wert des Grundstücks und die Höhe 
des Darlehns zugleich, oder nur über den Taxwert oder nur über die Höhe 
des Darlehns. Mit dem ersten der Fälle hebt das Gesetz an, in diesem Falle 
entscheiden über Taxwert sowohl wie Höhe des Darlehns — die Richter. 

Z. 3. *Ävnxd}iifjotg Gegenschätzung, sonst gebraucht bei der Festsetzung 
der Strafe von dem Gegenvorschlag, den der Verurteilte gegenüber dem 
Straf an trage des Klägers zu machen hatte. Während nun im übrigen die 
Richter nur zwischen Antrag des Klägers und Gegenantrag des Beklagten 
zu wählen hatten (Meier, att. Pr. 181 und Lipsius, att. Pr. 216), wird 
hier bei Bestimmung des Grundwertes den Richtern erlaubt , nach 
ihrem Ermessen ohne Rücksicht auf die Anträge der Parteien zu erkennen, 
anders bei der Höhe des Darlehens, da giebt es keine dvciTfiUTotg der 
Richter, sie haben sich entweder dem Antrage des Kapitalisten oder dem des 
Grundbesitzers anzuschliessen. Die Interpretation Darestes S. 165 erscheint 
mir nicht klar : L'evaluation (t^oic) est faite tTapres l'Stat et la valeur de 
Vimmeuble avant la guerre. Les parties y prochlent elles - meines en prisence 
des arbitres publics (fcaiTTjraC). Le resultat de leur Operation est soumis aux 
juges, gut peuvent le modifier d'offfce (&v-tvc{|M)3ic), mais seulement dam Vinteret 
du creancier. Dittenberger: Licet debitori , cum ereditor aestimavit, 
guanti sü ager, item aestimare, sed in summa pecuniae debitae hoc facere debitor 
vetatur , bezieht auch hier dvm{|ATjois auf eine Schätzung der Gegenpartei, 
also des Schuldners, indessen diese kann auch bei der Schuldsumme dem 
Schuldner nicht verwehrt sein, der Z. 4 erwähnte Streit über die Höhe der 
Summe setzt notwendig eine Gegenangabe des Schuldners voraus. Die Rich- 
ter aber stehen in den beiden erwähnten Fällen den Angaben der Parteien 
verschieden gegenüber. Denn der "Wert des Grundstücks vor dem Krieg kann 
zwischen den Schätzungen der beiden Parteien in der Mitte liegen, bei der 
Höhe des Darlehns aber handelt es sich um Thatsachen, hier kann nur ent- 
weder der Gläubiger oder der Schuldner mit seinen Angaben Recht behalten. 
So jetzt auch I n s c r. j u r. g r. 43. 

Z. 5. Die tlaxyuytZs werden von Dittenberger mit Recht als besondere 
Behörde, nicht allgemein als Gerichtsvorstände gefasst. Wunderbar ist die Be- 
zeichnung x$ eul to5 Sixaa-njpiou xexaYuivcp und 6 8e ditoteSetYHSvoj inl io5 8tx. 
Z. 15 und der Singular, während man auch die 6loaY<»>Y 6 -G erwarten sollte. 
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xp£otv elvat — a 8' dv ol §txaoxal xplvwatv ») dvaypd^avxe; sie 
Xeu[xü>]n<x oi e£a| 6 ayü>yeis xal xa? e7uxptaet£ xd{ xöv 8tatX7jxfi>v av 
ircl xoO Sixaaxrjptou ouvojtoXoyVjawatjji 7r.apa$6xu>; 7 aav xol{ ercl xoO xotvoö 
icoXtpou f/prjjievot? — - 8xav 8e TOxpaXaßwoiv ol ercl xoO xotvoö rcoXejiou 
j,p7)p:ei 8 voi xdc xptaetc xal xd; Statxac xXTjpouxwaav ix xöv xptdxovxa 
xöv f^pyj^evtüv örcb xoö &/j|iou xa{r' exdox-qv | * Tcev^jiepov <Jv5pa? irevxe 
Statpexa; xö>y xxirj|idcxü)v, xX7jpouxü>aav 8e xal xoö$ xorcous dvaypa<]>d- 
|xej ,0 vot, oE 8e Xax^vxc? ätatpefrwaav xafr' oö; dv exaaxot xoTtou; Xd- 
X<>>aiv Staa^övxec jj,yjxe xa xoO xoxtaxoO | 11 fisprj jiT 4 xe xd xoö yewp- 
yoö, dXXd xd jieprj xe|ivovxe; auvexf) dXXr/Xots, xal drcoStSoxwaav xffc 
yffc xot£ xoxtaxal? | "[xal xot; yewpyolc xa]xd X6yov exaxepot; xwv 
ev6vx<oy XPT)M T(ÜV » ouXXoytaifievoi x6 xe ädveov xal t>)v xlj^fjwjaiv, 
d<popt£ex<i)]aav b ) 5e iv xfl Statpeaet t?J{ X^P a ? 65oü? npo; X£ xa Espa 
xal Ttpb? xa GSaxa xal Trpö; xdc i7cau! l< [Xta]? xal 7xe[pl c ) x]a\pous — 
£dv 5e xive; StajjuftaßTjx^acDacv xtj yeyev7j|AeVg 8tatpeaei, eTCayyetXdxtoaav 
xots | 16 erci xoö xotvoö uoXifiou ^pi^evots xal xtö ercl xoö o*txaaxr/pku 
x«xay|i£vq) — 6 5e drco8«5eiy|i£vos iitl | ie xo0 Stxaonfjpfou efcayextö inl 
xöv xotcov, oi 8s Stxaaxal eav xt d ) ooxfl aöxot; ja) Sixai'w; SiiQpfJad-ai 
dvtao6| 17 Xü)oav xaxcc Xoyov exdoxot? TTpoovejiovxs; xoö Savetou xal xfft 
x^ifjaewi, xou; 8e yevojievous utiö xöv | 18 Statxrjxtöv") r) xöv Scxaaxöv 
jiepia^ious dv6veyxöt[x]ü>oav o£ Statxrjxal f ) xal ol | 19 8txaaxal knl xoö; 
^pTjiiivous ercl xoö xotvoö 7toX£|iou, dvaypdtbavxt«; xd xe dv6| ao {iaxa 

a) xp(va)oiv nach H. auf dem Stein, die früheren Häg. boten eine Lücke 
und füllten sie mit dtxd£a>oiv aus. — b) Ataipsfttü]oav W. — c) HE . . iAJOfS H, 
[II«flJ W, «pog D, [xoi>f] DL — d) Ts irrtümlich Di — e) 8iot(pt)xÄv Inscr. 
jur. gr. — f) Öiai(p«)*al Inscr. jur. gr. 

Z. 6. Dem Gerichtsverfahren ging ein schiedsrichterliches vorher , die 
Parteien hatten, wenn sie sioh dabei beruhigten, vor Gericht eine diesbezüg- 
liche Erklärung abzugeben (D ittenberger), wodurch das Urteil rechts- 
kraftig wurde. 

Z. 7. Hicks meint xoivig nöXsua« müsse bedeuten: a war waged xoivfl 
by oonfederated towna vgl. Corp. Inscr. Gr. 2335 (von Teno«) xa*' 8v 
xaipöv dniYftv&nevo; 6 xoiv6$ nöXs(ioc xal ouvsx^C «sipaxöv inijiXoi xrjv vijoov 
0&x 5wx 8V owvTjvdY xaoav ötcA xt5v 8av*£cov imßocpYjö^vat. Dagegen sprechen 
Z. 55 xo6T(j)'[ji7j] «Tvai xoiv&v töp. ncXeitov und dem gleichbedeutend Z. 61 jiij 
elvat aöxolc ÖTtoXoYtC*"*«^ toy xotviji 7t6Xsuov vgl. 66 u. 70. 

Z. 8—14. Da von den Dreissigmännern immer nur fünf zu dem Teilungs- 
geschäft bestimmt werden, so folgt, dass diese Behörde ausserdem andere 
grössere Aufgaben hat Sie ist also nicht, wie Inscr. jur. gr. übersetzen 
und p. 44 erklären ad hoc gewählt, vgl. die Worte Ävöpas ixivxs Staipitag. 
Es ist darum sehr möglich, dass diese Dreisaig die allgemeine Kriegsbehörde 
selbßt sind, welche bestimmt war, die Ausnahmeverhältnisse wieder in die 
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Was aber die Richter erkennen, das sollen die eJaaywyel; auf 
eine Tafel schreiben, ebenso die Gutachten der Schiedsrichter, die 
die Parteien vor Gericht anerkannt haben, und sollen sie der all- 
gemeinen Kriegsbehörde übergeben. 

Nachdem aber die allgemeine Kriegsbehörde die Erkenntnisse 
und Schiedssprüche erhalten hat, soll sie aus den dreissig vom Volk 
erwählten Männern auf je fünf Tage fünf zu Güterteilern erlosen, 
desgleichen soll sie die Grundstücke aufschreiben und auslosen, und 
die Erlosten sollen an den ihnen zugelosten Orten die Teilung vor- 
nehmen, ohne die Anteile des Kapitalisten oder die des Grundbe- 
sitzers zu zerreissen, sondern sollen die Stücke in sich geschlossen 
abgrenzen und von dem Lande den Kapitalisten und den Grundbe- 
sitzern zuteilen, einem jeden nach Verhältnis der darauf befindlichen 
Gelder, indem sie Darlehn und Schätzung vergleichen, sollen aber 
bei der Teilung des Grundstücks die Wege zu Heiligtümern, Wasser- 
plätzen, Gebäuden und um Gräber ausscheiden. 

Wenn sich Jemand bei der erfolgten Teilung nicht beruhigt, 
soll er es bei der allgemeinen Kriegsbehörde und dem Vorsitzenden 
des Gerichts anzeigen. Dieser soll (das Gericht) an den Platz hin- 
führen, und die Richter sollen, wenn ihnen die Teilung irgend un- 
gerecht erscheint, sie ausgleichen, indem sie jedem nach dem Ver- 
hältnis des Darlehns zu der Schätzung zuteilen. 

Die durch die Schiedsrichter oder Richter erfolgten Teilungen 
sollen die Schiedsrichter und Richter an die allgemeine Kriegsbehörde 
abgeben unter Aufzeichnung der Namen und Personen und der Orte 

gewöhnlichen Bahnen überzuleiten. Anderenfalls dürften wir eine nähere 
Angabe über ihre Bestimmung erwarten. Der Wortlaut des Gesetzes lässt es 
unklar, ob die erlosten Fünf ihre Thätigkeit kollegialisch an einem oder 
einzeln an verschiedenen Orten ausüben sollen. Dareste und Ins er. jur. 
gr. 44 meinen das Letztere; mir scheinen die Worte Z. 10 xa8-' oög äv 
I x a a x o i Tdrcoug Xdxwcri mehr für eine gemeinsame Thätigkeit zu sprechen. 

Z. 18. Diese Schiedsrichter sind nicht die oben Z. 6 erwähnten , wie 
Dittenberger annimmt. Yon jenen ist nirgends gesagt, dass sie eine 
Teilung vornehmen sollen, sondern auch ihre Entscheidungen geben an die 
allgemeine Kriegsbehörde, und diese sorgt erat für die Teilung. Es können 
hier keine anderen gemeint sein, als die oben mit diatpsrou bezeichneten Mit- 
glieder der Dreissig, welche neben den Richtern allein mit der Teilung be- 
traut werden, und es ist auch nicht abzusehen, warum ihre Thätigkeit nicht 
sollte als die öffentlicher Schiedsrichter bezeichnet werden. Andernfalls 
müsste man einen zweimaligen Irrtum des Schreibers statt Bioupstöv anneh- 
men, wie in I n s c r. jur. g r. geschehen ist. 
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xöv dvSptöv xal xoü? xotcou; xal xoö? 8pou? xtöp, fieptajiöv, o? Ö*e 
fjp>3p,£| 81 vot Ypa^avte? efc Xeux&fiaxa rcapaöoxwaav xof; veü>7io6xi$ &£t- 
vat kid xö 28e^Xov. | " $6x(oaav*) 8e xal x$ dvxtypa<pei xouxwv dvx(- 
ypa<pa ?v' §^ x<j> ßouXopivq) töji tw|"Xlxü)v dqpopäv xou? yeyevrjjiivous 
jtepiajioü; xöv iyyai'tov, xaf xotvrjjt jiev 8ia(peaiv | ** xaöxrjv elvac — 
dv Se" Tcw? dXXu>s Ttpö? aöxoö? öjioXoy^awatv örcep xift 8iaipeoe| S6 (oc 
xal duoYpa^wvxat rcpös xoü; ItiI xoO xoivoö rcoXS|iou, oöxtog aöxots 
ctvat d){ dv ö(xo| "XoyVjawot npb<; dXX^Xous, dvx£ypa<pa 8e Xapßaveiv 
xöy yewpyöv xöv xoO x[oxto]| ,7 xoö xoö b ) aüxö Tcpoaxotvtuvoövxo;, xal 
xöv xoxtox*)v xöv xoö yewpyoö xoö aöx[ö TCpoaj| ,8 xotV(ovoövxo£ xt|iy)|id- 
xwy xal Saveuov, xal e^xporcov örcep öpcpavoö xal xoi>{ ou[vop<pa]|- 
89 vtaxd? c ) oöc dv uapaXajißdvwoLV ex[aoxoc]' dXXwv d ) 8e nrjöiva Xa[i- 
ßdvetv, |i7)8e xoü? | 80 ircl xouxwv xexay|i£vous 5i86vac, [nrjäe] aüxous 
XajAßdvetv, e£ 8e £{;öXt) rfvai | 81 *al aöxöv xöv Xaß6vxa xal 3; dv 
exl[pq> 8]tö, xal ötcoSixov elvat xal xöv Xaßovxa xal | "xöv Sovxa ux 
äitEtftoövxa xal guißouXeuovxa xol; au(ji)(plpouai xffc ndXews — öaot 
inl | 85 xot? ÖTiepexouat 8e8aveixaotv, efvai xtjy xo[u8*)v aöxois ix 
xoö 7iepi6vxo? pipous xö | 84 y£u>pyö, xdv efc xdfi rcXefous c&ot, xol; 
Ttpöxots upöxois xal xol£ dXXots irce^ffc, töv Ö*£ | 86 [|iepta]jiöv •) efvai 
xal xouxoi? xaä-drcep xal xofr; Ttpöxois 8ave£aaaiv. tl 81 xive; | m [6ito- 
äi]vx££ *) dXXoi; xx^jxaxa SeSaveia^ievot elalp rcap' £xlpu>v 6; eV iXeu- 
üipotc | 57 [xot? x]xV)|Aaaiv ^aTtaxfjoavxe? xoug öaxepou? Savetoxd«, 
i^eEvat xot; öaxlpoi? | 88 [8aveia]xa!c e^aXXd^aai xoüs Ttpöxepov Savstaxa; 
xaxd xöv aoXXoytajtöv xoö xotvoö«) 7io; 89 [X£piou] 5x 6tv x & xx/jjiaxa. idv 

a) [napaööxwoav] die Hsg. vor H. — b) To3 [toxiotoö] | toötou abzip W. 
— c) Die Ergänzung iat bei Di. irrtümlich nicht bez. — d) Sx[xög tou]itu)v die 
Hsg. vor H. — e) [völiiov die Hsg. vor H. — f) 'ETyuövxe« W. — g) Hinter 
xoivoO ist bei Di. irrtümlich af/vat zugesetzt. 

Z. 22. Die veumolat als Vorsteher des Archivs im Tempel der Artemis 
finden sich auch in anderen Inschriften von Ephesos (D ittenberger), 
das Archiv ist augenscheinlich nicht öffentlich. 

Z. 28. Der Plural Ti(iv)|idxa>Y xal Savstov fällt auf, er steht wohl in Rück- 
sicht auf den nicht seltenen Fall, dass der Kapitalist demselben Grundbesitzer 
auf mehrere Grundstücke geliehen hatte. Die au(vopcpa)vi<rca£ sind bisher un- 
bekannt, doch ist die Ergänzung wohl richtig. Der Ausdruck 0Ö5 &v «poo- 
Xajißdveaoi erlaubt nicht, an einen den Vormund ständig beigegebenen Gegen- 
vormund zu denken, wofür auch der Plural ouvoptpavioxai neben dem Singul. 
STtitpoTtov nicht passen würde. So ist wohl darin eine Behörde zu erblicken, 
<lie gleich dem äpx o)v hl Athen die Aufsicht über das Vormundschaftswesen 
führte und, wie jener bei Verpachtung des Mündelvermögens, hier bei einem 
Geschäft von äusserster Verantwortlichkeit von dem Vormunde zu seiner 
eigenen Sicherheit zugezogen werden konnte. 
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und der Teilungsgrenzen, die Behörde aber hat sie auf Tafeln zu 
schreiben und den Tempelvorstanden zur Niederlegung im Heilig- 
tum zu übergeben. Sie soll aber auch dem Staatsschreiber eine Ab- 
schrift davon übergeben, damit jeder Bürger die erfolgten Länder- 
teilungen einsehen kann, und solche Teilung soll öffentlich sein. 

Wenn sich aber die Parteien unter einander anderswie über die 
Teilung einigen und ihre Auseinandersetzung schriftlich der allge- 
meinen Kriegsbehörde einreichen, so soll für sie diese Übereinkunft 
giltig sein. Abschrift aber soll erhalten nur der Grundbesitzer von 
den Schätzungen und Darlehen des beteiligten Kapitalisten, und der 
Kapitalist von denen des beteiligten Grundbesitzers, und der Vor- 
mund für sein Mündel und die Waisenräte, die sie etwa zuziehen, 
von anderen aber soll niemand (Abschrift) erhalten, auch die zu- 
ständigen Behörden nicht geben noch selbst nehmen, sonst soll ver- 
flucht sein er selbst, der sie nimmt, und wer sie einem andern giebt, 
und Nehmer und Geber sollen als ungehorsam und das Heil der 
Stadt schädigend verklagbar sein. 

Wer aber auf den Rest geliehen hat, der soll sich aus dem 
dem Grundbesitzer verbleibenden Teile befriedigen, mag es einer oder 
mehrere sein, die ersten zuerst und die andern der Reihe nach, es 
soll aber für sie die gleiche Teilungsart wie für die ersten Darleiher 
gelten. 

Wenn aber Jemand, nachdem er Anderen Grundstücke ver- 
pfändet, von Dritten auf dieselben als auf freie geborgt hat, indem 
er die späteren Darleiher hinterging, so soll es den späteren Dar- 
leihern freistehen, die früheren Darleiher nach der Berechnung des 
Kriegsnotstandes zu befriedigen und die Grundstücke zu übernehmen. 

Z. 33. 'Eni xoTg t>irepdx ot > 01 * Di©86 späteren Hypotheken , die nach dem 
Folgenden in Ephesos nicht selten gewesen sein müssen, scheinen allerdings 
dem Grundsatze zu widersprechen, dass der Pfandgläubiger dem säumigen 
Schuldner gegenüber Bich habe in den Besitz des ganzen verpfändeten Grund- 
stücks setzen können. Doch lassen sie sich mit demselben vereinbaren, da 
der spätere Pfandgläubiger durch Befriedigung des früheren seine eigenen 
Rechte sich erhalten konnte. Immerhin erscheint infolgedessen die ijißatsia 
des Gläubigers nur als eine Zwangsmassregel, die ihm nicht den dauernden 
rechtmässigen Besitz der verpfändeten Sache verlieh, wie dies auch aus Zeile 
75 f. hervorgeht, wo den Gläubigern die 4u.ßaista bestätigt, aber doch ein 
Prozeßs über die nayxtTjaia vorbehalten wird. 

Z. 35. Die gleiche Teilungsart, durch diaipixat und Richter, wenn sie 
sich nicht gütlich geeinigt haben. 

Z. 39. Korea töv ooUoy'.ouöv meint, dass früherer Wert des Grund- 
stücks und Höhe des ersten Darlehns festgesetzt wurden, dann der spätere 
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8e EvocpEfXrjxai xi auxot; ext, etvat x*]y xo|A'.8f)v xoi$ | 40 [8av£tax]atc 
ix Tfj5 dXXr^ ouatag xoö xpcaroO Ttaar^, xporcu) q> dv Suvcovxai, dt^- 
|i(ot$ | 4, [dt7ccb>]]; ^jit'as. dv 84 xaJ lyyuoc -ft, eivai x*jv ex xoö £yy6ou 
xo^uStjv xaS-drap ix xöv | 48 [[i£X£]ü)pa iyyu(i)[ievo)v — örcep xöv eyyutov 
xöv eyyuw^evwv Tipb<; | 48 [aöxd] xd xx%axa — ed|A jxev igt} $ Vj xi^T] 
xoö xxf^axo; xö Save£u> rcpöc ö | 44 [av e]yyoos, xfl xtjtiQaet x^) icpö 
xoO tcoXe|iou yeyev7j|ievTQ, d7C7)XXdxfrai xöv lyy| 46 [uov xf]]; iyyurj^ • edtv 
5e ttXeov ^ xö dtpstXrjpta xfj; xtpvfjs xoO xx^axo;, xö rcXeov ö(fe£| 4e [X7jjxa*) 
xtjfj xi|if)$ 6 tyyuos dTtoxtvexw xaxd Xdyov, öartep o£ dXXot ot xa |i£- 
xewpa 4yyuw! 47 [|i£vot, 4a(i b )] £7ux£xcxta|i£vov ^ £t{ tcXei'ü) xP^vov 
TfJ^ ev x^ npdc^Et y£y£vr;ji£vTj; | 48 [eyyur/?] — idv o£ e:;ixexoxixÖ£ 
ö Savfitoxyj«; rcapd xjjji rcpäljtv xai xöv | 49 [xpovov xöv] d)|ioXoyrj|X£vov 
iv x^j rcpd^ei, p;yj drcoxi'vsiv xöv eyyoov ip rcXeEov | 60 e7ux]exox[ia]|ie- 
vov, iaji (if) iiteaxijxög ^ xijv £tarcpa£iv 6 xoxiaxtjS ou|ißoo| 61 [Xo|iivou] 
xoö iyyuou. — Txepi 8e xouxpu av dficptaßr^xöaiy, xpiaiv aöxots yi'veoftat | 
xoü ^Evtxoö ScxaaxYjpt'oo, dp; p.fj ti ötcö xöv 8taiX7jxöv auitft[eta- 

a) '0^sc[Xöp5vov tfjc] Di. — b) 'Eyy»Jä[vtss 4ap] W. iYY^^t^vot &v] D. Di. 

Gläubiger dem ersten den entsprechenden Teil des Grundstücks abtrat oder 
vergütete. 

Z. 40. Im Folgenden soll der trügerische Schuldner gestraft werden und 
zwar dadurch, dass er von den Wohlthaten des gegenwärtigen Gesetzes aus- 
geschlossen wird, was hier nicht, wie unten Z. 55, durch die Formel to'jtoic 
u.?j eTvai xoivöv xöv rtöXejiov bezeichnet wird. Hier wird vielmehr das Vorgehen 
im einzelnen beschrieben. Die getäuschten Gläubiger durften sich ohne Rück- 
sicht auf die Höhe ihrer Forderung in Besitz der Grundstücke setzen und 
etwaige Mehrforderungen rücksichtlos eintreiben, ohne diejenigen Strafen zu 
befürchten, welche andere Gläubiger im gleichen Falle treffen würden. Auch 
ein etwa vorhandener Bürge ist von den Wohlthaten des folgenden Abschnitts 
ausgenommen und haftet für die gesamte Forderung, soweit sie durch den 
gegenwärtigen Wert des Grundstücks nicht gedeckt ist. 

Z. 43. Die Bestimmung ist klar, das Gesetz bezweckt auch dem Bürgen, 
der sich neben der Hypothek verpflichtet hatte, eine Erleichterung zu ge- 
währen, aber ich kann nicht mit Dareste, dem Dittenberger und 
Inscr. jur. gr. 45 folgen, annehmen, dass nach dem sonstigen Recht, wenn 
durch das verpfändete Grundstück der Gläubiger nicht voll befriedigt war, 
der Bürge für die ganze Forderung haftete : De droit commun Ja caidion tneme 
lorsqu'elle accompagne une hypothegue, est tenue pour le tont. Das wäre 
schreiendes Unrecht und eine ganz unbegreifliche Bevorzugung des Gläubi- 
gers. Er haftete nur für den Rest, und die Erleichterung des Gesetzes be- 
steht darin, dass auch zur Berechnung seiner Verpflichtung das Grundstück 
zu dem früheren, nicht zu dem gegenwärtigen Werte abgeschätzt wurde. Ist 
das auch nur eine, nach dem Vorhergehenden selbstverständliche, Forderung 
der Gerechtigkeit, so muss ein klares Gesetz sie doch aussprechen. 
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Ist aber ihre Forderung dadurch noch nicht gedeckt, so können 
sich die Darleiher an das gesamte übrige Vermögen des Schuldners 
halten, wie immer sie vermögen, sicher vor jeder Strafe. Ist aber 
etwa ein Bürge vorhanden, so soll er haftbar sein, so wie die Bürgen 
eines einfachen Darlehens. 

Über Hypothekenbürgen. 

Wenn der Wert des Grundstücks dem Darlehn, für das Bürg- 
schaft gegeben ist, nach der Schätzung vor dem Kriege gleich ist, 
so soll der Bürge von der Bürgschaft befreit sein. Wenn aber die 
Schuld den Wert des Grundstücks tibersteigt, so soll für den Rest 
der Schuld der Bürge nach Verhältnis haften, wie die Bürgen eines 
Darlehns, wenn nicht etwa Zins auf Zins stehen geblieben ist filr 
längere Zeit, als (dafür) Bürgschaft in dem Vertrage festgesetzt ist. 

Wenn aber der Darleiher hat Zins auf Zins stehen lassen gegen 
den Vertrag und über die im Vertrage festgesetzte Zeit, so hat der 
Bürge den weiteren Zins-auf-Zinsbetrag nicht zu zahlen, wenn nicht 
etwa der Darleiher die Einforderung mit Zustimmung des Burgen 
unterlassen hat. 

Wenn aber hierüber Streit entsteht, so erfolgt die Entscheidung 
bei dem Fremdengericht, wenn nicht durch die Schiedsrichter ein 

Z. 46. Kati Xöyov: Dareate: en proportion de son engagement, (fest- 
ä-dire sans doute, que si eile a cautionni la moitü de la dette , eile devra la 
moitü de la difference. So auch Dittenberger. Dieser Erklärung gegen- 
über muss es auffallen , dass in dem ganzen Abschnitt immer von einem 
Bürgen die Rede ist, während eine Teilverpflichtung wie die erwähnte die 
Zuziehung mehrerer Bürgen voraussetzt Haftete übrigens der Hypotheken- 
bürge nur für den durch das Grundstück selbst nicht gedeckten Rest der 
Forderung , so mochte auch einer in den meisten Fällen genügen. Koct4 
Xöyov bedeutet desshalb wohl „nach Verhältnis" und scheint darauf hinzu- 
deuten, dass auch o( tdt |isria>pa (nämlich xp^|iaxa) if(uo)\xsvoi. , die Darlehns- 
bürgen im Gegensatz zum Unterpfand, nach Beendigung des Krieges nur zur 
Erfüllung eines Teiles ihrer Verpflichtung herangezogen werden durften. 

Z. 47. Die Schlussbestimmung darf nicht übersetzt werden : pendant une 
pcriode de temps plus longue que celle pour laquelle le cautionnement a iti con- 
tractu. Denn war die Zeit, für die die Bürgschaft geleistet wurde, verstrichen, 
so war der Bürge von selbst frei. Die positive Bestimmung Z. 49 ergiebt 
vielmehr die Erklärung: »auf längere Zeit, als in dem Vertrage für Zins 
auf Zins Bürgschaft geleistet war*. 

Z. 48. Hapi ttjv np&giv nicht : au delä du taux stipuU dam Vaete (D), 
sondern gegen den Vertrag, in welchem der Bürge ausdrücklich gesagt hatte, 
dass die Zinsen nicht auf Zins stehen bleiben sollten. 

Z. 52. Über das £svtxiv Jtxaotijpiov vgl. am Schluss. 
Hermann, Lehrbuch II. l. Rechtaaltertumer. 4. Aufl. Ii 
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(Näoi. •) | 68 xfj; 8fc SfxTjs <2pxetv xov xoxtorfjv. — e2 8£ xt? i7cfxpoico? h 
x^) ifiuxpoirfl] | 54 Xaß&v aöxöc 8x et XP^I 1 * 1 * tö > v x ° ö dpqpavoö xp6fwp 

d^eftouat ftuyaxpfotc f) [d]| 58 o*eX9al$ xat$ aöxöv |i€ji€ptx6xeg £x xffc 
naxptyxt oöafas, >) feichporcoi | 67 bnb nonpbq xaxaXeXetji|iivot y) ötcö 
&fj|ioo ^p7)|i£voc xal? dptpavat? | 68 xat$ Ö7t' aöxöv ^txpoTCeuojiivais 
d7w5eo*ü>xaat xd; «pepvds d? oJ J 69 rcax£pes gxa^av, r) y/j{Aavxes xal b ) 
SuxXvflivxes |x^j d7co8e8a>xa| 80 ai x4? ^epvds oöaa? d7io$6xoos xaxd xöv 
v6|tov, xouxou? dtco5i86vat | 81 xd? (pEpvd? xal xoo? x6xou? xaxd xd$ 
rrpd^eic xai ^ eivai aöxot? Ö7coXo| 8, y££ea\rat xfcy xotvoji iciXspiov, 
dXXd xö Yev6|ievov StaTixwfia dva7tXifj| 88 pouxa>aav x^v <pspv$)v xai? 
öp^avat? of imxpOTtoi ix xoö dXXoo oFxo[u] | 84 oö dv dTcixporauwoi. | 
88 "Oaoi 8£ £xt xx/jfjijaaiv Se5aveta(i£vot etalv dxo A^ftayopou 7tpuxd- 
vea>s xal (jwjvo? IIoot8eä>] 88 vo?, xouxot? x[ö]n pky xoivöp, 7i6Xejxov ctvai 
waTtep xai xof? dXXoi?, xd{ 8£ xt(iV)aet? elvat | 87 xtöy xx7}ji.d[x]a>v £v 

a) So Di. H. outMcOtafrfl] W. D. — b) Hinter Kai ist freier Raum für drei 
Buchstaben. 

Z. 58 — 64. Ea folgen zwei Arten von Hypotheken, welche durch die Be- 
stimmungen des gegenwärtigen Gesetzes nicht berührt werden. Denn dass 
auch hier von Hypothekenschulden die Rede ist, ergiebt schon der Platz, an 
dem die Bestimmungen innerhalb des Gesetzes stehen. Es sind dies erstens 
Grundstücke, die ein Vormund für Gelder seiner Mündel verpfändet hat, und 
zwar ist nicht die Rede von der allgemeinen Vermögensverwaltung des Vor* 
munds, für welche derselbe zwar mit »einem Vermögen haftete, nach attischem 
Rechte aber keine Hypothek zu bestellen verpflichtet war (Demosth. XXX, 
7 p. 866., Dareste 8. 168 und Ins er. jur. gr. sind anderer Meinung, 
ebenso Schulthess, Vormundschaft 127) sondern von Darlehen bestimmter 
Höhe, für die bestimmte Grundstücke verpfändet waren, wie dies aus dem 
Ausdruck Xaß&v aotöc &x ei XP 1 i UÄTa x * v öpqpavofl zur Genüge erhellt. Die 
Worte xpÖTttp öxtpeSv erinnern daran, dass diese Verpfändung auf verschiedene 
Arten zu stände kommen kann. Während nun anderen Schuldnern auch für 
Mündelgelder die Erleichterungen des Gesetzes zugestanden wurden, blieb der 
Vormund selbst ausgeschlossen, vermutlich weil in den schwierigen Verhand- 
lungen die Mündel ihm gegenüber des rechtlichen Vertreters entbehrt hätten. 

Sodann die Grundstücke, die für eine Mitgift hafteten, mochte dieselbe 
der Frau aus ihrem väterlichen Vermögen oder auf Grund der Scheidung 
von ihrem Gatten geschuldet werden. Für diesen Fall wird das Grundstück 
nach dem gegenwärtigen Werte angerechnet und der Ausfall ist aus dem 
väterlichen Vermögen oder von dem getrennten Gatten zu ersetzen. Grund 
für den Gesetzgeber war hier nicht sowohl der mangelnde Rechteschutz der 
Gläubigerinnen , als die Empfindung , dass die Mitgift für das Lebensglück 
der Frau eine höhere Bedeutung hatte als Gewinn und Verlust an einem Dar- 
lehn für den Mann. 
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Vergleich zu Stande kommt, den Klageantrag aber hat der Kapi- 
talist zu stellen. 

Hat aber ein Vormund in der Vormundschaft auf irgendwelche 
Weise aus dem Vermögen des Mündels Geld erhalten und jetzt hinter 
sich, so gilt für ihn der Kriegsnotstand nicht. 

Wer ferner seiner Tochter eine Mitgift schuldet oder seiner 
Schwester, insofern dieselbe aus dem väterlichen Vermögen zuge- 
wiesen ist, oder wer als Vormund vom Vater testamentarisch be- 
stimmt oder vom Volke erwählt, die vom Vater ausgesetzte Mitgift 
nicht ausgezahlt hat, oder als geschiedener Ehegatte die Mitgift, 
obwohl sie gesetzlich zurückzuzahlen war, nicht zurückgezahlt hat, 
diese haben die Mitgift zu zahlen und Zinsen nach den Abmachungen 
und dürfen den Kriegsnotstand nicht geltend machen, sondern die 
Vormünder sollen den etwaigen Ausfall zur Mitgift den Mündeln 
aus dem andern Vermögen, das sie verwalten, zuschiessen. 

Wer aber seit dem Prytanen Demagoras und dem Monat Posi- 
deon auf Grundstücke (Geld) entliehen hat, auf den findet zwar der 
Kriegsnotstand Anwendung wie auf die andern, die Schätzung der 
Grundstücke indessen soll für die Zeit erfolgen, wo Darlehn und 

Z. 55. «tspvdcg dipeiXouoi b-oyaiploii bezeichnet nicht mit Dar est e S. 171 
and Barilleaa, nouv. rev. hist. de droit VII p. 154 die Verpflichtung 
des Vaters zur Mitgift, für welche eine Hypothek nicht existieren konnte, son- 
dern die zugesicherte, aber nicht ausgezahlte Mitgift, vgl. Demosth. XLI, 
5 p. 1029 , C. I. A. II, 1187 (S. I. Gr. 435) u. Dareste in Bull, de corr. 
hell. II p. 485 ff. So jetzt auch Ins er. jur. gr. 46. Der Zusatz ps\iepi- 
xöwg ix tfjc naxptpac obotau; meint nicht einfach apres partage de la succession 
paternette, sondern beschränkt die Verpflichtung des Bruders auf den Fall, 
daaa die Mitgift aus dem väterlichen Vermögen stammt, während eine Mit- 
gift, die der Bruder der Schwester aus eigenem Vermögen hypothekarisch zu- 
gesichert hatte, die Verminderung des Grundwertes durch den Krieg selbst 
tragen musste. 

Z. 57. 'EttCTpowot 6wö rccrcpic xaTaXsXstnuivoi bmb fiiJ|iot> fipirjuivot. Da- 
nach kannte man in Ephesos nur die tutela testamentaria und dativa, nicht 
die legitima, die für Syrakus bezeugt , für Athen aber bestritten ist. Auch 
wird hier der tutor dativus vom Volke erwählt, nicht wie in Athen vom 
Archon bestellt (xad-(otatou), und man wird aus dem Ausdruck folgern müssen, 
daas das Volk in Ephesos mehr als der Archon von Athen bei der Einsetzung 
des Vormunds aus dem Kreise der Verwandten herausging. 

Z. 60. Der Zusatz o&oog dTco86xoog xaxa xöv vöjiov deutet an , dass es in 
der That Fälle gab, in denen der Gatte bei der Scheidung die Mitgift zurück- 
behalten durfte, ist also wenigstens ein indirektes Zeugnis für die Lehre 
Schümanns, dass im Falle konstatierten Ehebruchs der Frau die Mitgift 
verwirkt war. Vgl. oben S. 77. 

11* 
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olq XPO vot( S x< * 8cev£a xal cd rcpcSljeis yeydvaotv, 5nu><; tl xiv££ X£xap- 
|ilvot$ | 68 xot£ xxrj|ia[a]tv xöv dTiauXfov xa\hj(t)pTjn£va>v ouvTjXXaxa- 
aiv, oGxws a£ xi^oeis aöxtöv | 69 yfvwvxat d>€ Siaxfitpivois aov^XXaljav 
xolg xxVjjiaotv — ßoot Ö£ upö 'A7coXX<£ooc | 70 xal jmjv&s [Ajijvaiövo; 
rcpafcic it£TCpctyaotv £vavx£a£ x(p xoiv$ 7ioX£|iq>, ji^j efvatxi? | 7I upd^eis 
xu[p]£a£, flfcXX' efvai xou? d<p£tXovxa$ xoüxois iv x<j> xoiv$ nolipy. — 
8001 5e dt7iö | 78 |ir)vös Atj[v]aiövo? xal 'AtcoXXä 7tpa^et? rarcpaYaaiv 
ircl xot; xx/j|iaatv , xouxot? 8' eZvat | 78 xa? 7cp<£^e[i;] xup(a? xal 
efvat aüxocs xotvöv xöji, 7c6Xe^ov, i7ret6^ iv xqi rcoX£|iq> 8ia7uj 74 ox£u- 
oavx[e?] e?a£U7i6p7)aav , xäxoos 8e aüxots efvat ji^j 7tXetous SwSexdxwv. 
— ÖTiep | 76 xtöv 8ave[cax]ö)v xäv ijißeßrjxäxcöv xxVjjwcxa. — öaoc 
\Lk\t Tcpö {mjvös IloacSeövos | 76 xoO inl A7j[|i]ay6pou £jißavx££ £?$ *x^j- 
jxaxa xaxa 7cpGe^eic fiyouaiv xx^jiaxa xal vlnov] 77 xat, efvai [au]- 
xol« xop£a$ xas £{ißda£i?, gl jtif) xi ÄXXo Sxovxec itpbi aöxou? cbjxoXo- 
yifjxaaiv. rapl | 78 $£ tT$ ir[ay]xX7}a£as dv xtv££ djwptoßTjxfiKJiv, xpfatv 
aöxotg £?vai xaxa xoOs vojiou;. | 79 öaot $£ £ii[ßE]ßifjxaatv öoxfipov |iTj- 
vb{ üoatSfiövo? xoO iui ArjjiaYÖpa, VE|ion£va>v xä>v o*£8a| 80 VEia[i£v[ü>v*) 
xa] xxrfj|iaxa xaxd xö <|>ifj(pto(ia xal xaxTjY|i£V(ov örcö xoö 8tj|aoo, xa 



a) 8a[vstoa|i6vct>v W. DL 

Z. 70. npetgetg «8itp«Y*oi v ivavttag x$ xoiv$ itoXS|Mp wird von D i 1 1 e n - 
berger richtig erklärt: pactiones fecerunt, quibus beneficia tum tarn lege 
concessa tollerentur. Es bezieht sich dies voraussichtlich auf das Z. 80 
erwähnte «Jnfopiojia, welches den Schuldnern die entrissenen Grundstücke zu- 
rückgab. 

Z. 73. Dareste: nur h motif gue les preis dont ü tfagü ont iti faüs 
pendant la guerre et ont profite ä ceux qui les ont repis. Doch geht der Kau- 
salsatz nur auf die Kapitalisten , vgl. D i o d. XVI, 40, 1 : SijßaToc xduvovr&t 
t$ npög $u»t8tc %o\i\x(p xal yjpr)\uivov dnopoöjisvoi npioßei^ ig<itsjit|>av itpog töv 
xßv Hspofiv ßaoiXda TtapaxaXoövrsg elostmop^aai TiöXst XP^I 101 ^- 

Z. 75 ff. Die Zwangsmassregeln der Gläubiger vor Kriegeanfang behalten 
ihre Giltigkeit. Besitzstreitigkeiten aus jener Zeit werden nach den Gesetzen 
und, dürfen wir hinzusetzen, vor den gewöhnlichen Gerichten entschieden. 
Mit andern Worten, diese Streitigkeiten werden von dem gegenwärtigen Ge- 
setz nicht berührt. Die Worte respi xr^ rcayxTrjatag meinen einen Streit über 
die Frage, ob den Gläubigern auf Grund ihrer Forderung der Vollbesitz eines 
Grundstücks oder nur Anspruch auf einen Teil desselben zukommt. Vgl 
L i p 8 i u s, Bed. des griech. Rechts S. 30. Der dort vorgeschlagene Ausdruck 
.Volleigentum" würde aber einen Gegensatz zu bedingtem Eigentume bilden, 
also auf die Qualität, nicht auf die Quantität des Besitzes sich beziehen. 

Z. 76. xaxa itpdgcic wollte Goldschmidt, Z. der Savigny Stiftung f. 
Rechtsgesch. Rom. Abt. X, 363 verstehen: im Zwangsverfahren; dieser Sinn 
ist jedoch durch die Zeilen 72 f. ausgeschlossen. 
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Vertrag gemacht sind, damit, wenn Jemand für verwüstete Grund- 
stücke und zerstörte Gebäude abgeschlossen hat, die Schätzung dahin 
gehe, wie die Grundstücke zur Zeit des Vertrages beschaffen waren. 

Wer aber vor Apollas und dem Monat Lenaion Verträge abge- 
schlossen hat entgegen den Notstandsbestimmungen, dem sollen die 
Verträge nicht giltig sein, sondern die betreffenden Schuldner sollen 
in dem Notstandsgesetze inbegriffen sein. 

Wer aber seit dem Monat Lenaion und Apollas auf Grundstücke 
bezügliche Verträge abgeschlossen hat, dem sollen die Verträge giltig 
sein und das Notstandsgesetz sie nicht umfassen, da sie (die Gläu- 
biger) in dem Kriege das Vertrauen behielten und Geld herbei- 
schafften, Zinsen aber sollen sie nicht mehr haben als 8 1 /* °/o. 

Über die Darleiher, die sich in Besitz der Grund- 
stücke gesetzt haben. 

Wer vor dem Monat Posideon des Demagoras auf Grund von 
Verträgen Grundstücke in Besitz genommen hat und besitzt und 
bewirtschaftet, dem soll die Besitznahme giltig sein, wenn er nicht 
freiwillig etwas anderes ihm (dem Schuldner) zugestanden hat. Und 
wenn die Parteien über den Vollbesitz streiten, so soll die Entschei- 
dung darüber nach den Gesetzen erfolgen. 

Wer aber später als im Monat Posideon des Demagoras sich in 
Besitz gesetzt hat, während die Schuldner nach dem Volksbeschluss 
die Grundstücke bewirtschafteten und vom Volke in Besitz gesetzt 
waren, so sollen die Grundstücke den bewirtschaftenden Schuldnern 

Z. 79 f. Der Inhalt des Volksbeschlusses Z. 80, welcher den Schuldnern 
ihren Besitz zurückgiebt, stimmt nicht mit dem Dekret von Ephesos S. L 
Gr. 253 überein, welches den thatsächlichen Besitzstand aufrecht erhalt. 
Wäre ein zweiter Beschluss ergangen , so müsste hier die Bezeichnung eine 
andere sein. Da auch sonst die Beziehung auf den mithridatischen Krieg 
unwahrscheinlich geworden ist, so muss die Stelle aus sich selbst erklärt 
werden. Es werden drei Fälle unterschieden: a) Die Gläubiger sind vor 
dem Posideon des Demagoras auf Grund von Verträgen eingeschritten, im 
Besitz verblieben und bewirtschaften die Grundstücke, die Schuldner haben 
von dem durch den Volksbeschluss Z. 80 verliehenen Rechte keinen Ge- 
brauch gemacht, b) die Schuldner haben auf Grund dieses YolksbesohlusBes 
ihren Besitz wieder übernommen und die Grundstücke wieder bewirtschaftet, 
sind jedoch später aufs neue von den Gläubigern daraus verdrängt worden 
(wahrscheinlich evavxtov x$ xoiv$ noX4ji<p Z. 70). c) Die Schuldner haben 
ihre Grundstücke selbst aufgegeben und sich davon gemacht , die Gläubiger 
haben nachher (ohne eigentliche sußixsoats) die Grundstücke übernommen 
und bewirtschaftet. 
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jxey xx%a | 8, xae?va[t xöv 8a]vetaajJtev(j>y xal vejiojxdvwv, xa 8e 8aveta 
xöv 8avetaxöv, xoö (leptojioö | 84 yevopivou xafrarcep xal xot? dÜlXois 
8avetoxat£. — lav 8e 8ta[Aqptaßijx^oü)atv ol Savei | 83 aavxec; 7ipög xou? 
öqpet'Xovxac, cpol|Aevot £|ißeß7jxevat TCp6xepov A>j|j.ay6pou upoxdvews xal 
|A7j| 84 vöc IlooiSeövos, xptotv aöxots ytoeod-at xa&drcep xal xot; deXXoi^ 
xots £v xö xotvö rcoXejAtp eßXa|ii 86 fiivois — eC 51 xtves pvr) ijißdcvxwv 
xöv Savetaxöv auxol V6|i.6|X6vot xa xx^jiaxa ex6vxes xt | 88 auv<i>|ioX6- 
yqvxat itpö? xoö; Savetaxa? ßtaotHvxes, elvat aüxotc xa öhoXoytj- 
jieva xupta, | 87 £av 8e 6 fiep <p$ ßeßtc&oOat 6 8e (rfj, efvat aöxolc xpfatv 
itepl xcuxcdv iv xö Ijevtxö Stxaaxtjpup, 7r.po| g8 8tatxaa8 , ai 8e aöxoüg £tcI 
xöv 8tatx*)xöv xaxa xov8e xöv vojiov. — Saot 8e eyxaxaXt'rc6vxe£ xa | 
99 xxi/jfiaxa drojXXaynivot etotv, ol 8e xoxtaxal yeyewpy^xaatv, efvat xa 
xx^jiaxa xöv xoxtoxöv. | 80 £av 8e ßo6Xü)vxat of d<pet'Xovxe£ drcoSovxec 
xa Ävr)Xü)fi£va xoi? xoxtoxats xal x6xou$ ircl | 91 xeaoepa? xal 8exi- 
xou$ xal xt aöxot? avifjX(i>xat ef? xijy yfjv dbt6X(i)X£ xt 8ta xi^y 
yetapytav | ** ÖTCoXoytadeiaöv xöy yeyevrj|i£vü)V 7tpoa68u)ji, 7tapaXaßetv 
xa xxi^jxaxa, IJjeCvat aöxot? ötoio| 98 8oöatv £v ivtauxqi xö ItiI Aavdou jiexe- 
yeiy aöxoi>{ xoö xotvoö 7coX£|aou xaxa xaöxa | 84 xot? dXXotg. — örcep 
8e xöy yeyfevijjievwv <£vaXü>|idx(i)v xal xöv öbroXti>X6x(öv e'v x^ ] 96 yewp- 
ytqc xal xöv 7cpoo68ü>v xöy yeyevKjp^vwv daji jiiv xt npö? dXX^Xous 
ou{jL9(i)v^| 96 a(öaiv ^ aup.Tietaö'Öotv 6tiö xöv 8tatx>jxöv, xaox' elvai, et 
8e xpcatv aüxols elvat 4nl xoö | 97 £evtxoö Stxaaxrjplou xaftdrcep 

Z. 81. Toa tieptojioa xxX. ordnet die Teilung der Grundstücke nach den 
oben Z. 1—32 gegebenen Grundsätzen. 

Z. 84 ist nach Z. 51, 87, 97 auf das gevtxov 8ixaon$piov mit vorhergehen- 
dem schiedsrichterlichen Ausgleichsversuch zu deuten. 

Z. 88 ff. behandelt den Fall, wo der Schuldner nicht verdrängt worden 
ist, sondern das Grundstück aus freien Stücken aufgegeben hat, der Gläubiger 
dagegen, um sein Geld zu retten, es übernommen hat. 

Z. 90. Ti dvTjXcofiiva xolg Toxtmatg ist verschieden von dvyjXtmo«, »lg rijv 
yfjv. Da das ursprüngliche Darlehen nicht gemeint sein kann , — denn die 
Auseinandersetzung darüber soll erfolgen xata tauxa xolg äXXotg d. i. durch 
Teilung — so sind Ausgaben zu verstehen, die zwar nicht für die Grund- 
stücke geschehen, aber doch mit dem Grundbesitz verbunden sind , also ver- 
mutlich Kriegssteuern. Tfflv ytysvijuiviDv dfevaXa)|i«xtov Z. 94 fasst beide Arten 
von Ausgaben zusammen. 

Z. 93. T$ ini Aavdou wird als das laufende Jahr gedeutet, s. Ditten- 
b e r g e r not. 26. Es könnte auch das folgende sein, wenn das Gesetz am 
Ende des Jahres erlassen und der Prytane des folgenden Jahres schon be- 
stimmt war. 

Z. 97. Vor das gsvixiv «ixoun^piov werden die Streitigkeiten aller derer 
verwiesen, welche 4v tq> xav$ TtoXe><p sto(v, ausdrücklich Z. 52, 87, 97 vgl. 84, 
und danach dürfen wir annehmen , dass die Z. 1 und 16 erwähnten Richter 
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gehören , die Darlehen aber den Gläubigern, und die Teilung er- 
folgen gleichwie den andern Gläubigern. 

Wenn aber die Gläubiger mit den Schuldnern streiten und be- 
haupten, sich vor dem Prytanen Demagoras und dem Monat Posideon 
in Besitz gesetzt zu haben, so soll ihnen die Entscheidung erfolgen, 
gleichwie den andern durch den Kriegsnotstand Geschädigten. 

Wenn aber Jemand, ohne dass die Gläubiger sich in Besitz ge- 
setzt, selbst in Bewirtschaftung der Grundstücke freiwillig und ohne 
Zwang den Gläubigern ein Zugeständnis gemacht hat, so soll die 
Vereinbarung für sie giltig sein ; wenn aber der eine behauptet, ge- 
zwungen worden zu sein, der andere es leugnet, so soll ihnen die 
Entscheidung darüber vor dem Fremdengericht erfolgen, vorher aber 
sollen sie vor den Schiedsrichtern verhandeln nach gegenwärtigem 
Gesetz. 

Wer aber die Grundstücke im Stich gelassen hat und davon 
gegangen ist, während andrerseits die Kapitalisten sie bewirtschaf- 
teten, da sollen die Grundstücke den Kapitalisten gehören. Wenn 
aber die Schuldner den Kapitalisten ihre Ausgaben ersetzen und 
Zinsen 7V7 °/o und, was sie etwa auf das Land aufgewandt oder 
durch die Bewirtschaftung verloren haben, unter Abrechnung der 
jenen gewordenen Einkünfte, (erstatten) und so die Grundstücke 
übernehmen wollen, so sollen sie, falls sie dies im Jahre des Danaos 
bezahlen, ganz wie die andern am Kriegsnotstande Teil haben. 

Und wenn sie betreffs der erwachsenen Unkosten und der Ver- 
luste in der Bewirtschaftung und der gewordenen Einkünfte mit 
einander einig sind oder von den Schiedsrichtern geeinigt werden, 

gleichfalls diejenigen des Fremdengerichts sind. Das erscheint mir trotz des 
Widerspruchs von Sonne, de arbitris ext. p. 59 und I n s c r. jur.gr. 
p. 48 unzweifelhaft, da nach Z. 5 f. die Entscheidungen dieser Richter an die 
allgemeine Kriegsbehörde abzugeben sind. Dass sie schlechtweg dixaoral ge- 
nannt sind, ist bei den einzelnen Ausführungsbestimmungen nicht wunder- 
bar, wenn sie in dem verlornen Anfang der Inschrift als das gsvixdv Jixokjt^- 
piov bezeichnet waren. Dieses ist ein Ausnahmegericht, denn ihm gegen- 
über heisat es Z. 78 xpioiv auxolg stvai xatA toiig vöjioug. Es entscheidet olfen- 
bar Streitigkeiten zwischen Bürgern und ist ein Gerichtshof aus Fremden, An- 
gehörigen eines anderen Staates, gebildet, die man sich erbeten hatte, weil 
man bei den tiefgreifenden, weitverzweigte Interessen berührenden Streitig- 
keiten den heimischen Richtern nicht die genügende Unparteilichkeit zutraute. 
Zahlreiche Inschriften bezeugen diese Sitte, vgl. Meier, die Privatschieds- 
richter und die öffentlichen Diateten Athens S. 81 ff., Egger, traites pu- 
blica p. 72 ff. , Sonne, de arbitris ext. p. 54 f. , Rechtsaltertümer 
§ 14 S. 115 A. 1. Der Ausdruck gsvtxöv ßixaox^piov findet sich bei Poll. VIII, 
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%al zolq £Xloiq, xfjg 5e 5£x>j£ äpxeiv xöv £"ptaxaXt7t6vxa | 98 xö xxijp.a ■ 
tl hi xcveg inl ATj|iay6pou ?) Mavxtxpöfcxouc 9\ 'AtwXXöcoo; Iü>c pjvös 
IIoatSefi)vo[? 

so soll das gelten. Andernfalls soll die Entscheidung vor dem Frem- 
dengericht erfolgen, wie den andern, den Antrag aber soll der stellen, 
der das Grundstück im Stich Hess. 

Wenn aber Jemand unter Demagoras oder Mantikrates oder 
Apollas bis zum Monat Posideon . . . 

62 als Appellationsinstanz gegenüber anderen Geriebton, auch in einer von 
Hauvette-Besnault und Dubois herausgegebenen Inschrift von 
Mylasae Bull, de corr. hell. V (1881) 8. 102 Z.4. lytoxot [9« bn]b xoa &^uou 
xaxaoxa&slg xaxi xöv <pfeipdvxa>v x& gsvixdt ötxaoxifipia, wonach auch diese Ge- 
richte Bestechungsversuchen unterlagen. Ferner vgl. Paus. VII, 9, 5 und 
P 1 u t, de amore prol. p. 493 b und den Gegensatz int xoö doxtxoß ötxacrrrj- 
pCou Bull. corr. hell. XII (1888) 282 Z. 32 u. 49. Demgegenüber können die 
gevoSCxat von Medeon (S. I. Gr. 294 , 38), welche allerdings Angehörige des 
eigenen Staates und wahrscheinlich Richter für Fremde sind, nichts beweisen. 
Dagegen belehren jetzt die Urkunden von Akraephia in Corp. Inscr. Gr. 
Sept. I, 4130 u. 31 (II. Jahrh.) über die näheren Umstände eines solchen ent- 
lehnten Gerichts: Z. 8 4£a[ne]oTs(X«u,ev xpsoßsoxtjv xat öixaoxaY[ü>Y]öv npdg 
AaptoGt(ou£ ?[&]v alxtjoöuevov xö Jixaox^ptov. 

Z. 99. Die genannten Jahre bezeichnen die Kriegszeit, Stög u.*}vÖ£ üooi- 
dsfövog ist gleich dem itpo ut)v&£ Anjvaiflvog in Z. 70. Man darf erwarten, dasa 
in diesem Abschnitte von Besitzergreifungen der Gläubiger nach der Kriegs - 
zeit gehandelt wurde. 
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Abschreckungszweck der Strafen 189. 

Adoption TS f.; 83; öffentliche 78, A. 5j 
testamentarische 72j 29. 

Arzt 99_, A. 1: seine Verantwortlich- 
keit 50, A.~L 

Amtsvergehen 123. A. 2* 

Androdamas von Rhegion 66, A- 2, 

Anerkennung der vo$ot 8_j 2h± 

Angeld 88. 

Anstiftung 52. 

Antimenes aus Rhodos 113, A. 2. 
Antiphon 142, A. 2. 
Appellation 106, A. IL 
Arbeiter 98, A. 3. 
Archeptolemos 142j A. 2» 
Archive IDiL 

Archon als Vormundschaftsbehörde 
14 f. 

Areopag 35, A. 2; 49, A. i, 
Aristokraten 142, A. 2. 
Aristophon 6, A. 3i 
Arrest 106^ A. 8. 

Atimie, privatrechtliche Wirkung 18j 
82, A. ; A — der Staatsschuldner 19» 
A. 1; A— ihrer Kinder 82, A.; 83, 
A. 2. A — als Strafe 82, "A. bei Be- 
aratenbeleidigung 11 f.; Diebstahl 
55, A ; Ehebruch 20.; 44; Grenzver- 
letzung 59, A. 2_[ Parteilosigkeit 85, 
A. 3_i Selbstmord 5_L A. 2_; Schuld- 
nern 135, A. 5; falschem Zeugnis 
136, A. 3^ A— verbunden mit Ver- 
mögenseinziehung 126. 

Aufwand im Essen und Trinken 34. 

Ausfuhrverbote 37. 

Auswanderung ß. 



B. 



Bäderdiebe 47, A. L 
Bankmonopöl 32* 
Bannbruch 50, A. ß; 188, A. 3. 
Baukommission 116, A. öj B— plan, 



112 A. lj B— polizei 59 f.; B — Ver- 
träge 115 f. 

Beamte, Befugnis und Verantwortlich- 
keit 3fi; Schutz vor Beleidigung 41; 
Vergehen 123, A. 2. 

Befristung lggTA. IL 

Begnadigung 136. 

Begräbnis, durch Freigelassene 22; 
B-gesellschaften UO^ A. 1; B— 
versagt 142. A. 2. 

Beleidigung, thätliche 38^ 4Jj wört- 
liche 40 f. 

ßergwerksan teile in Attika 94. A. 1 ; 
97, A. 4j B— gesellschaften 112, A. 

Beschlagnahme 124; 128. 

Besitzklage 129 ; B — störungsklage 
132. 

Bessern ngss trafen 143. 

Bestechung 74, A. L 

Betrug 55 ; 1KL 

Block, Liegen im B — 144. 

Blutrache 53, A. 3. 

Brandstiftung 4E, 

Brautschenkung 7JL 

Bruder als Erbe 64j als xöpwg 9. 

Brunnenbenutzung 60_. 

Bürgerrecht erschlichen 21| wieder- 
hergestellt 3JL 

Bürgschaft 104 f. ; im Besitzstreit 129, 
A. 3 ; für Ehrenbezeugung des Staates 
107, A. 1 ; für Eranos 75, A. 1 ; 113, 
A. lj f ur Freiheit eines Menschen 
31 ; für Gefällpächter 125; 134. A. 
6^ neben Hypothek 106^ A. U 161 ; 
iudicio Bisten di causa 135 . A. 2j 
144, A ; bei Pacht 95, A. 1 ; in pein- 
lichen Sachen 107, A. 1; bei Ver- 
käufen 89j bei Unternehmungsge- 
schäften 116. 

C (s. auch K). 

Cession 107. 

Charondas, Gesetze 4j A, 1 ; über Erb- 
töchter 66, A. 2j persönliche Frei- 
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heit 34j Kauf 87 ; 153; Mündigkeit 
12, Ä. 2j Unterricht 34, A. lj Ver- 
geltung 120 Ä.; Waisen UL 

D. 

Darleihen 74_i 91j 114, A. 1; 118; 

Bürgen für D— 106, A. 1; 161. 
Demarchen 56, A. 4j 132, A. 
Depositum 118. 

Diebstahl^ f.; 53 f.; nächtlicher 128. 

A. 1; mit Gefängnis bestraft 144, 

A. L 
Diokles 4, A. L 

Drakons Gesetze, Geldbusse 137, A. 3j 
Diebstahl 54j Mord 140, ^T; ün- 
thätigkeitßj», A. 2j Todesstrafe 139, 
A. L 

E. 

Ehebrecher 43, 50; E— brechen n 20j 
77, A. 9; Eheder Erbtöchter 66, 
A. 2 ; E— Fremder mit Bürgern 2T; 
Ehemündigkeit 13, A. ; E— recht 9j 
34, rechtmässige ~ft— 7: E — Schei- 
dung 9, A. 3j 76; E— Schenkung 78j 
E— Schliessung Freigelassener 28. 

Eid der Frauen lOj bei Verträgen 108. 

Eigentum, Begriff 103 . A. 3j E — 
Fremder an Grundstücken 6_£ der 
Frau in der Ehe 10 f.; Übergabe 
des E— -s 87, A. 3j Übergang des 
E— s 81 f. 103, A. 3j E— svergeheo 
53. 

Einbruch 46» 
Eingebürgerte IB. 
Einwanderer JL 

Eisangelie^A.S; 104, A.; 134, A. 6. 
Elternversorgung 17^ 
Entmündigung geistesschwacher Vä- 
ter 12. 

Entschädigungsansprüche 119, 
Epitadeus 70, A. 3. 
Erbpacht 93. f. 

Erbschaftsantritt 83: 122, A. U E— 
erledigte 124, A ; E — sstreitigkeiten 
133. A. L" 

Erbteilung 17^ A. 4j 62 f.; 67j 83, 
A. 4. 

Erbtöchter 66 f.; 69; durch Adoption 
81, A. 3; ihr xöptog 10, A. L 

Erbrecht 1D, f. ; E — der Ascendenten 
68; der Ehefrau 66, A.; E— an 
Freigelassenen 28, A. 3; der Frei- 
gelassenen 28, A. 8| 3er Halbbür- 
tigen 2; E — der Seitenverwandten 
63 f.; der Söhne 62j des Staates 
123, A. 5; der Töchter 65j Ver- 
jährung ^Ter Ansprüche 847 A. 2; 
Verzicht auf das E— 83, A. 7; 12E 



Ersitzung 123. 
Erstgeburtsrecht 62. 
Ertränken als Strafe 143. 
Erwerbstitel 131± A. & 
Eviktionsklage 89. 
Exekution 141. 

F. 

Fabrik verpfändet 1ÜL. 
Fährgeld SL 
Falschmünzerei 47, A. 2. 
Fälschung der Masse 47, A. 2. 
Faustpfand IM. 
Finder 5JL 

Flüsse beaufsichtigt 59, 

Folterung 141 ; von Bürgern 33, A. 

8j als Strafschärfung 141, A. 4. 
Fracht SJZ. 

Frauen adoptiert 8J ; entehrt 42 ; im 
Goldschmuck beschränkt 37, A. 6 ; 
xöpwg der Fr. 8j rechtliche Stellung 
8; Testamentsrecht 71, A. 3; Zeug- 
nis 10. 

Freigelassene, bestraft 2ü; Kinder der 
Fr- 29, A. 1; Listen der Fr— 26; 
rechtliche Stellung 23j Verpflich- 
tungen der Fr— 21 ; 21 f. 

Freiheit, bürgerliche 31 f. ; beschränkt 
33. f.; F— der Verträge 111L 

Freilassang 25j Häufigkeit der Fr— 
33; Fr— in Kriegen 24, A. 2 ; durch 
Testament 26, A. 3j~durch Verkauf 
an einen Gott 26, A. 5 ; durch Weihe 
an einen Gott 26, A. 4; 27, A. L 

Freilassungsur künden 25 f.; 33, A. L 

Fremde, rechtliche Stellung iL 

Friedensbruch 12& 

Fund 5JL 

G. 

Gartendiebstahl 55, A. 5. 
Gastfreundschaft ü. 
Gaukelei, betrügerische 48. 
Gefällpächter 112. A; 125; 134, A. 6. 

Gefängnisstrafe gegen G — 144. A. 
Gefängnis 141 ; als Strafe 38j 143; 

als Sicherungsmittel 143, A. 2. 
Geiseln 128. 

Geldentschädigung 120; G-strafe 31, 
A. 3j 41; 46, A. 5j 48i 54; 56_i 59, 
A. 2j r24; 137; mit "Gefängnis 
verbunden 28.; G — verkehr 37, A. £; 
G— wucher 109. 

Gemeindeeigentum, verwertet 92. 

Generalhypothek 102, A. L. 

Genossenschaften LH f. ; 114, A. L 

Gesamteigentum 61 f. 

Geschäftsführer 119, A. 2. 
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Geschlechtsvormund 8. 
Gesetzwidrigkeit 123, A. 2. 
Geständige Verbrecher 45. 
Getreidehandel 37. 

Gewährleistung durch den Verkäufer 

Gewohnheitsrecht S. 
Giftmischerei 48; Tod durch GiftUL 
Gläubiger, durch Dritte vertreten 107. 
Goldschmuck der Frauen eingezogen 

SL 

Grabgenosaenschaft 112. 

Gräberdiebstahl 4fL 

Grenzen 58: Grenzraine 59j Grenz- 
steine eba. ; G— nachbarn 60. 

Grundbesitz, beaufsichtigt 56^ Servi- 
tuten des G — es 60j Verkauf des 
G— es 85j Grundbücher 51 ; 84j 86, 
A. L Grundeigentumsrecht 6j der 
Frauen 12. 

Gut, herrenloses 123. 

IL 

Halbbürtige 7_1 62, A. L 
Handelsgesellschaften 111, A. 5. 
Handgeld 8iL 

Hausfriedensbruch 128; H — miete 95, 
A. 2j H— recht "6ÖJ Häusler 65j 
H — suchung 112. 

Hehlerei 52. 

Hetärien 111, A. 3 f. 

Hinabstürzen von Felsen, als Strafe 143, 

Hinrichtung 141. 

Hochverräter 50, A. 3; 125j 140, A; 

142, A. 2. 
Hochzeitsgeschenke 76, A. 6. 
Homerische Zeit, Geldbussen 138; für 

Tötung 120. 
Hypothek lfifi f. ; H- enbücher 51 1Ü4 ; 

H — mit Bürgschaft verbunden 106, 

A. 1; lfil; H— für rückständige 

Kaufgelder 87, A. 3j für Mitgift 77; 

99, A. 4: für Mündelgelder 91, A. 

4j 99j Recht auf H— 6; 102. A. 5; 

H— ensteine 104, A. 1; Ursprung der 

H— 101, A. 5j zweite H— en 104, 

A.; IST 

L 

Jnhaberpapiere 107, A. 2, 
Injurien 38, A. lj 40 f. 
Insolvenzerklärung 122, A. 2. 

K. 

Kampfspiele, Tütung dabei 50* 
Kapergesellschaften 112, A. 3* 
Kataster 51. 



Kauf 84 f. ; K— bürgen 89; 106, A. 1 ; 
Anfechtung des K — s 90, A. 3 ; Auf- 
hebung des Kaufs 90. 

Kaufmännische Rechtahändel 5; 107, 
A. 5; 185, A. L 

Kaution 99. 

Keule, Tod durch die K — 14L 

Kinder 8j 7lj von Sklaven 24j von 
Freigelassenen 29, A. L 

Klagerecht 58j Verlust des K— s 18. 

Kleruchien 95f A. L 

Körperverletzung 119. 

Komprom iss 106, A. 1* 

Konnskation 123. s. Vermögensein- 
ziehung. 

Konkurs 122, A. 3, 

Kontraktbruch 121, A. 2. 

Kontumazialürteile 186. 

Konventionalstrafen 96j 114; 116, A. 
lj Uli 132. 

Kriegsgefangene, losgekauft 20, A.7 ; 32. 

Kultgenossenschaften, fremde 112, A. 2, 

Kypselos 57, A. 

L. 

Legate 73j an Halbbürtige 8; einer 

Frau 10, A. 3: 71, A. 3. 
Legitimierung der Halbbürtigen 8 ; 25* 
Loibesstrafe 131 f. 
Lieferungsverträge 115. 
Loskauf von Kriegsgefangenen 20, A. 

7j 82j von Sdaven 30. 

IL 

Majorate in Sparta 63, A. L 

Makler als Bürgen des Verkaufs 90. 

Maler 90; 99. A. L 

Marktdiebstahl 42 ; M — gewerbe vor 
Spott geschützt 41, A. 2; M — handel 
6j M — polizei 36j 55j 144; M — Steuer 
6; M — verkehr 36; 55; der M — ver- 
boten 18j A. 3. 

Menschenraub 47, A. 3« 

Metöken 5; 20, A. 8; 23; 102, A. 5, 

Mieten 91; Mietzins 94j 10TTA. 4. 

Militärstrafen 143, A. fi* 

Mitgift 75 f. ; nicht ausgezahlt 77j 99, 
A. 4j 163; bei Vermögenseinziehung 
zurückgefordert 77, A. lj 121L 

Mord 4fi f.; 125; Verjährung des M— es 
123; M— grübe 142, A. 2. 

Mündigkeit, ihr Eintritt 12* 

Mutterrecht 61^ A. 2. 

N. 

Nabis 139, A. 3, 

Nachbarrechte und N — pflichten 6JL 
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Nikokreon 139^ A. 3. 

Notwehr 50j 127j N— sucht 42j 44. 

Novation eines Vertrages 93, AI. 

0. 

Ölausfuhr 37, A. 2j Ölbäume heilige 

123, A. lj verpachtet 92, A. 
Ostracismus liL 
Oxylos 103, A. L 

P. 

Pacht 91^ 115 ; P— ausschreibung 94, 
A. 5 ; P— bürgen 95. A. 1; 106, A. 
7_i P— dauer 94, ÄTSj P— gesetze 
92, A. 8j P— mit Hypothek 99; 
F^-urkunden 92_, A. Li LUi A. L 
P — mit Vorkaufsrecht 82, A. 2j 
P-zins 94 f.; 101, A. 4. 

Peisistratos 35. A. 2. 

Personalezekution 135. 

Pfählen, als Strafe 143* 

Pfändung 131, A. 4j Pf- agegenstände 
100; 132, A. Ii Pf-srecht 95; 131. 

Pfandrecht 9ü f.; Metöken versagte, 
A. L 

Phaiaris 139, A. 3. 

Phaleas aus Theben 58, A. 2. 

Pheidon aus Eorinth 57, A. 4» 

Philolaos aus Theben 57. A. 4; 70, 
A. 3j 78, A. fi. 

Pittakos, über das Erbrecht der El- 
tern 69, A. 1 ; über den Kauf 85, 
A. 1; über Mündigkeit 12, A. 3; 
Trunkenheit 38» A. L 

Piatons Anordnungen Über Bürgschaft 
105, A. 2j Erbrecht 68, A. lj Erb- 
töchter 66, A. 2 ; Freigelassene und 
deren Verpflichtungen 28, A. 2; Ge- 
schlechtavormundschaft 9 , A. 1 ; 
Grenzen 59, A. 3 ; Haussuchung 129, 
A. h Kauf 82 f.; ?0j Makler 90j 
Schiedsgerichte 114. A. 2j Selbst- 
mörder 5_lj A. 5j Testament 71j 
Totschlag 50, A. ; Usucapion 123 ; 
Verträge 110, A. 2j Vormundschaft 
r A. 

Poleten*21. A; 116. A. 4. 
Polizei 35. f. ; für das Landgebiet 56, 
A 4. 

Preis auf den Kopf gesetzt 20, A. 2. 
Priester bewahren Verträge lüä, 
Provokation 106. A. 4. 
Prytanen 36, A. 3. 

B* 

Raubanfall 47_i 12& 
Realinjurien 38 f.; 4L 



Rechenschaftspflichtige dürfen nicht 
adoptiert werden IL A. 5j nicht 
schenken 74, A. 2 ; nicht testieren 12. 

Recht, En t Wickelung des griechischen 
R— s 4. 

Rechtsgenossenschaften III. 

Rechtskraft der Urteile 131; der Ver- 
träge UiL 

Rechtsschutz, aufgehoben 129, A. SL 

Rechtsverträge zwischen Staaten 6j 
128, 

Rechtswege, verschiedene 131. 
Religionsgesellschaften 112. 
Repräsentation im Erbrecht 67, A. 3. 
Revision der Urteile 136. 
Rhadamanthys 119, A 5j 127_, A. 2. 
Römische Gesetzgebung, Vergleich mit 

der griechischen 4. 
Rückkaufsverträge 10_L 

S. 

Sachverständige 117. 
Schadenersatzklage 119; 13JL 
Scharfrichter 141. 

Schenkungen 23. f.; verboten Freige- 
lassenen 28, A. 3j Rechenschafts- 
pflichtigen 74, A. 2. 

Schiedsrichter, kompromissarische 114 ; 
zwischen Freigelassenen und ihren 
Herren 30, A. 2_j zwischen Staaten 
115, A. L 

Schiff verpfändet 100, A. 3. 

Schiffahrtsgesellschaften 111, A. 5, 

Schulderlass 93, A. 1; Sch— haft 134. 
Sch — knechtschaft 20 f. ; Sch— ver- 
erbt 83, A. L 

Schuldner, leichtsinniger 112. Vgl. 
auch Staatsschuldner. 

Schutzverwandte 5j 20, A. 8_; 23. 

Schwangere, geschont 140. 

Schwert, Tod durch das Sch— 14L 

Seeraub 47. A. 4; 112, A. 3. 

Seitenverwandte 7; 8; 63; 65; 6L 

Selbsthilfe 127j S— mord 

Servituten auf Grundeigentum 6JL 

Siegel bei Verträgen 108. 

Sittengesetz 3. 

Skamandrios 33, A. 3. 

Sklaven 22, A. 29; öffentliche 22, A. 
6j Asylrecht 30, A. 4j mit Freien 
verschwägert 25., A. 1; von den 
Herren getrennt 29; Kauf der S — 
11_, A. 1: Klagen gegen 8— 22; 
nicht rechtsfähig 22; 30; Schaden- 
ersatz der Herren für sie 22, A. 9j 
120; Scheinverkauf llj 277Schutz 
vor thätlicher Beleidigung 33 f. ; 
120, A. 4j vor Raub 47j S— ver- 
mietet 27, A. 3_i 98, A. 2j S— ver- 



I. Sachregister. 



173 



kauf 85_, A. 6i ihr Vermögen 29_; 
S— verpfändet 100; versichert 113; 
nicht zeugnisfähig 22, A. L 
8klavenkinder 24. 

Skythen, als Polizeisoldaten 36, A. 3, 
Solonische Gesetze, allg. 3 ; angebliche 
14; ihre Kürze und Dunkelheit 4j 
63, A. 8_i Adoption 80, A. hg 
A. 1; Blutgesetze 140, A. ; überT)ieb- 
stahl 54j Ehebruch 42, A. 6j Erb- 
recht 63, A. 4; Griiborachutz 46, A. 
5j Grundkataster 56j Grundbesitz 
58; Injurien 40, A. 5 ; Markthandel 
6, A. 3; Missbrauch der Freiheit 38; 
vö$oi 2 ; Parteinahme 35 ; Rechte u. 
Pflichten der Nachbarn 60_i Schä- 
digung 12Q f.; Schulderleichterung 
104, A. 1^ 8chuldknechtschaft auf- 
gehoben 2Q f.; Testamente 70j A. 
2; 72, A. 2j 80, A. ; Unthatigkeit 
35; Vereine 111 ; Vergeltung 120. A. 
Spiele, Polizei bei öffentlichen Spielen 
3JL 

Staatsanleihen 9_3, A. 1; St — bauten 
116; St— eigentum, verwertet 91 ; 
St— einkünfte verpfändet 102, A. 4j 
St— Schuldner, in Haft 134; ihre 
Kinder 19, A. 1 ; 82, A. ; ihr^Rechts- 
mündigkeit 19_, A. lj Verfahren 
gegen sie 19_, A. lj 124; St — ver- 
trage 114, A. L 

Steinigung 138, A. % 

Stellvertreter des Gläubigers 107. 

Steuer aus verpachteten Grundstücken 
96, A. 7: St— vergehen 124, St - 
freiheit "des Waisenvermögens lfi. 

Stiefbruder, als xöpiog 2. 

Stiefvater, alsxöptog9; als Vormund 15* 

Stiftungen, fromme 74. 

Strafen 131 f. ; Zweck der Str— 140, 
A. L 

Strang, Tod durch den Str— 14L 
Strassenpolizei 59j Str — raub 4L 

T. 

Talion 119. 
Taschendiebstahl 42. 
Tausch 84 f. 

Tempeleigentum, verwertet 92j Tem- 
pel zur Bewahrung von Deposita 
119, A.; von Verträgen 109j T— 
raub 46; I23j 125; 142, A. 2; 143, 
A. 4 sklaven 29, A. 4, 

Testament 20 f. ; Anfechtung 66, A. 
2j 82j Aufhebung 13; Berechtigung 
zum T— U f.; 79j 81j Form 71, 
A. lj T— Eingebürgerter 18: 80, 
A.; - des Konon 74, A.; der Philo- 
sophen 26, A. ßj 71, A. lj T— sur- 
kunde 72j T— ezeugen 22. 



Testamentarische Adoption 22 ; 72.; 
Bestimmung eines Gatten 15j 66, 
A. 2_i 72, A. 4j Freilassung 26j Mit- 
gift 76, A. 4j Schenkung 73, A. 4_i 
T— er Vormund 14, 163j T — e Vor- 
schriften für den Vormund L5 ; 9_L 

Thaies, Erfinder des Angelds 88, A. L 

Tiere vermietet 98. 

Tischgenossenschaft 112, A. L. 

Todesstrafe 139 ; angedroht 34, A. 6j 
35, A. Ii 42, A. 5j 45, A. 4_j 46, 
A. 1 ; 49, A. 3j 51, ATXi 54, A. 2j 
55, A. 1 und 5j 56, A. 2j 140, A. ; 
verbunden mit Vermögenseinzieh- 
ung 125. 

Todesurteil, ungerechtes 52. A. 2» 

Tote, Schutz vor Schmähungen 4_L 

Totenehren, durch Freigelassene 27, 
A. 2j durch den Vormund 15, A. 4. 

Totschlag 19i 43. f.; 125. 

Tötung, im Affekt 48, A. 6; in hero- 
ischer Zeit 138 ; von Sklaven 39, A. 
1; straffreie 50. 

Trunkenheit, als Nichtigkeitsgrund 
beim Kaufvertrag 88, 

Tyrannen 139, A. 3, 

U. 

Übergabe des Eigentums 87, A. & 
Übertragung von Forderung 107. 
Umgang, schlechter U — bestraft 34. 
Unmündige 8j 71_, A. 3; steuerfrei 

16, A. 2. 
Unterlassung, bestraft 121. 
Unternehmungsgeschäfte 115, 
Unterschlagung 56. 
Unterstützungsvereine 113, A. 
Unzurechnungsfähigkeit 82j 88. 
Urkunden, beseitigt 109, A. l_i als 

Rechtsgrand 10JL 
Urteil, Aufhebung 136; Rechtskraft 

131; Vollstreckung 131. 
Usucapion 123. 

V. 

Väterliche Gewalt 13. 

Verbannung als Strafe 35, A. 2; 49; 
1 38 ; verbunden mit Vermögensein- 
ziehung 20j 49, A. Ii 125j den Ver- 
bannten war das Begräbnis versagt 
142, A. 2. 

Verbalinjurien 38, A. Li 40 f. 

Verbrennen, als Strafe 143. 

Vereine 111 f. 

Verführung 42j 44. 

Vergewaltigung 42j 44. 

Verjährung 122 ; von Bürgschaften 105, 
A. 7j von Erbansprüchen 84, A. 2. 



174 



I. Sachregister. 



Verkauf in Verbindung mit Erbpacht 
93; eingezogener Güter 12$; in die 
Sklaverei 20_l 22j V— Brechte be- 
schrankt 52 ; bei Verpachtungen 97. 

Verletzung 49j 122. 

Vermengung verschiedener Rechtsge- 
schäfte 4, A, 2; 102, A. L 

Vermögenseinziehung 20_, 77j A. 1; 
124 f.; 188, A. 8: V— teilung 11 

Verpachtung dee >VaiBen Vermögens ; 
16j 9L 

Versicherungsgesellschaften 113. 
Vertretung des Gläubigers 107. 
Verträge 102 f.; schriftliche erfordert 
107. A. 5j in turpi causa HO, A. 8, 
Veruntreuung 55, lliS. 
Verurteilte, ihre Behandlung 140. 
Verwandte als Vormünder 14. 
Verzicht 121. 

Verzugszinsen 87, A. 3j 119, A. L 

Viehschaden L2Q. 

Vindikation 106. 

Vollstreckungsrecht HL 

Vorkaufsrecht 97, A. 2. 

Vormund 14 f.; 91 ; 168j eine Frau 

als V— 12j 15j V— schaftsbehürden 

HL 

W. 

Waffen, von Verpfandung ausgeschlos- 
sen 1ÜQ. 
Waisen 15j 91i 99. 
Wasserrecht 59 f. 
Wechselbank, verpachtet 97. 



Wechsler, ihre Darleihen 118, A. 2l 

als Bewahrer von Verträgen 109. 
Wegepolizei 59. 

Wein, ungemischter verboten 34, 
Werkstatt, verpachtet 97. 
Witwe 9j x6pte>€ 10, A.; ihr Unter- 
halt ß. 
Wohnungsmiete 96. 

Z. 

Zahlungstermine 96, A. 5j 117, A. 5. 

Zaleukos, Gesetze 8 ; über Besitzstrei- 
tigkeiten 129, A. 8_i Darlehen 108, 
A.; Ehebruch 44j persönliche Frei- 
heit 29j Todesstrafe 139, A.4: Ver- 
balinjurien 3S, A. 1; Vergeltung 
120, A. 

Zauberei 48. 

Zeugen bei Abschluss von Verträgen 
108; 110, A. 4; bei Testamenten 72, 
A. 5j ausgeblieben 121 ; angegriffen 
136. 

Zeugnis der Frauen 10j 12, A. 2j fal- 
sches Z— 180; Verlust der Z— fahig- 
keit 18_i Z — Verweigerung 121, A. 3. 

Zinsen 93j vom Eranos 75j y on der 
Mitgift TA A. 8_i 7L A. 2j Dar- 
leihen ohne Z— 9L 

Zollvergehen 124. 

Züchtigung, körperliche 144. 

Zugtiere, vermietet 93. 

Zwang zur Ausübung bürgerlicher 
Rechte 84. 
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Xgina, Adoption 79, A.; 82, A. 1; 

m Testamente 70, A. 3. 

Ägypten, Eheschenkung 78, A. 4 ; 
Ersitzung 123, A. 3 ; Stellung der 
Frauen 12, A. 2; Entlehnung atti- 
scher Gesetze aus Ä— 35, A. 2; 
Grundbücher 85, A. 1; Kaufbürgen 
89, A. 8; Mitgift 78, A. 1; Asyl- 
recht der Sklaven 31, A, ; Strafe für 
unrechtmässige Befreiung eines Skla- 
ven 31, A. 3; Schonung der Schwan- 

feren 140, A. 8 ; Vollstreckungsrecht 
11, A. 1. 
A n o s , Grundverkauf 149 f. 
Ätolischer Bund, Rechtsver- 
trage 6. 

Amorgos, Eranos 113, A. 1; igoö- 
XtjC 8ixrj 134; xöpio« der Frau 12, 
A. 2; Testament einer Frau 71, A. 
3; Geldwucher 109, A.7; Glaubiger 
vertreten 107, A. 2; Hypotheken 99, 
A. 4; Pachtbürgen 95, A. 1 ; Rechts- 
verträge 7 , A ; Rückkaufsvertrag 
101, A. 4; Staats- und Privatbesitz 
verpfändet 102, A. 4; Verträge 110, 
A. 7; Vollstreckungsrecht 111, A. 1. 

Amphipolis, Kaufvertrag 84, A. 3. 

A m p hissa , Freilassungsurkunden 
108, A. 

Ändania, Mysterieninschrift, Ago- 
ranoinen u. Gynäkonomen36; Asyl- 
recht der Sklaven 30, A. 4; Bürg- 
schaft 106, A. 1; Diebstahl 54, A. 
3; Geldstrafen der Sklaven 22, A.; 
Schadenersatz für Sklaven 120, A. 4 ; 
Strafen gegen Sklaven und Freie 
144. A. 4. 

Atameus, Kaufsteuer 86, A. 1. 

Athen, vgl. das Sachregister, i na- 
hes, unter: Solonische Gesetze; 
zweiter Seebund 6, A. 1. 

Böotien, Archive 109, A. 3; Erb- 
schaft 61, A. 2; Freilassung durch 
Weihe 26, A.4; Stellung der Frauen 
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11, A. 2; Schuldner 135, A. 5 ; Tes- 
tamente 61, A. 2. 
B y z a n z , Bankmonopol 37 ; Erb- 
pacht 94, A. 1; Pfandrecht 103, A. 

Chäronea, Freilassungsurkunden 
25, A. 4; 26, A. 4 ; Hypothek 102, 
A. 1 ; Sklave als Hausbesitzer 30, A. 

Chalkedon, Kaufsteuer 86, A. 1. 

Chalkis in Euböa, Verpachtung 
106, A. 1. 

Chalkis in Thrakien, Gesetz des 
Androdamas über Erbtöchter 66, 
A. 1. 

C h i o 8 , Erbpacht 97, A. ; Grenzschutz 
59, A. 2; Hypothekenbücber57; 85, 
A. 3; Rechtsverträge 6, A. 5; Schieds- 
richter 114, A. 8. 

D a u l i 8 , Freilassungsurkunden 26, 
A. 4. 

Del os, Bauurkunden 116; Stellung 
der Frau 12, A. 2; Gemeindean- 
leihen 91, A. 1; Kaufsteuer 86, A. 
1; Pachtgesetz 92, A. 3; 95, A. 2; 
Schiffahrtsgesellschaft 112, A. 

Delphi, Bürgschaft für Ehrenbe- 
zeugungen des Staates 107, A. 1; 
Hypothek 102, A. 2; Eintritt der 
Mündigkeit 13, A. 1 ; Rechtsverträge 
6; Ausleibung von Staatsgelderu 
92, A.; 102; A.2; Staatsschuld ner 
19, A. 1; Strafe der Tempelräuber 
56, A. 8; 143, A. 4. 

Delphische Freilassungs- 
ur k u n d e n , allg. 27, A. ; Bürg- 
schaft 75, A. 1 ; Eid bei Verträgen 
108, A. 2; Eranos 75, A. 1; Erb- 
recht 65, A. 1; 69, A. 3; 78, A.; 
Stellung der Frauen 11, A. 1; 78, 
A. ; Erbschaft der Freigelassenen 28, 
A. 3; Freiheit geschützt 31, A. 2; 
Schiedsgericht zwischen Freigelas- 
senen und Herren 80, A. 2; Ver- 
pflichtungen der Freigelassenen 27; 
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Kaufbürgen 89, A. 3; Kaufgesetz 
87, A.l; Befreiung von Sklaven 31, 
A. 3; fromme Stiftung 74, A. 2; 
Vormund 14, A. 4. 
Dyme (Achaja), Falschmünzerei 47, 



E 1 a t e a , FreilassungBurkunde 25, 
A. 4. 

Eli' 8,' Pfandrecht 103, A. 1. 

Ephesos, Öffentliche Bauten 117, 
A. 1; Bürgschaft 106, A; 161 f. ; 
Freigelassene 29, A. 4; Goldschmuck 
der Frauen 37, A. 6; Mitgift 76, A. 
9; 77, A. 2; 99, A. 4; 163; Pfand- 
recht 103, A. 3 u. f.j 155 f.; be- 
freite Sklaven 24, A. 2; Schulder- 
lass 93, A. 1 ; Staatsanleihe 93, A. 
1 ; Staatsschuldner 19, A. 1 ; Vor- 
mundschaft 15, A; 16, A. 3; 162, A; 
Wegepolizei 59, A. 3. 

Eretria, oOXou 128, A. 4. 

Erythrä, Bürgschaft 106, A. 1; 
Erbrecht der Ehefrau 66, A. ; Stel- 
lung der Frauen 12, A. 2 ; Gemeinde- 
anleihen 91, A. 1; Kaufsteuer 86, 
A. 1; Testament 72, A. 1. 

Gortyna, Adoption 78, A. 6; 82; 
Depositum (Tiere) 118, A. 5; Ehe- 
bruch 44; E — Scheidung 77, A. 3; 
E — Schenkung 78, A. 4; Erbpacht 
94, A. 1; E— recht 65; 68, A; 69, 
A. 1 ; E— teilung 63, A 2 ; 70, A. 
1; 83, A 5; E-töchter 66, A. 2; 
67, A. 2; Flusspolizei 59, A. 5; 60, 
A 5; Frauen, ihre Stellung 10, A. 
5; Freigelassene (Wohnort) 25, A. 
2 ; Freiheit als Gegenstand des Strei- 
tes 31 f. ; Gesamteigentum 61 ; Häus- 
ler (otxetc)29, A. 5; Legate 74, A.; 
Loskauf aus Gefangenschaft 20, A. 
7 ; Mitgift unter Verfügung des 
Mannes 78, A 1 ; zurückerstattet 76, 
A.7; 77, A. 9; 78, A. 2; Pfandungs- 
recht 134 ; Streit über Pfander 101, 
A. 1; Schädigung durch Sklaven 
120, A 4; durch Vieh 120, A. 2; 
Schiedsrichter 114, A. 3; Schuld- 
knechtschaft 21; SklavenAsy brecht 
30, A. 4; Sk— kinder25, A. 1; Sk— 
verpfändet 100, A. 4; nicht rechts- 
fähig 23; Vereine 113, A 1; Ver- 
führung 44; Vergewaltigung 44; 
Vormundschaftsbehörde 16, A. 3; 
Testament 70, A. 3 ; Tiere entliehen 
98, A. 1; Zeugen 108, A. 1. 



Halaesa, (Sicüien) Wegepolizei 59, 
Ä« 3« 

HalikarnaBs, Grundbücher 57, 
A 3; 85, A. 4; Verkauf in die 
Sklaverei 22, A. 4; Vermögensein- 
ziehungen 125. 

Heraklea, Erneuerung von Bürg- 
schaften 106, A ; Grenzenschutz 59, 
A 2; Pachtzins 93, A.; Wegepolizei 
59, A. 3. 

H y p a t a , Bürgschaft für Ehrenbe- 
zeugungen 107, A. 1; Freigelassenen- 
verzeichnisse 26, A. 2. 

las os, Eintritt der Mündigkeit 13, 
A. 4; Gräberschutz 46, A 5 ; Grund- 
bücher 85 , A 4; Vollstreckungs- 
recht 111, A. 1. 

I d a 1 i o n , Ärzte 99, A. 1. 

Ilion, Gemeindeanleihen 91, A. 1. 

K a 1 a u r i a , Testament einer Frau 
71, A. 3; fromme Stiftung 74, A. 2. 

K a 1 y m n a , Freigelassenenverzeich- 
nis 26, A 2. 

Katana, Gesetze 4, A 1. 

K e o s , erlaubter Sei bstmord 51, A. 3 ; 
befreite Sklaven 24, A. 3; Testa- 
mente 70, A 3. 

K n i d o s , Kauf 86, A. 2. 

K n o s o s , Darlehn als Raub 93, A. 
2; Bücktritt vom Kauf 90. 

K o r i n t h , Gefängnis 142 , A. 2 ; 
Grundbesitz 57, A. 4 ; befreite Skla- 
ven 24, A. 2; Untersuchung wegen 
Üppigkeit 34; Vermögensaufzeich- 
nung 57, A. 

Korkyra, Stellung der Frauen 12, 
A. 2; Staatsgut ausgeliehen 92, A. ; 
Testamente 71, A. 1. 

K o r o n e a , Frei lassungsnr künden 26, 
A. 4. 

Kos, Mutterrecht 61, A. 2; Realin- 
jurien 42, A. 2. 

Kreta, Grunderwerb 58, A. 2 ; Mit- 
gift 76, A. a 

K y m e , Diebstahl 53, A. 2 ; Ehebre- 
cher 20, A. 4. 

K y p e r n , Selbstmörder 51, A. 5. 

K y z i k o s , Gräberschutz 46, A. 5 ; 
Kaufsteuer 86, A.; Marktaufsicht 
36; Verkauf und Hypotheken 86, 
A.; 104, A. 2; 108, A. 1. 

L a k o n i e n *), Halbbürtige 7, A. 3 ; 
Mündigkeit 13, A. 4; Stellung der 
Frau 10, A. 4. 



*) Der lakonische Ursprung von R o e h 1 , I. G. A 68 ist wieder in Zweifel 
gezogen von v. Wilamowitz, Z. f. d. Gymn. 1884 S. 112. 
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Lampsakos, Pfändungsrecht IM. 

L e b a d e a , Bauurkunde 116, A. 8_. 
Bürgschaft 10G , A; Schiedsrichter 
114. A. 3. 

Lepreon (Elia), Ehebruch 44, A. 9. 

L e s b o s , Stellung der Frau 10, A. _L 

Leukas, Grundbesitz 58, A. 

Lok ria , epizephyrisches, Gesetze 3; 
Grundverkauf A. fi ; Weingenuss 
34, A. 6; vgl. das Sachregister unter 
Zaleukos. Opnntisches, Erbteilung 
70, A. 1 ; Kolonisten 80, A. 1 ; Tes- 
tament ifi , A. 4 ; Ozolisches , See- 
raub 112. A. 3, 

L y k i e n , Gräberschutz 46, A. <L 

Xantinea, Freigelassenenverzeich- 
nis 26jA.2_i30jA.1j Tempelraub 
46_ 17 4_ 

Massalia, Hinrichtung 141. A. 6j 
Mitgift 76, A. 4_ erlaubter Selbst- 
mord 517A. 3. 

Mykonos, Eranos 7_5, A. 1; Mit- 
gift 76j A. 6: 99_ A. 4_i Verzeich- 
nisse 77, A. ~L 

Mylasae, Bürgschaft 106. A; knl- 
TpoTtoi 14_ A. 4_ Erbpacht A; 
Grenzenschutz 59, A. 2_ Grundver- 
kanf 87j A. 3_ Kaufgesetze 87__ A. 
2j Stellung der Frau 12j A. 2j Ver- 
träge 107, A. 5» 

Olbia, Geldverkehr 87, A. 5_ Geld- 
strafen 145, A. 1 ; Gemeindeanleihen 
SL. A. L 

Olymos, Erbpacht 94^ A; Grund- 
verkauf 87, A. 3. 

Olympia, Freilassung durch Weihe 
26, A. 4. 

Orchomenos, Stadtanleihe 11_ A. 
2; 93, A.; Freilassungsurkunden 26, 
A. 4j Grundbesitz 57, A. 5j Ver- 
träge 109, A. 6__ Vertretung des 
Gläubigers 107, A. 2; Verzugszinsen 
119, A. L 

Oropos, Ehren für Staatsdarlehen 
93j A. 2. 

P a g a e (Megaris) , fromme Stiftung 
74. A. 2. 

P e t e L i a (Bruttium), Testament 71_ 
A. L 

P h a s e 1 i s , Rechtsvertrag 6, A. 5. 
Phigalia, Rechtsvertrag 6, A. 5, 
P h oi i s , Freilassung durch Weihe 
26, A. 4__ fromme Stiftung 74_ A. 2_ 
Potidaea, Kriegssteuer 57_ A. 

Rhodos, Henker _____ , A. ; befreite 
Sklaven 24_ A. _L 

Hermann, Lehrbuch IL L Eechti&HertO 



Salamis (Kypern) , Vollstreckung 

109, A. 2. 
Samos, Loskauf von Sklaven 31_ 

A. L 

Seriphos, Arbeitsscheu 85_ A. 2* 
S m y r n a , Gräberschutz ____ A. 5__ 
S ip h n o 8 , Testamente 70, A. 3_ 
Sparta, Adoption 78_ A. fi; Blut- 
prozesse 49, A. 4_ Raub der Braut 
42, A. 6j Bürgerrecht 24j Darlehn 
91. A ; Diebstahl 54j Einzelfreiheit 
31; Erbtochter 66_X2_ Feldfrüchte 
60_ A. 2j Stellung der Frauen 10_ 
AT4_ Gefängnis 142_ A. 2_ Gesamt- 
eigentum 63_ A. 1 ; Grundbesitz 57 ; 
Hausrecht 60j Majorate 6___ A. 1; 
Mitgift 76_ A74j Sklavenloskauf _[__ 
A. lj Testamente 70, A. 3_ Todes- 
strafe 45, A. 4; Rechtskraft der 
Urteile 135; Vormundschaft 14_ A. 
4_j körperliche Züchtigung 144. 
S 1 1 r i s , Freilassungsurkunden 26_ 
A. 4_ 

S y r a k u 8 , Gesetze 4__ A. 1__ Vor- 
mundschaft 142 A. L 
S y r o 8 , Strafen 144, A. 4L 

Täaaron, Freilassung durch Weihe 
26, A. 4. 

T e g e a , Baunrkunde 116, A. 3. 

T e n o s , Erbrecht der Tochter 65, A. 
7_ Stellung der Frau U_j Grund- 
bücher 85_ A_ 5j KauTbürgen 89, 
A. ___ 106, A. 1_ Mitgiftsverzeich- 
nisse 77, A. 1 ; Mitgift nicht ausge- 
zahlt 99, A. 4j Rückkauf 101, A. 3. 

T e o 8 , fepoouXla 123, A. L 

T h a s o 8 , Gericht über leblose Ge- 
genstände 50, A. 1; Grabgenossen- 
schaft 112, A. 1_ 

T b e b e n, Adoption 78_ A. ; Deposi- 
tum 119, A. ; Sklavenbefreiung 24, 
A. 2_ Selbstmörder 51_ A. 5_ Testa- 
mente 70, A. 3. 

Thera, xöpiog der Frau 12, A. 2; 
Pfändung 132, A. 1 ; Testament 72, 
A. 1 ; Testament einer Frau 62, A. 2. 

T h e s p i a e , Pachtungen 95, A. L 

Thessalien, Freigelassenenver- 
zeichnisse 26, A. 2_ 

Thisbe, Erbpacht 94, A. 1 ; 97, A. 4_ 

Thurii, Angeld 88_ A. 8_ Grund- 
besitz 58. A. 1; Grundverkauf 85 ; 
108; 149 f.; Vormundschaft 15, 
A. _L 

T r o a s , Kaufsteuer 86, A. L 

Zeleia, gestundetes Kaufgeld 87, 
A. 5. 

ir. 4_ Aufl. 12 
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"Ayeiv elg 8ouXs(av 32 A. 

dysopyCou 9iL 

dYpovi|iot 56, A. j. 

&yopzvö\icn 36. A. L 

dYpoyeiTtov 60, A. L 

d YX tcne£a 7» A. 3j 65. A; filA. O.A3; 

68, A. 4, 
dWcmoxoi 24» A. L 
dewpuyia 138. A. 3, 
atxCac 38; 42; 49, A. lj 127. A. 3. 
aC|iaoid 60, A. 4. 
aloxpoupY^ a 39 f. 
alxelo&ou, rcpäatv 30, A. 2. 
dpeXfou 96, A. i. 
äjijiopty 5Ü, A. L 

4vdY«v 90, A72» Wl» A. 1. 

dvaYxalov 141. X. 4. 

dvaYpatpi, xxrjiidxiüv 57» A, 2, 87, A. 3. 

dvaYWY^ 90, A. 2> 

dva8£x*°^ a ' 105, A. 1 f. 

dvaOiftiaxa 74, A. <L. 

dvaxaXuiroflpia 76. A 6; 78. A. 3« 

dvaoxoXox(£siv 143, A. 2t 

dvaoxaupoSv 143, A. «L 

ävaoxivfiuXeöstv 143, A. 3. 

dvacpopd 119. A. 

dvSpanodio(io3 32» A. L 

dvÖpauoSiai^j 46; 47, A. 3» 

dvÖpoXTj^ia 1287A. "iL 

dvijnjxog 62, A. 3. 

Avticttatoc 67, A. 3j 153, A. 5, 

dvd^amoc 27^ A. lj Hj£ A. % 

dvxiXaxalv xtjv 8p7j|iov 136. A. 2t 
dvxtxijiigois lAiL 
dvxo|iog 60, A. L 
ävcpavotg 82, A. 3, 
djcaY^Y^ 21, A; 55, A. L 
äixaXXaY^vxeg rcapä xöv xop£a>v 27, A. L 
dnsXsö^spoc 28. A. 5: 25. A. 2 f.; 27. 

A. lj 28, A. 
diwvauTiqiög 50j A. 



&itOf.yv(hoMiv 4Xsud«p(a{ SO, A. 2. 

dTtOYpa^oti 57, A. L 

dxoYpacpi 16, A. jj 46. A- 2; 125, A. 

dTioxifcogic 17, A. "2. 

dnoxorci] XP S $ V 93. A. L 

dicöXei'lic 77, A. 9. 

dnöTts^ic 9, A. 3j 77, A. 9. 

dnöfp"Tjxa 41» A. L 

dnoaxaotoo 21, A. lj 29, A. 2. 

dnoaxepetv 118, A. 4. 

diwxijidv 77, A. lj 1Ü3. A. 3. 

dnox(|iT}jia 16, A. 1 ; 99. A.4f.; 103, A . 3. 

dnoxujinavi^etv 141, A. IL 

äTi'^-f t>YÄvxsg xöv Sstva 29, A. 2, 

drcpooxaotoo 2L A. 

dpYfa 35» A.~2. 

d#aß<6v 88, A. L 

dpxetov 1ÖÜ, A. 3. 

dpxtx4xxa>v 116, A. 3j 117, A. L 

dpxwv 14, A. 5j 16, A. lj 84, A.; 91» LA* 

dortUa dTioßeßXTjxsvcu 4L 

doxtxxov x^P^v 104, A. L 

doxuvijiot 36, A. 8j 59» A. 3. 

dauXta fi, 

daqpdXeia iL 

dxsXd»v7]xov 124, A. 3. 

dxCjwjxov 76, A. 6a 

auXsioc &öpa 60, A. 2. 

auiop.axsIv 89, A. L 

in" aöxotfcopq) 48, A. L 

aöxöxeip 52, A. 5_j 128, A. 2. 

dqpaipsläd'at. stg eXaud-cpiav 31, A. 3. 

d<p(oxao&ai 121, A.fi; xijg oüotag 122, A. 2, 

dcpexat 24, A. L 

d'iüxcüv 8£xai 50, A. L 

Ba8££«tv slg xd naxp$a 83, A. 5. 
ßaXavttov 47. A. L 
ßaXavxioxojißlv 46, A. 2; 47, A. fl. 
ßdpa&pov 142» A. 2» 
ßtßauöoec&c 83 f. 
ßtßoUaxjtg 97, A. 2. 

ßsßawox^p 11» A. 1» 89, A. 3j 106, A. L 
ßidCßo^ai 43; A. & 



III. Griechisches Register. 



179 



ßtatoiv 31i A. 3j 32j 44, A. 

ßXaßyjs 86, A. 119, A. 4. 

ßöfrpo« 60, A. 4. 

ßoX£xot> 8(xrj 55, A. 5. 

ßoöXeuaic 48, A. 3j 52 f.; 138, A. 3. 

ßpdX°€ 141, A. 2. 

rv^otoi naT8ec 7, A. 8j 9, A. 1. 
Yd»)c 48, A. 2. 

Ypawiaxelov Xrjgiapxixöv 13; cppaxptxöv 

79, A. 8. * 
Ypaqpal IStat 42, A. 8. 
ypacpsTov xöv &pxcov 86. A. 2. 
Yt>tivaoiapxog 36, A. 2. 
YU|ivdotov 47, A. 1; 55. 
Yuvouxov6|ioi 36, A. 3. 

Advetov 118, A. 2. 
ixw.3\i6q 90. A. 4. 
Jsxaajioö 74, A. 1. 
ötojuDT^pwv 141, A. 4. 
dsoicoaiovatftai 24, A. 1. 
d^liapxog 57, A. 1; 132 A. 
Sijlieöeiv 124, A. 1. 
o'TjtiiGrcpaxa 126, A. & 
5y>'.o C 35, A. 1; 142, A. 8. 
87j|idxotvog 142, A. 8, 
ZY i p.onoiYiioi 18, A. 1. 
STitios'.a (licji'.g 144, A. 4. 
87j|idaiciv 141, A. 4. 
8i)p6oioc 142, A. 8. 
S'.z'poXfj 93, A. 3; 118, A. 4. 
SiaYpaqpi^ 57, A. 2. 
gLttftLxaQtaL 84, A. 1. 
8ta^X7j 71 f. 
8iaiper»K 15JL 
öiaixifjxifc 114, A. 2; 155 f. 
8ta|juxpxup£a 83. A. 5; 85. A. 7. 
8tat(*«o*av 71 f. 
Jiaqpepaiv ipavov 75, A. 
8ccyY"«v 106, A. 2. 
^isYYÜaöd-ai 32, A. 

££v.ai dmb autißoXuv 6, A. 4. 

ttpijoiC 93, A. 3. 

Sdaig 73, A. 3. 

Spotxs'jg 13. 

Scppsat 73, A. 3. 

Cwpcüv 74, A. 1. 

*Eyyo&v 106, A, 2; iyy&obu 105, A. 1. 

4YY<«J 104, A 4; 105, A. 3 u. f. 

4YY«>J0ic 76, A. fL 

lyfurjvrjt 105, A. 1. 

ftYXOtord 93, A. 2, 

lyxvriGiz f[f 8, A. 3» 

eipxxif 141, A. 4. 

elaaY<&Yet£ 113, A. 1; 155. 

etonoijjtög 78, A. 5. 

Ela^ipetv ipavov 74, A. 3i 



etoyopd 16, A. 2_i 57, A. 1. 
exaxoaxifl 86, A. 1. 
fex8t86vtti 116, A. 5. 
ftxiuo&oöv 27, A. 3. 
sxKotTjTOc 78, A. 5; 80, A. 3, 
ixt>j|iopioi 92, A. 4. 
ixxopslv 81, A. 
4Xa£a 60, A. 4. 
Ejißaotc87, A. 3. 

4iißaxs£a83, A.5; 103, A.3; 133, A. 
8jißdtst>oig 87, A. 3; 129, A. 3. 
ijwcopixal üasas. 107, A. 5; 135, A, 1. 
JjiTtopot III, A. 5. 
sie 8|icpavöiv xaxaaxaacv 106, A. 3_, 
£vSsxa 45, A. 2, 

4ven£ox»^|ia77, A. 1 ; 126, A. 4; 136, A. 3 
ivixup« 93, A. 2; 100, A. 1. 
£y£X"?*Csiy 132, A. 1. 
evex'jpaoi'a 95, A. 4. 
4vo(xiov 98, A. 
Ivotxtot) 95, A. 3; 130, A, 1. 
ivxexijiyjuiva 76, A. 6j 77, A. 1. 
ivxt|ioc 23, A. 4. 

IgaYtöYij 83, A. 5; 84, A.; 133, A. 1. 
&*cl'.ozIgSx>. «ig £Xew&ep£av 3_L A. 4. 
i^YY'jäad-at 82, A. 
£gsXeufrepotal «jidXai 29, A. 2. 
i&Xvfr^oq 23, A. 5; 25, A. 3; 29. A. 4 . 
ig(axaod-ai xi)g oftolag 122, A. 2. 
sgoöXqc 8JL A. 5; 84, A.; 103, A. 3: 

132. A. 2 u. f.; 134. 
4*a6Xia 76, A. fi. 
4rapYao£a 6. 
iniYajita 6j 2L 
4xi8avs£^8iv 103, A.; 104, A. 
4ro&ia$i3XK} 99, A. 3. 
4iu8ixaata 81, A. 3 ; 84. A. 
4jaxapic£ai 92, A. 

4mxXT]ptxig, 4rc£xX>)pog 9, A. 1 ; 66, A. 2. 
4iuXajißaveo9«i 100, A. 1. 
4mp.eXY]xi]( xffc gpoXf^g 56, A. 4; 96, A. 6. 
4n(|iovot ipavot 75, A. 1. 
4Tctvo{i(a 6. 

£7t f »pvog apo6p>j 60, A. 1. 
ini.oiv.oz 80, A. 1. 
4iu7td|iaxic 66, A. 1. 
4irfrcpoixoc 66, A. 1. 
4icl jSKjxoZg 8. 

entaxdxat 109, A, 2j 116, A. 8 f. 

aiuxijiav 27, A. 3. 

dr.-.xi.fi^Tat 117, A. 4. 

en'.tiiAta 114, A. 1. 

4iwxpo7cf)g 14, A. 5. 

4«ixponog 9 ; 14 f. 

47iwpopd 117, A. 3, 

irttpS«'. 48 A. & 

erctima 86' A. 1. 

£pav££stv 74, A. 3. 

4pavtxal Slxai 75, A; 113, A. 1. 

4pavo$ 30, A.; 74; 113. 
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ipyoXaßeia 115. A. 2. 
ftpYeovia 115. A. 2. 
SpKjliov dvuXaxetv 136, A. 2. 
spuxxfjpeg 24, A, L 
eoöoxJJpeg 116. A. !L 
sq^YTjoic 55, A. L 

Zeig Äptog 5^ A. 3. 

Hp^oai 4ixt ttexeg 10, A. lj 13, A. L 

Ospiaxal 98, A. 2. 

Ö^acc 100. A. 2; 101. A. 1; 102. A. L 

$-sqiocf>uXdxiov 109. A. 2. 

&sxixol vdjiot 70, A. 3j 78, A. fL 

Jbjoaopdg 141, A. 4. 

Mjao* 67, A. 

(Haoöxai 112 f. 

{kaaomxd Tg(iev7] 92, A. 2. 

ö-coi| 137, A. 4, 

laxptxdv 99, A. L 

tspdÖouXoc, £epo£ 23, A. 5j 29, A. L 

Espo(iv^|iovsg 109, A. 2. 

fepoaoXeJv 4ß, A. 4; 123,- 125. 

J|iivTsc 36, A. L 

£|idxta 76, A. 6. 

tooxsXifc 23, A. 4j 29, A. 4. 

Ka&ctnep ix ötxijg 111, A. L 
xa^eAwv ev 6dq> 50, A. 4. 
xad-ispoOv 74, A.~27 
xa^ucpeoscog 119, A. 2. 
xaid5a C 45, ÄTtj 142, A. 2. 
xaxtjyopfa 40. 
xaxox6x,vtöv 137, A. L 
xaxoopyta 45. f. 
xax(üosö){ dpqpavöv 16, A. 4. 
xapitoö 129. A. L 
xaxaxovx££eiv 138, A. 2. 
xaxaxprjjiv^tttv 143, A. 4, 
xaxaXsüstv 138, A. <L 
xaxaXt&oiJv 138, A. & 
xaxaXXayT] vofuo)idxu>v 87, A. 5» 
xaxdXuaig xoö öi^ou 142, A. 2. 
xaxamxxoöv 139, A. 3j 143, A. 2. 
xaxa7Covx££«v 143, A. L 
xaxswcovxtoTnJg 47, A. 4» 
xax«YT«>äv 32, A.; 106, A.2. 
xsiSag 142, A. SL 
xepapog 141, A. 4» 
Kspxopaia udcoug 144, A. 4. 
X7j8soxa£ 11, A. 
xigdXXrjg 128, A. 2, 

xXSTCXTJt 46, 

xXotog 144, A. 2. 
xXo7T>5 46j 54 f. 
xotvcovtxal 8{xnt 113, A. L 



xotvamxoi 62, A. 3j 111. A. 5. 

xpe|id£siv 141. A. 3. 

xaxi xprj{ivoö Äd-tlv 143. A. L 

Kovöcapyec 8, A. & 

xOptdc 8 f.; 13. f.; 71, A. 3j 76, A. 4j 

79, A. 5. 
xu<pa)v 144. A. 2, 
xwveiov 141, A. 2. 
xög 143, A. 2» 

&tcI Aefav olxäpsvoi 112, A. 8, 

Xtjgtapxtxöv YP*M iax * l0V 

Xijgtc xoö xXifeoo 84, A. ; 133, A. L 

X^axeta 47, A. 4* 

X^axite 128, A. 2. 

Xotöopla 4Ü 

enl Xuast nsitpap.4va 101. A. 3. 
Xöxpa 20, A. 7_i 32, A. 7» 
XömoäüTTjc 46 f. 

Maun^ovojislv 145. A. 
|iaoxiY°5v 27, A. 3» 
|iaaxiY096pog 144. A. 3. 
jidaxtg, önj|ioo£a 144, A. 4j Kapxopaia 
ebd. 

|ie&dpiov 60, A. L 
jjtsosYYWTJti« 105, A. 5, 
laexotxiov 20, A. 8_i 28, A. 4. 
fi^vuaig 22, A. 6j 247A. 3_, 
jiTjxpoiXo(ag 4L 

{uo$ocpopo8v dvöpdrco&ov 29, A. 3. 
|notW>asü)g 95, A. 3_i olxou ebd. u. 16, 
A. 4, 

|ii<j*»oifi 90, A. 4j 115, A. 3. 
luod-arcot 98, A. ST 
livi^ovsg 57, A. 3i 109, A. 2. 
Iiö^axeg, (i&kovet 24, A. 5» 
(xoipöXoYX^ 52, A. L 
jioixög 43, A. 3j 44. 

Nao«oto£ 116, A. 4. 
vaöxXTjpog 98, A; 112, A. 
vaöXov 97, A. 7, 
vsoda]i(üd£ig 24, A. L 
voOsla 8, A. 1; 73, A. 3» 
vo&tx 7_i 25, A. Li 118, A. 2. 
vo|uo{idxa>v xaxaXXaY^ 37. A. 5. 
vöjioc xotvot 4, A. 2. 
vopAtpöXaxsg 16, A. 3* 
vojioqpuXdxtov 141, A. 4» 

Beviag 21, A. a 

gevtxd Xöotg 23, A. 4; g- xiXij 6, A. 3. 
gsvixöv 8ixa<JT>5ptov 115. A. lj 166. 
gdvoi 5 ; 21; 23 f A. 5 ; 29, A. L 
guXov 144, A. 21 

4v 65<fi xa8-eXu>v 50, A. 4. 

olxtxijc 27, A. L 

olxeöc 29, A. 5j 65, A. 4. 
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oTx>](ia 141, A. 4. 
o!xo£ 91^ A. 4. 

olxou öp<pavixoÖ xaxu>06(0£ 16, A. L 
£|ioYdXaxxsc 62, A. L 
ö^dxaTiGL 61 t A. L 
6|ioXoy{a 1 18, A. L 

b)lO<2LTlW. 61, A. L 

6p.dxx-.fO'. 112* 

Svou axid 98, A. L 

drcx^pia 78, A. $. 

£pyä € T f, 56^ A. 4j GOj A. L 

öptoxat 59j A. 2. 

2poi 58; 101, A. 3; 96, A. 6; 104, A. f. 
dpo^'jXxxeg 59, A. 2, 
«puYjxa 142, A. 2. 
dpqpavtaxaJ 16, A. 3* 
öp<pavo{ 14. 

dpcpavoöixaoxat 16. A. 3. 
äpqpavöv xaxa>otß)£ 16, A. 4^ 
<5p<f avo<füXaxi5 16, A. 3« 
o&ofag 129. A. L 
&|>ovö|ioi 35, A. L 

üa^xtifjofa IM, 

naXalaxpa 47, A. L 

7iaXXax>5 43, A. L 

7taveXeo$epla 27, A. L 

TiapaYpa^ij 122, A. 3. 

xapa^xnj, «apaxaxa^xT} 26, A. 4.; 56, 

A. 1 ; 93. A. 3; 118. A. 3. 
«apaxaxaßdXXeiv 84^ A.; 126, A. 
itapaXaßwv 96j A. 4, 
napavoCog 17, A. 3. 
napav6(i(Dv 123, A. 2. 
ndpoixoi 28j A. 5j 29^ A. 4- 
naxpaXoiag 4L 
naxpiamxd xsjiävr} 92, A. 2. 
naxpoöx°C» rcaxpqxTy^s 66, A. 2. 
neipax^g 47. A. 4. 
tteXdxai 92. A. L 
nepfTtoXoc 145, A. 
uXtjYai 40. 

«oöoxaxyj 54, A. 3_i 144, A. 2. 

«OÜjaig 18 f. 

rcoivij 137. A. 4. 
«pÄfo 103, A. 2; 135, A. L 
np&oiz Inl X-'josi 101j A. 2, 
ttp&civ alxslodm 30, A. 2L 
npaxijp 89, A. 3 u. f. 
7tpsoßEia 62, A. 2. 

7ipoaYü)Y 6 ^ Etv i^i A. fii 
npo«7io56xifjg 89, A. 3j 90, A. L 
TtpoYpay^ 85, A. 7j 86, A. L 
Tipiioatj 119, A. L 
7tpo86xnjg 46, A. 4* 
«po&eoiiCa 122j 13^ A. 3. 
7tpo(£ 2fi f. 
7ipox^pu§i{ 85, A. 2, 
7ip6voia 48j A. 3* 
icpoTipdxifjg 90j A. L 



' TcpoxriiXift, TcpoittüXrj-rifo 90, A. 1. 
itpoayjXoöv 148, A. 2* 
npooxdxnjc 8, A. 3_j 2J_, A. ; 29, A. 2» 
Ttpocr^tia 19, A. lj 133, A. 3. 
«pooxip,yjot5 136, A. & 
TwpxaVd 48, A. 4. 
!UöX»jxa£ 116. A. 4. 

Tdßöog 36^ A. 2. 
0aßöocpopoi 144, A. 3, 
0aäioopY£oc 35, A. 2. 
p"a«^e<5*at 36, Ä. 2. 

StxoÄÖXai 112, A. 
oTxog 77i A. 
aixou 9, A. 3* 
oxad^ioiJxot 98^ A. 

ouYYP*9^ 10L A. 4r 109j 110, A. 7_j 

117, A. L 
ouxf) 60, A. L 
ouxo<pdtvTy]g 37, A. 2. 
aOXai 128, A. 4. 
auXstv &£ &Xeö$spov 32, A. 
ouXX4Y6 tv Spavov 74, A. 3* 
ou|ißdXXeiv 8, A. 6, 
oüjißoXa 6, A. 3. 

otijißoXala 71, A. 3: 86. A. 1; 131. A. L 
oüußoXaioYpä'fos 108, A. 
ou|inXo'Cxal xoivtovtai 112, A. 
oujATipaxvJp 89, A. 3. 
oovdYsiv Ipavov 75, A. L 
ouviiaXucod-ai Spavov 75^ A. 
otjvsufioxetv 1^ A. L 
ouv>5yop°S 22; A. fL 
ouvflhrjxöjv itapaßdaecog 95, A. 4. 
aovioxdvai ipavov 75^ A. 
ouv(oxao$ai 112, A. 
ouvop^avioxotf 16, A. 3; 158, A. 
ouooixia 6_L A. 3_L 112a A. L 
oöjia 132. 

Td?pog 60, A. 4. 

xiXoq 146. A. L 

tsXomxol vöjiot 125, A. 2* 

xi&ivai, xt&w&at 100^ A. 2, 

xtjiifjjia 100, A. 

toixcöpöx 0 '- 46^ A. 2 u. f. 

xpafl|j.a npovolcts 49j A. 1 ; 123. A. 1 ; 

125, A. 5; 188, A. 3, 
xu|iß(0puxBlv 46, A. EL 
xüjmavov 141, A. £L 

"Tßpswg 32j38i42i49,A.lj 134. A. 6. 
üßpioxoöfxai 40. A. 4. 
&Xo>po{ 56, A. 4. 
önspTjiiepIat 11, A. 2. 
ön»p^|iepog 131j A. 3. 

^aptJiaxsla 48. A. 3. 

qptdXai i^iXtD^epoutl 29, A. 2» 
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<F^«5g 94i A. 2« 

ccpcrcpixiv Ypaiijjjtxetov 79, A. 3« 
cfpdap 60, A. 

qp'iXaxss *;<7>v vöjiwv 38^ A. L 
?a>pa, cfüjpao'.g 129, A. L 

Xetpl ipyaadjievos 52, A. 5, 
XS'-p&v diixtov 5px £lv 1^7, A. 3- 
XetpdYpaqpov 107, A. 4. 
XS'.pöiotov 118, A. 2. 



XP^oc IL A I. 
Xpea>?'Aaxsg 109. A. 2. 
Xp£*a?uX4xiov 109, A. 3. 
XP^S 9L A. lj 99^ A. L 
XP'JOia 76| A. ß. 
| x^P-C oixo'jvxsg 29, A. 3. 

Tg'^SYYP"?'*? 53, A. L 
tpeoioxXr^s'.ag 136, A. 2. 
c{;£'j}otiayr>pto)v 136, A* 3. 
^r 4 'Tfi3|ia 4rcl Sxajiavipfoo 33, A. 3. 
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IV. Verzeichnis der erklärten Stellen. 



A. Schriftsteller. 

Aeschines L 16 P- 42 S. 39, A. L 
Andoc. L 24 p .10. S. 19, A. 2. 
Antiph. VI, 16 8. 53, A - 
Aristopb. av. 1660, S. 7,13. 

nub. 32 S. 132, A. 
Arie tot. resp. Atb. 42 S. 13. A. 3. 
„ 53 S. 23, A. 

56 S. 14, A. 5; 16, A. L 
Demosth. IV, 36 p. 5Ü S. 29, A. 3. 

XXI, 42 p. 529 S. 39, A. L 
, , fiüp. 534 S. 1Ü, A. 

, 124 p. 571 S. 98, A. L 

XXIII, 22p.627 8.48,A. 3. 
» 53 p. 637 S. 43, A. L 
„ 3Qp. 646^123,^ 

89 p. 650 S. 39, A. L 

XXIV, 13p. 704 S. 119, A. 3. 
105, p. 733 S. 54, A. 3. 

XXVII, 25p. 821 S. 100, A.4. 

XXIX, 44, p. 857 S. 73, A.4. 

XXX, 2 p. 866, S. 17, A. L 
XXXVI, 11p. 947,8. 62, A. 2. 

14 p. 949 S. 2TA. 3. 
XXXVII arg. p. 963 S. 86, 

A. L 

„ - üf.p.969S.89,A^L 

XLI1, 2 p. 1041 S. 98, A. L 
XLIII, 51 p. 1067 S. 63 f. 
XL VI, 14 p. 1133 S. 80, A. 

15 p. 1133 S. 18,A.L 
13 p. 1134 S. 9. A. L 

Uli, iß p. 1251 8. 39, A. 2. 

LVII, 31 p. 1308 S. 6, A. 3. 

L1X, 12 p. 1350 S. 21, A. 2. 
Hyper. Lyc lfi S. 43. 
Isaeus X, 9 p. 80 S. 79, A. 3. 

„ „ IQ p. 80 8. 8, A. 6» 
Lysias L 32 S. 43, A. 5. 



Lysias X, 19- 8. 120, A. 4. 

, XIII, ßfi S. 43, A. 3. 
, 62 S. 143, A. 6, 

, XXII, 9 f. S. 112, A. 
Plat. Leg. XII, p. 954c S. 123^ A. 3. 

B. Inschriften. 

Bull. corr. hell. XVII (1893) n. 88 

S. 14, A. 4_i 89, A. 3. 
Corp. Inscr. Att. II, 768 f. S. 29, A. 2. 

II, 1055 Z. 297S. 121, 
A. 2. 

Corp. Inscr. Graec. 1756 S. 20 A. L 

Sept. L 3172, fil 
S. IL A. 2. 
L 3318 u. 3360 
ST 28, A. 

I, 3376 8.102, A^L 
Foucart, ass. rel. n. 45 8. 113, A. L 
Gortyn. I^ 1 S. 32, A. 2. 
* „ 3 S. 32, A. 3. 
II, lfi S. 44, A. 3. 
„ 21 S. 44, A. 5. 
V, 20; 8. 68, A. 
, 25 S. 65, A. 4, 
IX, 43 S. 88, A. 3. 
XI, 1 S. 83, A. L 
„ C col. 2 = Mon. Ant. III n. 
154 S. 60, A. 5j 94, A. L 
Inacr. Graec. Ant. 321 A. 18 S. 8, A. 4. 
Syll. Inscr. Graec. 388 Z. 22 S. 23, A. 

, Z.85 3.30.A.4. 
433 Z. 5S. 75, A.L 
438 S. 12, A. 2, 
Wescher et Foucart, inscr. rec a Del- 
phesl2Q S.75. A^L 
139. ebd. 
244 ebd. 
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Akademische Verlagsbuchhandlung von J. C. B. Mohr (Paul Slebeck) 
in Freiburg i. B. und Leipzig. 



Das griechische Bürgerrecht, 

Von 

Dr. Emil Szanto, 

Privatdocent an der Universität Wien. 

8. 1892. (IV. 165 S.) M. 4. - 

Vormundschaft 

nach attischem Recht. 

Von 

Dr. 0. Schulthess. 

8. 1886. (XII. 255 8.) M. 6. — 

Studien 
aus dem klassischen Alterthum. 

Von 

Dr. A. H u g , 

Profewor an der l'nivortiUt Zürich. 

Zweite Ausgabe. 

8. 1886. (VIII. 200 S.) M. 2. 40. 

Inhalt: Hezirke, Gemeinden und Bürgerrecht in Attika. - Demosthenea als 
politischer Denker. — Die Frage der doppellen Lesung in der Athenischen 
Kkklesie und die sogenannte probuleumatische Formel. — Antiochia und der 

Aufstand des Jahres 387 n. Chr. 



Untersuchungen 

über 

Alexander des Grossen 

Heerwesen und Kriegführung 

von 

Dr. H. Droysen, 

Frivatdocent an dar Universität Berlin. 

8. 1885. (78 S.) M. 2. — 

Theben. 

Eine Untersuchung über die Topographie und Geschichte 
der Hauptstadt Boeotiens. 

Von 

Dr. Ernst Fabricius, 

l'rofoasor an der Universität Kmiburg i. B. 

Mit einer Tafel. 
Gross 4. 1890. (82 S.) M. 1. 60. 



Akademische Verlagsbuchhandlung von J. C. B. Mohr (Paul Siebeck) 

in Freiburg i. B. und Leipzig. 



Y s y c h e. 

Seelencult und Unsterblichkeitsglaube der Griechen. 

Von 

Dr. Erwin Rolide, 

Geheimrath nud Professor au der (Jnlrersltlt Heidelberg. 

Gross 8. 1894. (VII. 711 S.). M. 18. — In Halbfranz geb. M. 20. 50. 
Feine Ausgabe M. 20. — In Liebhabereinband M. 24. — 



Geschichte der Philosophie. 

Von 

Dr. W. Windelband, 

Professor an der Unirersitttt Strasburg. 
Gross 8. 1892. (VIII. 516 S.) M 12. — Gebunden in Halbfranz M. 14. — 

Inhalt : 

1. Die Philosophie der Griechen. — 2. Oie hellenistisch-römische Philosophie. 

— 3. Die mittelalterliche Philosophie. — 4. Die Philosophie der Renaissance. 

— 5. Die Philosophie der Aufklärung. — 6. Die deutsche Philosophie. 

— 7. Die Philosophie des 19. Jahrhunderts. 

Euripidös 

Iphigenie in Taurien. 

Textausgabe für Schulen 

von 

Chr. Ziegler. 

Dritte Auflage. 
8. 1893. (VI. 74 8.). M. 1. — 

Die Neugriechische Sprache. 

Eine Skizze. 

Von 

Dr. Albert Thumh, 

1'rlTatdocent an der Unirerslttt Freiburg. 

8. 1892. (36 S.) M. 1. — 
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